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Anzeigenpreise: 10 Itene Millimeterzeile im 
et 2 Gr., auswärts D Br., 


ost 


mischen Industrie- 


Amtliche und Heilmittel-Anzeigen sowie 


ehns-Angebote von Nichtbanken 40 Gr. 4 gespaltene Millimeterzeile im 
Reklameteil 1,20 ZŁ bezw. 1,60 ZI. Gewährter Rabatt kommt bei gerichtlicher 
Beitreibung, Akkord oder Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschluß: abends Uhr 


Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit innegehalten werden, sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen; und kann die Bezahlurg 
aus diesen Gründen nicht verweigert werden. — Streiks, Betriebsstörungen usw., hervorgerufen dureh höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. 


Der Bruder des Erschlagenen schildert die Tat 


Die erſten Zeugen im Potempa⸗Prozeß 


Langsamer Verlauf der Verhandlung durch eingehendste Befragung 
aller Angeklagten und Zeugen 


(Eigener 


Bericht.) 


Beuthen, 19. Auguſt. Seit Freitag früh 9 Uhr ſtehen die 9 Nationalſozialiſten, die angeklagt find, den kommuniſtiſch geſinnten Arbeiter 
Pieezuch in Potempa in der Nacht vom 9. zum 10. Auguft getötet zu haben, in Beuthen vor dem erſten Sonder gericht, das nach den Be⸗ 
ſtimmungen der Terrornotverordnung ſein Urteil über ſie zu fällen haben wird. Die Verhandlung hat bis zum Freitag mittag das Verhör der 


Angeklagten ergeben. 


In den Abendſtunden wurden die erſten Zeugen, insbeſondere Landjägermeiſter Oſadzyn ſowie der Bruder des Ge- 


töteten, vernommen. Vor der Vernehmung der Mutter des Pieczuch mußte die Verhandlung wegen des Schwächeanfalls eines Teilnehmers auf 
Sonnabend, 9 Uhr, vertagt werden. Die Vernehmung hat bisher keinerlei neue Momente zutage gefördert, und es konnte noch nicht einwandfrei 


nachgewieſen werden, welcher von den Angeklagten den tödlichen 
ijt. Ausführlicher Bericht ſiehe Seite 3. 


Mißtrauensantrag 
gegen das Kabinett von Papen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 19. Auguſt. Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat in ihrer 
heutigen Sitzung beſchloſſen, ſofort einen Mißtrauensantrag gegen das Ra- 


binett von Papen einzubringen. 


Ein beſonderer Antrag verlangt, daß durch 


Reichstagsbeſchluß ſämtliche Notverordnungen aufgehoben werden, die 


die Regierung von Papen erlaſſen hat. 


Der österreichische Bundesrat lehnt 


das Lausanner Protokoll ab 
[Telegrapbiſche Meldung.) 


Wien, 19. Auguſt. Der Bundesrat erhob mit 27 Stimmen der 
Sozialdemokraten, Nationalſozialiſten, Großdeutſchen und des Heimatblocks 
gegen 22 Stimmen der Chriſtlich⸗Sozialen und des Landbundes Ein⸗ 


ſpruch gegen das Lauſanner Protokoll. 


den Nationalrat zurückgehen. 


Es muß nunmehr an 


Eröffnung 
der deutſchen Funkausstellung 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 19. Auguſt. Die „Große Deut- 
ſche Funkausſtellung Berlin 1932“ 
wurde heute vormittags 10 Uhr vor mehr als 
2000 geladenen Ehrengäſten feierlich eröff- 
net. In Vertretung von Reichspoſtminiſter 
Freiherrn Elz von Rübenach hielt Staats- 
ſekretär Feyerabend die Eröffnungsanſprache. 
Was einmal im Jahr für das ganze Reich als 
zentrale Kundgebung für die Bedeutung des 
Rundfunkgedankens gezeigt werde, ſo ſagte der 
Staatsſekretär, fei mehr als eine Verkaufs- und 
Werbeſchau. Wohl noch zu keiner Zeit habe der 
Rundfunk ſo im Mittelpunkt des öffentlichen 
Intereſſes geſtanden, wie im letzten Jahr, und 
ſeine Bedeutung auch für die Bedürfniſſe des 
Staates ſo deutlich erkennen laſſen, wie in den 
letzten Wochen und Tagen. Eine ſchärfere Tren- 
nung zwiſchen den Aufgaben der Organiſation, 
Verwaltung und des Betriebes ſei unerläßlich ge⸗ 
worden. So fei vor kurzem eine Neurege⸗ 
lung des Rundfunks in Angriff genommen 


worden, durch die die Organiſation ver ⸗ 
einfacht und überſichtlicher geſtaltet werden 
konnte. 


Die Selbſtändigkeit der Rundfunkgeſellſchaft 
hinſichtlich der Programmgeſtaltung werde 
aber erhalten bleiben, um der kulturellen 
und wirtſchaftlichen Eigenart der einzelnen 
Landesteile Rechnung tragen zu können. 


der diesjährigen Schau werde eine große Mn- 
zahl Neuerungen vorgeführt. Die Entwicke⸗ 
lung der Funkinduſtrie und des Funkweſens ſei 
noch nicht zu Ende. Schon heute ſtehe das Funk⸗ 
weſen unter den Kräften des künſtleriſchen, 
wiſſenſchaftlichen, geſelligen, ſozialen und natio⸗ 
nalen Lebens der Gegenwart mit an vorder⸗ 
ſter Stelle. 

Das geſchäftsführende Vorſtandsmitglied des 
Verbandes der Funkinduſtrie, Dr Erwin Michel, 
führte aus, erſt jetzt habe der Rundfunk begonnen, 
die ihm innewohnenden ſtarken Beeinfluſſungs⸗ 
möglichkeiten des Menſchen auszuſchöpfen. Wie 
noch nie zuvor, könne jetzt eine lebendige Bezie- 
hung zwiſchen den Menſchen und dem Zeit⸗ 
geſchehen herbeigeführt werden. Die Ausſtellung 
ſolle vor allem dazu berufen ſein, ihre wirtſchaft⸗ 
liche Wirkung in Richtung der Markterhal⸗ 
tung und Markterweiterung zu erweiſen. 
Die Abſatzmöglichkeiten ſeien im In⸗ 
und Auslande noch lange nicht erſchöpft. Deutſch⸗ 
land ſtehe, was die Rundfunkdichte anbetreffe, 
unter den Ländern der Welt erſt an 9. Stelle. 
Mit größter Beſorgnis ſei die Entwicklung des 
deutſchen Abſatzes für Funkinduſtriegüter i m 
Auslande zu betrachten. Die zum Schutze 
der heimiſchen Länder angewandte Zollkon⸗ 
tingentierungs⸗ und Derviſenvorſchriften 
hätten den deutſchen Export in dieſem Jahre wert⸗ 
und mengenmäßig ſtark vermindert. 


Vundeslanzler a. 9. Schober 7 


(Telegraphiſche Meldung) 


Wien, 19. Auguſt. Der ehemalige Bumdes⸗ 
kamzler und Polizeipräſident Dr. Schober iſt 
heute um 22 Uhr geſtor ben. 

* 

Schober wurde 1874 in Perg geboren. Im 
Juni 1918 wurde er Polizeipräſident 
von Wien. Schober hat die Wiener Polizei in 
der Nachkriegszeit vollkommen reorganiſiert. Die 
erite Kanzlerſchaft dauerte von Juni 1921 bis 
Mai 1922, die zweite von September 1929 
bis September 1930. Unter der Kanzlerſchaft 
Schobers wurden die Verfaſſungsreform und das 
Haager Abkommen durchgebracht. Unter ſeiner 


Hand in Hand mit der organiſatoriſchenſ Kanzlerſchaft wurde Oeſterreich von den Re ⸗ 


Neuerung des Rundfunks werde die techniſche 
Ausgeſtaltung des Rundfunkſendernetzes 
gehen. Der vor Jahren begonnene Bau von 
Großſendern ſtehe vor dem Abſchluß. An- 
erkennung gebühre dem geſamten deutſchen 
Funkgewerbe für die Wettbewerbs- 
fähigkeit der deutſchen Funktechnik. 

Im Namen 
Bürgermeiſter Dr Elſas die Entwicklungs- 
ge ſchich 


der Stadt Berlin würdigte und Wien. 


parationen befreit, und wurde die Auf⸗ 
legung der internationalen Bundesanleihe 
1930 durchgeführt. Im Dezember 1930 bis 
Januar 1932 war Schober öſterreichiſcher 
Außen miniſter. Dr. Schober galt als erſte 
Autorität auf dem Gebiete des Polizeiweſens. 
Er war Ehrendoktor der Univerſitäten Graz 
Schober trat 1913 als Mitglied 
der Großdeutſchen Partei und Abgeordneter des 


te der deutſchen Funkausſtellung. Auf Nationalrats ins politiſche Leben ein. ; 


Schlag auf Pieczuch geführt hat und wer der Anſtifter zu der Tat geweſen 


„Ihr laßt den Armen 
ſchuldig werden 


Das Rätjel von Potempa 

Je länger man ſich in die Geſchehniſſe der 
Mordnacht von Potempa vertieft, deſto mehr ſteht 
man ſchaudernd und erſchüttert vor Rätſeln der 
menſchlichen Seele und vor einer Entwicklung, die 
das Leben fo. vieler unſerer deutſchen und pber- 
ſchleſiſchen Zeitgenoſſen genommen hat. Wie iſt 
es möglich, daß Männer, die längſt hinaus ſind 
über Jahre toll jugendlicher Unbeſonnenheiten, 
über einen ſchlafenden Menſchen, den ſie noch nie 
geſehen haben, deſſen Namen ſie nicht wiſſen, her⸗ 
fallen und ihn in der brutalſten Weiſe mit nip- 
peln und Stöcken ſo zuſammenſchlagen, daß er 
nach wenigen Minuten ſtirbt? Der jüngſte dieſer 
Angeklagten iſt immerhin 25 Jahre alt, die älte⸗ 
ſten über 40. Die meiſten ſind verheiratet, einige 
Väter von mehreren Kindern. Selbſt wenn man 
annehmen will, daß ſich in der Zeit der politiſchen 
Verrohung und Verhetzung nicht eine Spur des 
Gewiſſens in ihnen meldete, hätte nicht 
Sorge um Frauen und Rinder, denen 
der Ernährer nach ſolcher Tat genommen werden 
muß, ihnen hindernd in den Arm fallen müſſen? 
Es gab keine Hoffnung für ſie, der ſtrafenden 
Gerechtigkeit zu entkommen, wo Zeugen ſie in 
ihrer SA.⸗Uniform geſehen hatten. Sie wußten, 
daß nach der Einleitung der ſtraftrechtlichen Ter- 
rorabwehr ihnen die ſchwerſten Strafen vom 
langjährigen Zuchthaus bis zur Todesſtrafe be⸗ 
vorſtanden. 

Eine einfache Löſung für dieſe Fragen gibt es 
gewiß nicht, ebenſo wenig wie es für ihre Tat 
eine Entſchuldigung geben kann oder wie die 
Frage nach den letzten Gründen des Verbrechens 
etwa auch nur den Verſuch einer Entſchuldigung 
darſtellen ſoll. So iſt es aber gewiß nicht, wre 
es Berliner demokratiſche Weltblätter ihren Qe- 
ſern vorſetzen, daß die Angeklagten auf den erſten 
Blick als „die tieriſchen Verbrechernaturen“ zu 
erkennen ſeien, von denen man nichts anderes als 
eine ſolche Tat erwarten könne. Es ſpricht ſchon 
dagegen, daß ſie alle nicht oder nur ganz gering⸗ 
fügig vorbeſtraft ſind, obwohl ſie zum großen Teil 
aus einer Umgebung kommen, in der ein paar 
Vorſtrafen wegen Körperverletzung oder ähnlicher 
Delikte keine große Rolle ſpielen. 

Der tiefſte Schlüſſel zum Verſtändnis des 
Geſchehenen liegt wohl in der jahrelangen Ar- 
beitsloſigkeit, die mancher von ihnen jetzt hinter 


ſich hat. In dieſer Zeit haben ſie gelernt, ihr 
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Grund, bedroht von politischen Gegnern, denen es 


„ 
BL i 


ſtatiſtiſchen Tatſachenſtoff der in irgendeiner Be⸗ 


Leben anzufüllen mit Dingen, die ſonſt eines 


Arbeitsmannes Leben nicht als Inhalt genügen. Piccards In rumente 
Soldatſpielen (nicht zu vergleichen mit dem hohen 
Beruf des Soldatſeins) und Straßeneckenpolitik > 
muß Erſatz für vollwertige Arbeit bilden und bei der Landun bei üi t 
über die Qual und Sorge der leeren Beit þin- i 
kabinetts dauerte heute abend zwei Stun« 


wegtäuſchen. Man fühlt ſich, gewiß oft nicht ohne (Telegraphiſche Melb 1 S aer GAren 


nicht anders geht, und neigt fo dazu, eigenes und! Deſenzano, 19. Auguſt. Piccard und ſein[ Huldigungen ‚dar, ſodaß er mehrmals auf] die Frage der vom Kabinett feit längerer Zeit 
fremdes Leben, das zur Wertloſigkeit herabgeſun⸗ Begleiter Coſyns en bei ihrer Ankunft dem Balkon erſcheinen mußte. beabſichtigten Abſtriche am Etat zu er 
ken ſcheint, leichter in die Schanze zu ſchlagen. sonn 22.19. A Bodefta und den übrigen Der Begleiter von Profeſſor Piccard. Inge- | ledigen, und zwar follen dieſe Kürzungen 110 
a Te A 3 l töbehörben begrüßt. Gleichzeitig kamen nieur Coſyns, erklärte, daß sämtliche wiſſen. Millionen Mark betragen. Ueber 75 Millionen 

Es iſt vielleicht wirklich nicht allzu ſchwer, mit] zwei Laſtkraftwagen an, auf denen bief ſchaftlichen Inſtrumente bei der Landung davon war ſchon früher eine Verſtändi⸗ 
Hilfe von etwas hochprozentigem Alkohol in den San A 0 Ra 8 8 die 8570 eg gie beſchädigt worden jeien. Dom deien die gung en elk worden, über die Frage, wie die 
geſchwächten Körpern, mit aufflammenden und fön r wiſſenſchaftlichen Dokumente intakt qe- Kürzung der reſtlichen 35 Millionen auf die 


72 $ ? ſönlich abmontiert hatte. Piccard, der 8 
verhetzenden politiſchen Phraſen, eingekleidet noch (br ermüdet chien, zog ſich fofort nach feiner blieben inen aS o gage ven . 
den heute abend vom Kabinett Beſchlüſſe ge⸗ 


dazu in den Schein eines Befehls der Organiſa⸗ nkunft auf fein Zimmer zurück. Doch fand er 


| Etatsabſtriche 
des Reichslabinetts 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Berlin, 19. Auguſt. Die Sitzung des Reichs⸗ 


tion der man angehört, in den an ſich ſtumpfen noch Zeit, den Preſſevertreter n gegen. Piccard iſt zufrieden faßt. Außerdem hat das Kabinett ſich mit 
und abgeſtumpften Köpfen ſolcher Männer Nebel ge N er en ER a = (Telegraphiſche Meldung) der Arbeitsbeſchaffung befaßt. Im An- 


und Verwirrung anzurichten, daß jeder Unter- ; 3 ; ; f ſchluß an die Kabinettsſitzung begannen die Be⸗ 
ſchied von Gut und Böſe verſchwindet, daß der 3 die A br a ant dag 1 75 r b; 171 7 5 ie W ſprechungen des Reichskanzlers, des Reichs⸗ 
auf den man hingewieſen wird, als der Feind ſche Meer habe ſehen können. Die Meßinſtru⸗ über den Mailänder Sender einige finanzminiſters und des Reichswirtſchaftsmini⸗ 
eigener Ideale erſcheint. In ſchlimmen, längſt! mente hätten außerhalb der Gondel eine Tem- Worte in italienischer Sprache an die italie-|fter8 | mit dem Reichsbankpräſidenten Dr. 
0 Ce 
RR ht un: et. ärte er, daß da iſſe aft - 

Bravos für einen Beutel Gold; bei uns ift jahre ⸗ Der Ballon habe eine Höhe von 16 700 Meter [liche Ergebnis feines Fluges ber edi EEE BEN TIEF ERERST IT 
lange Not und Verwirrung der Begriffe fo hoch erreicht. Das ausgezeichnete Wetterlgend ſei. Beim erſten Vorſtoß in die Strato- ammenftößen mit politiſchen Gegnern ges 
gewachſen, daß ſchon ein paar Gläſer Korn und habe geſtattet, zahlreiche Beobachtungen anzu⸗ ſpbäre babe er leider nicht die gewünſchten kommen war. Drei Angeklagte wurden zu ſechs 
ein paar ähnlich betäubende Redensarten genü- ſtellen, auf deren Durchführung er von Anfang Ergebniſſe gehabt: diesmal ſei ihm jedoch dank Monaten, 14 zu drei und vier zu vier Monaten 
gen mögen, um „politiſche“ Totſchläger zu gewwin-| At gehofft habe. — die vor dem Hotel harrende] der Erfahrungen des erſten Fluges gelungen, die Gefängnis verurteilt. 

nen für einen verhaßten Menſchen, mit dem man 

Aufhebung 


Menge brachte Profeſſor Piccard begeiſterte[ Berechnungen zu b ervollſtändigen. 
ſich im engen Raum immer wieder reibt. 
Schuldig — ja find die Mörder des Ron- ft “u a 
Stillſtand bei den Bergungsarbeiten der, Niobe“ ,,, Probinzial⸗Schulkollegien 
(Drahtmeldung unf. Berliner Redaktion) 


rad Pieczuch, den ſie niederſchlugen, weil er ein 
[Telegraphiſche Meldung) 


Kiel, 19. Auguſt. Nachdem die Ber⸗ 2 40 
gungsarbeiten am Wrack der „Niobe“ in Trauerfeier für die „Niobe s 
den letzten Tagen qute Fortſchritte gemacht 
hatten, find fie feit geſtern abend zu einem qes Opfer um Montag 
wiſſen Stillſtand gekommen, da die ſchwie⸗ Telegraphiſche Meldung) 


rigen Grundverhältniſſe in der Heikendorfer Kiel. 19. Auguft. Die Nachrichtenabteilung 1 l- > 
Bucht die Anlandbrinnung ber Niobe“ der Marineſtation der Oftſee teilt mit: Nachdem beſchäftigen. Durch die Aufhebung würde 
außerordentlich erſchweren. Wie der Leiter das Wrack der „Niobe“ inzwiſchen etwas weiter zweifellos eine Vereinfachung des geſamten 


der Bergungsgeſellſchaft, Kapitän Fuhrmann, ſtigerer Meeresboden vorgefunden. Es darf 

der ſeinerzeit auch die Bergung des in der Loire- damit gerechnet werden, daß die weiteren Ber ⸗ 

Mündung gesunkenen franzöſiſchen Paſſagier. . 157 a a et ve 

Min, „Et et Keen den de invorbergeiehene, Eh i r Teo OD. pokttiſche Gründe für dieſe Maßnahmen 

klärte, wären bei feſtem Boden die He⸗ eintreten. Falls die Bergung des Schiffes in der vorliegen, iſt nicht bekannt. 

bungsarbeiten längſt beendet. lietzt vorgeſehenen Form ohne weitere Zwiſchen⸗ 
Für die Bergung der Leichen haben ſich fälle vorſtatten geht, wird vorausſichtlich frühe 

25 Mann der Stammdipiſion der Oſtſee 156. 

willig gemeldet. ; 


iner E der Seeſtreitkräft 
und mal — en er rente an Sondergericht 

es erſten neuen Panzerkreuzers krönten 

i 4 | 3 i Wi tellt i 
fein Wert berhängt Zuchthausſtrafen gaben die e k ie Tetanen oortes ie 


i a l > (Telegraphiſche Meldung); t birer Geſchäftsbäufern — zwei in Barmen 
Das i Beileid des Reichsprüfidenten Löten, 19. Auguſt. Das Sondergerichtſ und zwei in Elberfe [d — während der Haupt⸗ 
KTelegtagbiſche Melbung). f verurteilte, einen kommuniſtiſchen Angeklagten zu geſchäftszeit die Gaskapſeln geworfen. Nach den 
Berlin, 19. Auguft. Der Reichspräft- |z godre unb „ 185 git . N 5 
i 1 ere ngeklagte le A en 3 - i . 

nadfolgenbes Beilelöätelgramm geriet = fana unb einen ngefionten zu 10 Harz. werben. 
R efangnis, 1 wegen weren anD- 
„Schmerzlich berührt durch die Nachricht von friedensbruchs. Die Verurteilten hatten 
em jo unerwarteten Ableben ihres Herrn Ge- vor 2 Monaten einen nationalſozialiſtiſchen Um- 

mahls ſpreche ich Ihnen meine herzlichſte Anteil⸗ zug überfallen. 


; 8. Ich werde dem um die Reichsmarine 
VVV Landfriedensbruchprozeß in Halle 


— 


Kommuniſt ſein ſollte, und der doch ſeine ganze 
arme Kammer mit den bunten Heiligenbildern, 
als dem Stolz des kleinen Häuslers in Potempa 
geſchmückt hatte und der einer der fleißigſten Ar⸗ 
beiter war — wenn er einmal Arbeit hatte. 
Tiefere Schuld, die nie geſühnt werden 
wird, liegt da, wo ein ganzes Volk fo tief herab- 
gedrückt wurde, daß der Sinn für Recht und Un- 
recht verloren ging im Haßnebel fih ſelbſt verzeh⸗ 
render Bürgerkriegs⸗ und Kampf-ums-Dafein- 
Moral, s, 


Admiral Zenker 7 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Oſterode (Harz), 19. Auguft; Admiral a. D. 
Hans Zenker iſt geſtern nachmittag nach ein. 
monatigem Krankenlager in einer Göttinger 
Klinik, wo er ſich einer ſchweren Operation unter. 
ziehen mußte, im Alter von 62 Jahren geſtorben. 


Der Chef der Marineleitung, Admiral Ra e- 
der, hat an äßlich des Hinſcheidens des Admirals 
a. D. Zenker einen Nachruf erlaſſen, in dem 
es heißt: 

„Abermals iſt einer der Beſten von uns 
geoon en, ber in ſchwerſter Zeit berufen war, ber 

ee den Weg in eine lichtuollere 
gonan zu weiſen. Im % 

dmiral gender längere Beit an, berant- 
wortungsvoller Stelle im Admiralſtab der Ma- 
rine, auf den Weltkrieg folgende Jahrzehnt 
brachte den Höhepunkt im Leben des nun- 
mehr Verewigten. Be langen Jahren arbeit3- 
reichen Wirkens als Hef der Marine- 
tation der Nordſee war es ihm beſchieden, 5 
von 1928—1924 als Oberbefehlshaber der Gees 
ſtreitkräfte erſtmalig die Schiffe und Verbände 
der neuen Reichsmarine unter einheit 


Wieder Tränengas gegen 
Barenhänier 


(Telegraphiſche Meldung) 


taler Warenbäuſer wurden heute nachmittag 
wieder von unbekannten Perſonen mit Tr ån ens 


eltkriege ſtand 


Leipziger Staatsanwalt in der Ider 


ertrunken 
(Telegraphiſche Meldung.) 


K " Ab- “u 
ACH Benter (Auf währen Dee ein Bohr ſtets ein ehrendes PENER bewahren, CTelegraphbiſche Meldung.) Leipzig, 19. Auguſt. Am 3. Auguft wurde aus 
in unermüdlicher Aufbauarbeit die Grund- Halle, 19. Auguſt. Die Strafkammerſ der Oder in der e von Stettin ein un⸗ 


Reichskanzler von Papen hat der Gattin verhandelte heute gegen 24 Kommuniſten aus dem bekannter Toter geborgen. Der Tote wurde 
des verſtorbenen ehemaligen Chefs der Marine- Mansfelder Er Ak unter der Anklage des] als der feit dem 29. 7. vermißte Staatsanwalt 
leitung, Admiral Zenker, zugleich namens der Landfriedensbruchs ſtanden. Die Be- Dr. a a aus 1 An 
Reichsregierung telegraphiſch feine Anteil⸗ſchuldigten hatten am 25. Juni einen N a h.t- f der erkmale vorgefun⸗ 


lage für die ſpätere Ausbildung und Ber- 
wendung der Seeſtreitkräfte. In den nade 
1 vier Jahren ſtand er als Chef der 

arineleitung an der Spitze der Reichs 
marine. Der in dieſe Zeit fallende Beginn 


Kunt und Wiſſonſchaft 


Ein Handwörterbuch 
des Grenz⸗ und Auslandsdentſchtums 


Soeben erſcheint der Anfang eines neuen, 
pro en Werkes, das für das preni und Aus- 
95 Sdeutſchtum jn wie für die wi gel ene 


eiche wurden keinerlei 
nahme übermittelt. marſch unternommen, auf dem es zu Zu ⸗ den, die auf ein Verbrechen ſchließen laffen. 


wiſchenredner, für Matinée: Frühſpiel,[des⸗-Theater angeführt werden, das ſeine] nachbarten Oſterode. 
ittagsfeier, Mor enfeſt und Morgenſpiel, für Spielzeit 1931/82 künſtleriſch und und die Engliſch und deutſch als wiſſenſchaftliche 
Photo u Bhonnmontage: Bildſatz, lich mit einem außergew lich guten Ergeb- Sprache in Rußland n Direktoren der For⸗ 
Bildbau. Bildſchnitt Mich fn Dan: Klang.] nis abgeſchloſſen bat. Die letztere daß ft | ſchungs inſtitute in Rußland ift vorgeſchrieben 
fog, Klangbau und Miſchmuſik, für Aktuelle umfo bemerkenswerter, als dieſe Bühne von DE worden, das Studium der e M und 
teilung: geitfunk, Beitdienft, Beitipiegel Seite irgendwelche Unterſtützung erhält. deutſchen Sprache als obligatoriſch für alle 

und Beitftimme, Die ſprachwiffenf liche mbi Vinige Theaterpreiſe. Erit die wirt aftliche Mitarbeiter einzuführen 


rachpflegeriſche Auswertung aller Einſendungen € t 2 5 Yi l 
e a aate mit dem Deutſchen e ig weiten Prenen bie Erkenntnis) eine baniſche Buchausſtellung in eipig. 


Sprachverein vorgenommen werden. REF eh seinge In Zuſammenarbeit mit der Nordifchen. Geje 
N í Das Inſtitut ünſti ; H ſchaft in Lübeck peranſtaltet die Deutſche 
renge und Uuslanböbeutihtums",|; er] He een. unde ita 5 a günftigen Abonnementsbedingungen einem Bücherei in der Zeit bom 21.— 31. Uuguſt in 
no. g für itung En 8 „01.7291. 
das unter 8 zahlreicher Experten non Heidelberg ift unter ber 3 N von Nes wirtſchaftliche Grundlage ſichern kön⸗ handie, Beran jope. e 
jeffor e cor dt und Gebeimrat Waldkzr nen, un uunberg gibt Dier ein mahapmenswerted des geiters der Abtellung d der Mana ana 
im letzten Pee ene weiter n Beiſpiel. Die Abonnementspreiſe für das Nürn- Drucke, Bibliothekar Dr. Rod enberg, zuriick 
worden. Die Defuhergab war die höchſte ſeit berger Schauſpielhaus bewegen ſich zwi⸗ der hier eine Buchkunſt⸗Schau allererſten Ranges 
Gründung des Inſtituts. Wee ſchen 57 Pfennig und 2,0 Mark, während man geſchaffen hat. 
Der neue Theaterdirektor in Freiberg i. Sa. 


im Opernhaus für 1 Mark bis 3,70 Mark 2 : 
Der Stadtrat hat als Nachfolger des verſtorbenen gute Abonnementsplätze erhalten kann. St. Helena feiert Napoleon. Die I 
Theaterdirektors Erler den Intendanten Otto ten das 


Einwohner der Inſel St. Helena hal 
Rueff, Berlin-Schöneberg, zunächſt für di onfführung in Sulberftabt. Tas Stadt. Unbenten des Ehren, dem die Inſel 


e| theat } annes in e 
Winterſpielzeit 1982/33, zum Direktor des Stadt- Sec affe ewa Kntenbant Dr. Hermann | ihren Weſtruf Derbanft: ea pary an Je 
theaters Freiberg gewählt. 


Scha r) erwarb „Zwiſchen Tannen und Sanur: 
Erz“, Volksſtück mit Maß bie Leo Lahner. beten de oe 1555 eh ei 5 8 

Kammerſängerin Ida Hiedler . Yn Berlin Mufik von Heinz Strehlau, zur alleinigen Woche dauern follen. Täglich werden andere 
ift die Kammerſängerin Ida Siedler, die lang- | Uraufführung, die Anfang Oktober ftatt- | Szenen aus dem Leben des roßen Korſen bare 
jährige Primadonna der Berliner Oper, geftor- finden ſoll. eſtellt werden; der letzte Tag wird einer Dar- 
ben. Sehr jung kam Ida Hiedler vom Wiener Deutſche Filme in Japan. Seitdem zwiſchen felluna des Todes Napoleons gewidmet fein, ein 
Amerika und Japan politiſche Spannungen be⸗ Thema, das zur Zeit von dem franzöſiſchen Dras 
ſtehen, boykottiert Japan die amerikaniſchen] matiker Albert o labiche bearbeitet wird. 
Si me und kauft deutſche. Bisher follen Die erite Napoleon⸗Woche foll im Januar oder 
. Verträge abgeſchloſſen ss 5 i ee e Ne maari — 
: rfreihei i inos. „daß n au 
ziehung zum Auslands deutſchtum ſteht. gebildet, das im beiten Sinne national fein N ing bat Beichloffen das Ziel einer Hebung des FTremdenver⸗ 

Man wird dem mit reichem Bild- und Karten-! will. Das Programm ſieht unter anderem zwei alle neugegründeten Kinos in den Städten, die kebrs ins Auge gefaßt worden ift, — wenn man 
material ausgeſtatteten Werk mit lebhaftem In⸗ Uraufführungen vor, und zwar das Schau- bisber noch kein Kino hatten, von ſämtlichen auch davon nicht fpricht, 
tereſſe entgegenſehen dürfen. - Ipiel „Giftgas 506, des Berliner Dichters Walter Steuern zu befreien. 


Buſch und die Komödie „Der Hammelſprung“ 
N der bisher in Dienſten der amerikaniſchen Spielzeitbeginn 


u ; u f des Schweidnitzer Dichters Dr Nagel, die m 

„Jeitfunk“ und „Einführer.“ Bei dem Yer- tiri die R bedürftigkeit des i 117 55 

deutſchun ß s wettbewerb der Reichs- ſatiriſcher Form auf die Reform 1 Ras 8 À a piae ki siger LAR : ihn am Oberſchleſiſchen Landestheater 
„Rintin.“ Das Oberſchleſiſche Landestheater 


Rundfunk- Ge heutigen Parlamentarismus hinweiſt. Auch der 
Ein Riemenſchneider in Stolberg e pan. teilt mit, daß die Spielzeit am Sonnabend, dem 


e Beirede und Beirebner, Zwiſchenrede und Als Beweis Tann das Pommerſche Bun: gefunden. e i ſtammt aus dem be⸗ 


außerft umfangreiche Mufgobe 7 tellt, denn das 


tum behandeln, der letzte das Deutſchtum in 
Ueberſee betrachtet. Der Geſamtumfang ift auf 
rund 3000 Seiten berechnet. 

iel des Werkes ift, in Form eines bequemen 
Nachſchlagewerkes eine Ne sehen aller Gweige 
des 5 155 auf Galen aftlicher Grund- 
lage für den praktiſchen Gebrauch zu ſchaffen und 
durch Vertiefung und Verbreitun des Wiſſens 
um den eigenen Wert ein Kampfinſtrument der 
Selbſterhaltung des Deutſchtums zu bilden. Zu 
dieſem Zwecke umfaßt und behandelt es den ges 
famten >ur Verfügung ſtehenden hiſtoriſchen, 
geographiſchen, kulturellen, wirtſchaftlichen und 


Konjerbatorium nach Berlin. Margarete, Elia, 
Senta, Aida, Fidelio waren ihre großen Partien. 


Der Spielplan der Breslauer „Deutſchen 


Bühne“. In Breslau hat ſich unter dem Titel 
Nomen iel der Deutſchen Bühne“ ein Theater 


Ülſchaft find unter 1120 gültigen ſchleſiſche Dichter Andreas Gryphius kommt 
Wie wir bereits meldeten, wurden in St 


Verdeutſchungsvorſchlägen, von denen aber viele ſchleſiſt Pa A n 
übereinſtimmten, ſodaß in den meiſten 19 D T Mmi bem Schauſpiel „Die 
eloft werden mußte, mit Preiſen oder Aner- gefeierte Dornroſe“ zu | erg. Oftober, beginnt. In Beuth ragen 
ennungen ausgezeichnet worden: für Confé-f Das Pommerſche Bundestheater ohne Zuſchuß. g. Har bisher unbekannte Malereien auf Holz ent- J. K * ee 
rence und Eee die Vorſchläge Einfüh- anrea künſtleriſche Arbeit ſichert einer f de ft. Jett hat man in der Stadtkirche eine Qoli. zarts „Figaros Hochzeit“ und in Gleiwitz Goethes 
rung und Einführer. Rahmen und Rahmen- Bühne auch beute noch die Exiſtenzberechtigung reliefplaſtik bon Tilmann Riemenſchneiderl. Göß von Berlichingen“ zur Aufführung. 


| 
| 
i 
| 
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Aus Obeoſchleſten und Schlefien 


Potempa-Prozeß 


9 Stunden Gerichtsverhandlung 
in drüdendfter öchwüle 


Vom Verhör der Angeklagten bis zu der Vernehmung der Mutter des Pieczuch 


(Eigener Bericht) 


dert ſeine Sühne. Vielleicht gelingt es dem einen 
oder anderen derjenigen, die nicht mit im Hauſe 
Pieczuch waren und nur an der Fahrt nach 


dem SA.⸗Heim in Broslawitz vorzufahren, dann im Schein ei 7 A 
wo ihm mitgeteilt wurde, daß ſofort eine der ah ieee EN 
Fahrt zu unternehmen ſei. Nachdem die 9 An⸗ 
geklagten und die 3 Geflüchteten den Wagen be⸗ 


Wer iſt der Hauptſchuldige? 


Beuthen, 19. Auguft. 


Der erſte Tag des Prozeſſes gegen die Dot- 
ſchläger von Potempa hat nicht die Sen ſatio⸗ 
nen gebracht, die vielfach erwartet wurden, um 
derentwillen rund 50 Preſſevertreter zu der Ge⸗ 
richtsverhandlung erſchienen waren und die Bu- 
ſchauer ſich nach Karten gedrängt batten. In der 
erſtickenden Schwüle des Gerichtsſaales lief die 
Verhandlung in ruhig monotonem Fluß dahin 
ohne irgendwie den Charakter des Erſchreckenden 
und Drohenden anzunehmen, der ſich mit dem 
Wort „Sondergericht“ verbindet. Man 
wird auch nicht fehl gehen, wenn man nach dieſer 
Verhandlung eine gewiſſe Kritik an dem Weſen 
dieſer Sondergerichte überhaupt ausſpricht. Es 
ſollte an ſich darin beſtehen, in mönlichft raſchem, 
abgekürztem und ſtraffem Verfahren etwa 
entſprechend der Art von Standgerichten 
die ſchweren Verbrechen zu ſühnen, die ſich aus 
der Bürgerkriegsſtimmung der Zeit nach der letz⸗ 
ten Reichstagswahl ergaben. Tatſächlich zieht ſich 
aber gerade bei dieſem Sondergericht die Ver- 
handlung aus naheliegenden Gründen länger und 
ſchleppender bin als es vielleicht ſonſt bei einem 
Gericht über ähnliche ſchwere Verbrechen der 
Fall wäre. 

Der Grund liegt wohl in 2 Punkten. Einmal 
ft der Tatbeſtand nicht durch eine fo aug- 
führliche Vorunterſuchung geklärt worden 
wie jonit bei ähnlichen Strafprozeſſen. Zum an- 
deren beſteht gegen das Urteil dieſes Sonder- 


gerichtes keine Berufungs möglichkeit. 
Ein Antrag auf Wiederaufnahme des Verfahrens 


dürfte an ſich ſelten Ausſicht auf Erfolg haben. 
Wenn, wie es hier in Beuthen zu erwarten iſt, 
das Gericht Todesurteile ausſprechen wird, 
die raſch vollzogen werden ſollen, ſo iſt von ſeiner 
Entſcheidung ein einmaliger unabänderlicher Be- 
ſchluß über Menſchenleben zu erwarten. 
Welcher Richter möchte es dabei verantworten, 
bie Verhandlung raſcher vorwärts zu treiben, die 
Angeklagten und ihre Verteidigung zeitlich zu be⸗ 
drängen, um fih nachher dem eigenen Gewif⸗ 
ſensvorwurf ausſetzen zu müſſen, nicht alle 
Punkte erforſcht zu haben, die zur Aufklärung des 
Tarbeſtandes dienen können, den Angeklagten nicht 
jedes erbetene Wort gelaſſen zu haben. 
Erſchwerend für die Führung des Prozeſſes 
kommt der äußerliche Umſtand der im Gerichts- 
faal beſonders unerträglichen Schwüle hinzu, 
die jede körperliche Aktivität zu lähmen droht. 
Die Vernehmung der Angeklagten, die ſich von 
9 Uhr mit einer kurzen Mittagspause bis 17 Uhr 
binaon, ergab keine weſentlich neuen Momente. 
Keiner von denen, die beklagt find, an der Er- 
ſchlagung des Pieczuch teilgenommen zu haben, 
kann ſich von dem Verdacht reinigen. Sie alle 
find in das Zimmer des Schlafenden eingedrun⸗ 
gen, haben ihn überfallen und mit ihm 
gekämpft. Was ſie auch vorbringen mögen, 
der Schatten des Ermordeten ſteht 
drohend und unabwendbar über ihnen und for- 


Potempa teilgenommen haben, ſich von dem 
unmittelbaren Verdacht der Beihilfe zu reinigen. 
Der Verdacht der eigentlichen Anſtiftung, der 
auf dem Amtsvorſteher von Potempa, Gaſtwirt 
Lachmann, 
ſeine nicht ſehr geſchickte Verteidigung kaum be⸗ 
ſeitigen laſſen. Er hat ſeit Jahren in erbit- 
terter Feindſchaft gerade mit Pieczuch qe- 
lebt, und man muß ſich vorſtellen, wie gefährlich 
politiſche Gegenſätze ſich auswachſen können, wenn 
fie auf fo engem Raume mit perſönlichen Anti- 
pathien und wohl auch gewiſſen Machtkämpfen zu⸗ 
ſammenſtoßen. 

Das Beſtreben der Angeklagten geht über- 
wiegend dahin, einen möglichſt großen Teil der 
Schuld auf den geflüchteten Golombek ab- 
zuſchieben. Er ſoll derjenige geweſen ſein, der 
unterwegs zu ihnen geſtoßen iſt, und ſie in das 
Haus des Gaſtwirts Lachmann geführt, und 
dort jedenfalls zuſammen mit Lachmann 
bewirtet hat. Golombek habe ſie dann auch zu 
den Häuſern des Schwinge und des Pie- 
caud geführt, und fie zum Schießen aufge 
fordert. 

Die Ausſagen des Landjägers Oſadtzyn über 
die Freundſchaft zwiſchen Lachmann und Go- 
lombek und die gemeinſamen Gegenſätze gegen- 
über Pieczuch, die ſchon wiederholt zu ſchweren 
Schlägereien geführt hatten, laſſen allerdings 
darauf ſchließen, daß Golombek ebenfalls führ end 
an der Tat beteiligt iſt. Vielleicht iſt er der 
einzige, der mit vollem Bewußtſein felber 
gehandelt und die anderen zu der Tat angeſtif⸗ 
tet hat, wofür auch gerade feine Flucht 
ſprechen ſcheint, die er wahrſcheinlich ſchon vor⸗ 
her geplant hatte. 

Der Beginn des Progzeſſes hatte in Beuthen 
ſtärkſtes Intereſſe in der Oeffentlichkeit hervor- 
gerufen. Schon lange vor der Verhandlung 
drängten fih die Einlaßſuchenden am Gerichts- 
gebäude. Die Politzei hatte das Haus und ſeine 
Umgebung ſtark abgefperrt und kontrollierte 
forgfältig jeden Eintretenden. In den Mittags- 
ſtunden kam es vor dem Gerichtsgebäude zu 
einer Reiberei zwiſchen Kommuniſten und 
Nationalſozialiſten, die aber von der Polizei febr 
raſch beigelegt werden konnte. 


Im Gerichtsſaal fah man u. a. Oberlandes⸗ G 


gerichtspräſident Witte, Generalſtaatsanwalt 
Krimke, Breslau, Landgerichtspräſident 
Schneider, Polizeipräſident Dr Danehl 
und den politiſchen Dezernenten des Oppelner 
Oberpräſidiums, Graf Matuſchka. Von den 
Führern der SA. waren der ſchleſiſche Gruppen- 
führer, Reichstagsabgeordneter Heines, Unter- 
gruppenführer Hauptmann Ramshorn und 
Standartenführer Metz anweſend. 
hörerraum war nicht überfüllt, da nur rund 60 
Karten ausgegeben worden ſind. 


Die Anklage 


Die Anklage wirft den Angeſchuldiaten 
Kottifch, 
Gräupner, 
Müller und 
Wollnitza 


vor, gemeinſchaftlich und mit den flüchtigen 
Tätern Golombek, Preſche und Dutzki aus politi- 
ſchen Beweggründen einen Hausfriedensbruch mit 
Waffen gemeinſchaftlich begangen zu haben 
und in Tateinheit hiermit außerhalb ihrer Woh⸗ 
nung Schußwaffen ohne Erlaubnisſchein, jer- 
ner Kriegsgerät, nämlich Piſtolen, aufbewahrt 
zu haben, und ſchließlich außerhalb ihrer Woh⸗ 
nuna Gummiknüppel geführt zu haben, ſer⸗ 
ner durch eine weitere ſelbſtändige Handlung aus 
politiſchen Beweggründen vorſätzlich den Arbeiter 


Piecezuch getötet 


zu haben, und ſchließlich durch eine weitere ſelb⸗ 
ſtändige Handlung aus politiſchen Bewegaründen 
eine gefährliche Körperverletzung an dem 
Arbeiter Pieczuch begangen zu haben. 


Dem Angeſchuldiaten 


Lachmann 


wirft die Anklage vor, die vorgenannten Anges 
ichuldinten zu den von dieſen begangenen Ber- 
brechen durch Mißbrauch des Anſehens, Beein- 
Huffung, Bewirtung und andere Mittel bo r- 
ſätzlich beſtimmt zu haben. 


Den übrigen 4 Angeſchuldigten, 


Hadamik und 

Czaja. 
wird vorgeworfen, den 4 Hgupttätern durch Rat 
und Tat wiſſentlich Hilfe geleiſtet zu 
haben. Dem Angeſchuldigten Hoppe wird ſchließ. 
lich noch von der Anklage der Beſitz einer Pi- 
ſtole vorgeworfen. 

Der Vorfall hat fih nach der Anklageſchrift 

etwa folgendermaßen abgeſpielt: 

Am Dienstag, 9. Auguft, gegen 19 Uhr, er- 
hielt der Zeuge, Kraftwagenführer Dworczyk 
in Wieſchowa, von dem Angeſchuldigten Nowak 
telephoniſch den Auftrag, mit feinem Wagen vor 


ruht, wird ſich allerdings durch] H 


zu 


Der Zu⸗ b 


a hatten, fuhr Dworczyk weiſungsgemäß 
na 
gen Ortsgruppe der NSDAP., Hoppe. 
verhandelte der Angeſchuldigte Gräupner mit 
oppe; die Unterhaltung ſoll fih um die Beſchaf⸗ 
fung von Piſtolen gedreht haben. 

Gräupner erhielt darauf den Auftrag, nach 
Potempa zu fahren und fid bei dem Ange- 
ſchuldigten Lachmann zu melden. Pei Qad- 
mann 


wurden die Angeſchuldigten bewirtet. 


Dem flüchtigen Fleiſcher Golombek wurde 
von Lachmann der Auftrag zuteil, die National- 
ſozialiſten zu Kommuniſten zu führen. Golombek 
führte fie zunächſt an die Wohnung des als Ben- 
gen geladenen Ebepaares Schwinge. Durch 
das Mißtrauen der Frau wurde hier eine Blut- 
tat verhindert. Darauf gr der Trupp zu dem 
Nebenhaus, in dem die Witwe Pieczuch mit 
ihren beiden Söhnen wohnt. Hier ſpielte ſich 


Auf der Anklagebank 


Tworog zu dem Sturmführer der borti- (nahmen 10 Minuten vor Beginn der Verhand- 
Hier lung, aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, Platz: 


Elektriker Reinhold Kottiſch aus Mikult- 
ſchütz, geb. 1906: 


Güner Auguſt Gräupner aus Rokittnitz, 
geb. 1898: 


Markenkontrolleur Helmut Müller aus 
Friedrichswille, geb. 1898: 


Grubenarbeiter Rufin Wollnitza aus Mi- 
kultſchütz, geb. 1907: 


Gaſtwirt Paul Lachmann aus Potempa, 
geb. 1899: ' 
we Georg Hoppe aus Tworog, geb. 
ehem. Polizeiwachtmeiſter Ludwia Nowak 

aus Broslawitz, geb. 1891: 
Häuer Hyppolit Hadamik aus Rokittnitz, 
geb. 1898: 


Häuer Karl Czaja aus Rofittnig, geb. 1894. 


Vernehmung der Angeklagten 


Von den neun n Den ift einer, Ada ⸗ 
mik, gering vorbeſtraft. ei ſtehen im dritten 
Lebensjahrzehnt, drei ſind unter 30 Jahren und 
drei über 40 Jahre alt, das find Ludwig Nowak, 
ein SU-Unterführer, und die Gaſtwirte Paul 
Lachmann und Georg Hoppe. Der jüngfte 
Angeklagte ift Wollnitza mit 25 Jahren. 


Reinhold Kottiſch 


wird zur Laſt gelegt, den Schuß auf Pieczuch ab⸗ 
egeben zu haben. Er wird zuerſt vernommen. 
Kottiſch gehört, wie er jagt, nicht zur NSDAP., 
ſondern zum Selbſtſchuß Oberſchleſien. 


Er kam am Montag, dem 8. manu am Tage vor i 


der Tat in Potempa, von einer Wanderung ins 
SA.⸗Heim Broslawitz, Kreis Beuthen. Er ſpielte 
am Dienstag abend in der 9. Stunde dort Billard, 
als ein Ziviliſt ihn aufforderte, in ein bereitſtehen⸗ 
des Auto zu ſteigen. Er kannte den Ziviliſten 
nicht. Aus dem SA. Heim einem Gaſthauſe, 
ſtiegen noch einige in den Wagen, von denen er 
nur den Angeklagten Woll nitz a kannte. Rot- 
tiſch hat ſich während der Fahrt mit niemandem 
unterhalten. Er ſaß neben dem Wagenlenker mit 
räupner, den er erſt jetzt wiedererkenne. 
Nach einiger Zeit hielten ſie vor einem Lokal, aus 
dem 190 einige Perſonen hinzuſtiegen. Später 
kam noch ein Frenber hinzu. 

Hinter Tworog fuhr das Auto ſchließlich in 
ein Gehöft. Kottiſch und andere wurden von 
einem Fremden bewirtet aus zwei Flaſchen Korn 
und auch mit Bier. Kottiſch trank 10 bis 12 
Schnäpſe und 5 Glas Bier. Später kam ein zwei⸗ 
ter n hinzu und forderte dann zum Auf- 
ruch auf. Kottiſch bekam eine Piſtole in die 


Vorſizender: „Ist Ihnen nichts dabei einge- 


fallen, als Sie eine Piſtole in die Hand gedrückt 


“u 


befamen? 

Angeklagter Kottiſch: „Ich nahm an, daß die 
Piſtole mir zum Schutze Da, ſollte“. Der zweite 
Fremde führte uns vor ein Gehöft. Dort ſollte 
ich ans Fenſter klopfen. 


Der Vorſitzende fragt, ob vorher in der Gaſt⸗ 


wirtſchaft im Geſpräch Namen gefallen ſind. 
Kottiſch kann ſich an den Vornamen Emil er- 
innern. 
Arbeit nicht geleiſtet werden ſollte, ſondern ganze. 


Man ſei pon demſelben Fremden geführt worden, 


der den Alkohol eingeſchenkt habe. 

Auf das Klopfen Kottiſch' meldete fih eine 
Frau am Fenſter und fragte, wer da ſei. Der 
Fremde flüſterte ihm einen Namen zu, den er an- 
geben ſollte, und ſagte ihm auch, daß er ſchießen 
folle, Kottiſch tat das nicht. 

Vorſitzender: „Haben Sie jetzt noch immer an- 
genommen, daß Sie die Piſtole zum Schutze 
bekommen haben?“ 

Angeklagter Kottiſch: „Ich war im Rauſch und 
wußte nicht, was * getan habe. Ich dachte, es 
PR jemand zur Rechenſchaft gezogen wer⸗ 

n“. 

5 ein Kommando hin verſchwanden alle vom 

niter. 

Die Gruppe ging zu dem Haufe, in dem der 
Ueberfall gelang. Kottiſch wurde von dem 
fremden Führer eine Tür geöffnet. Er be⸗ 
kam eine Taſchenlampe als die Tür auf⸗ 
ging. Er ſah im Zimmer zwei Betten, in dem 


Es ſei auch geſagt worden, daß halbe 


einen ſchlief eine Frau, im andern zwei Männer. 
Die Frau ſtand auf und fragte, was wir wollen. 
Hinter mir rief eine Stimme, ſie ſolle ruhig ſein, 
ſonſt würde ſie erſchoſſen. Außer mir waren jetzt 
noch vier Mann im Zimmer. Am Bett der Män- 
ner wurde uns geſagt: „Emil, den dicken“. Der 
Dicke warf die Zudecke über mich. Ich fiel um. 
Ich fah nur noch, wie er zurückſprang und fagte: 
„Jetzt hole ich die Piſtole und erſchieße Euch alle.“ 


Vorſitzender: „Der Tote, Pieczuch, iſt am ganzen 
Körper furchtbar zerſchlagen. Er muß, bevor er 
in die Kammer gegangen iſt, Einen worden 
ſein. Sie haben auch geſagt, Sie wüßten nicht, 
was gae Inſtrumente zum Schlagen dageweſen 
eien 


Angeklagter Kottiſch: „Ich hörte, daß geſchlagen 
wurde. Ich lag währenddeſſen auf dem Boden 
unter der tdecke. 

Vorſitzender: Frau 


„Nachdem Sie eine 


niederſchießen ſollten, find Sie in ein an- 
deres Gehöft gekommen. 


ſt Ihnen da nicht der 


Gedanke gekommen, daß hier ganze Arbeit ge⸗ 


macht werden ſoll?“ 


Angeklagter Kottiſch: „Ich dachte nicht daran, 
daß jemand erſchlagen werden ſoll. Ich war der 
Meinung, daß jemand zur Rechenſchaft gezogen 
werden ſoll, nachdem er herausgerufen worden 
iſt. Wir wurden von dem unbekannten Führer 
aufgehetzt.“ 

Draußen ſah ich dann, daß ich blutete. Ich 
denke. daß es mein Blut war, weil ich an der 
linken Hand angekratzt war. Ich ſagte hier zu 
dem fremden Führer: an meinen Händen klebt 
Blut, ich mache nicht mehr mit, ich verſchwinde.“ 
Auf der Rückfahrt ſind drei Mann in den Wagen 
geſtiegen. Die drei ig o mich, was los ge⸗ 
weſen ſei. Ich ſagte: Laßt mich in Ruhe u 
waret nicht dabei. Ich ſchlief am Mittwoch bis 
morgens 410 Uhr. Verhaftet wurde ich am 
Nachmittag um 3 Uhr. Am Abend wurde ich pon 
einem Polizeibeamten vernommen und ſpäter 
vom Richter. 

Vorſi „Haben Sie 
gekannt?“ 

Angeklagter: „Ja.“ 

Vorſitzender: „Sft Müller auch in das Zim- 
mer hineingegangen?“ 


Angeklagter: „Ich weiß es nicht. Ich fah 
ihn dann nur hinter der Tür ſtehen.“ 


Er erklärt auf Befragen des Verteidigers, daß 
er nicht mitgefahren wäre, wenn er gewußt 
ätte, daß ein Ueberfall verübt werden ſollte. 
hm hätte dann davor gegraut, wie es ihm 
nachher gegraut habe. Er habe bis Potempa 
nicht gewußt, worum es gehe. Auf der Fahrt ſei 
er nach ſeiner Meinung der einzige geweſen, der 
eine Piſtole gehabt habe. 
Rechtsanwalt Luetgebrune zu Kottiſch: 
ſind beim Wegziehen der Decke zu Fa 
kommen?“ 

Angeklagter: „Ich vermute, daß ich beim 
Wegziehen der Decke, als ich mit Pieczuch zu 
Boden fiel, mit ſeinem Kopf gegen die Kommode 
geſchlagen habe.“ 

2. Verteidiger Gerichtsaſſeſſor Lowack zu Qot- 
tijh: Haben Sie gedacht, daß fih in der Woh- 
nung Pieczuch einer wehren würde?“ 


E ben Müller 


„Sie 
ge- 


„ EHELEUTE 


den Namen Golombek gehört, aber nicht ge- 
wußt, wer es iſt.“ 


Der Angeklagte Gräupner 


iſt SA.⸗Mann und an um Sturm 25 unter 
dem Führer Funke. Am 2. 

Leute nach Broslawi 
lier & jr a padi boor 15 
önlichen utz, weil er häufig bedroht worden 
fei. — NS 


Angeklagter: „Ich war der Meinung, daß ſich 
alles ruhig abwickeln würde. 


Der Angeklagte Wollnitza 


erklärt, daß er aut NSDAP.⸗Ortsgruppe Rokitt⸗ 
nitz gehöre. Sein Selbſtſchutz⸗Staffelführer ſei 
ein gewiſſer Schmidt. 

Vorſitzender: „Kann Schmidt Sie ohne mei- 
teres in das SU.-Heim ſchicken?“ 

Wollnitza: „Das weiß ich nicht.“ 

Vorſitzender: „Iſt Ihnen geſagt worden, bei 
wem Sie ſich melden ſollen?“ 

Angeklagter: „Wir ſollten uns beim Sturm⸗ 
führer der SA., Nowak, melden.“ 

Vorſitzender: „Wer ſteht über Schmidt?“ 

Angeklagter: „Das weiß ich nicht.“ 

Borſitzender: „Mußten Sie Nowak parie- 
ren?“ z 

Angeklagter: „Ja, weil unſer Führer nicht 
da war. chmidt hat angeordnet, daß wir dem 
Nowak gehorchen ſollten.“ 

Vorſitzender: „Haben Sie keinen von den 
Rokittnitzern gekannt, mit denen Sie hins 
gegangen ſind?“ 

e „Ich kannte Mroſek dem Namen 
nach.“ 


Berlin, 19. Auguſt. Nach einem Erlaß des 
Preußiſchen Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten werden auf Grund des 
Paragraphen 8 des Geſetzes über Landeskul⸗ 
turbehörden vom 3. 6. 1919 in oberſchleſi⸗ 
ſchen Kulturamtsbezirken des Landeskulturamts 
Breslau mit Wirkung vom 1. Oktober 1932 
folgende Aenderungen eingeführt: 

1. Das Kulturamt Kreuzburg wird auf⸗ 
gelit. 

2. Das Kulturamt Leobſchütz wird nach 
Neiße verlegt. 


Der Angeklagte Kottiſch belaſtet gleichfalls 
Golombek Fi den Anführer, da beler er- 
jenige mit dem blauen Anzug war, von dem er 


geſprochen hat. 
Der Markenkontrolleur Müller 


lehnt für die nächtliche Aktion in Potempa jede] O 
Verantwortung ab. Er habe den Vorgängen teıl- 
nahmslos 1 . da er 0 ſeit 
Tagen krank fühlte. ſei 8 deshalb bei 
dem Eindringen in das Gehöft des Getöteten 


Vorſitzender: „Wieviel Mann waren Sie in 
Rokittnitz?“ 

Angeklagter: „Zuſammen mit der SA. waren 
wir etwa vierzig Mann, die SA.⸗Leute waren 
in der Mehrzahl. Wir haben gemeinſchaftlich 
exerziert.“ 

Vorſitzender: „Iſt geſprochen worden, daß 


4 rn werden follte ? derung der Oertlichkeit in Potempa. Er * 
jemand überfallen werden ſollte? 


hat von dem Porfa auf telephonif er 


Angeklagter: „Nein.“ weit zurückgeblieben und gerade an die] um 46 Uhr früh Kenntnis bekommen. n be 
ten zu, er Fate nac Botero engine ge. qrlommen, a ber Bortal ade dei f b debate er nach Temen Riffe, fe 
en zu der Fahrt nach Potempa mitgeno endet war. Auch eine Waffe habe er nicht bei 5 A 
wurden 7“ ſich geführt. 9 Perſonen merkte er ſich nn die 


7 Kottiſch und Gräupner. Nach- 


Angeklagter: „Ich habe eine Scheintotpiſtole dem er am Tatort orientiert hatte, ſchloß er 


3 eee Hüner Hadamik das Haus ob, um hat ui Gleimiß herbei erufer 
e „Wann haben Sie die Piftole f.. nen ordkommiſſio e weiteren Ermitt- 
enen i kee ere ana a banal RS a [Tongen gu ern. OE lt begab AA cu, ie 

Angeklagter. „Etwa dreiviertel Stunden vor=| „Dentſchen Abend“. Bei dem fleberfall ſelbſt] Suche nach dem als Mittäter bezeichneten Go⸗ 


lombek, den er aber nicht mehr vorfand. 
Ueber den Leumund der Beteiligten be⸗ 
fragt, bekundete er, daß 
zwiſchen dem Angeklagten Lachmann 
und dem Getöteten eine heftige Feindſchaft 


her“. Gräupner hatte eine 08⸗Piſtole. 

Vorſitzender: „Wer hat Ihnen den Auftrag 
gegeben, mitzufahren?“ 

Angeklagter: „Kottiſch“. 
5 3 „Hat Kottiſch was zu ſagen ge⸗ 
a) t u 

Na ar ht „Nein. Er hat nur geſagt, daß 
wir abends von einem Auto abgeholt werden 
ſollen. Ich habe gar nicht gefragt, wohin wir 
ſollten und warum wir fuhren. Bor dem Gaſt⸗ 
hauſe Hoppe in Wworog, das ich kannte, ift 
Gräupner ausgeſtiegen und ſprach mit Hoppe. 
ch kann mich nicht irren. Er hat mit Hoppe 
geſprochen. Gräupner ſtand mit Hoppe zunächſt 
im Flure des Hauſes, ſpäter gingen ſie ins Zim⸗ 
mer. Öräupner jagte ſpäter zu Hoppe, wir hätten 
zu wenig Piſtolen. Hoppe wollte welche beſorgen. 

„Vorſitzender: „Als Sie hörten, daß Piſtolen 
7 pebes ſollten, baben Sie ſich dabei etwas 
9 ? 


fei er nicht beteiligt geweſen, da er in Tworog 
zurückgeblieben ſei. 

Rechtsanwalt Luetgebrune greift in die Ver⸗ 
bandlung ein und ſtellt eine Reihe von Fragen, 
die die Zeit des Unternehmens genauer feſt⸗ 
legen ſollen. 

Gräupner erklärt ſehr beſtimmt, daß die bei 
dem Ueberfall beteiligten Leute bereits um 22,30 
Uhr das Lachmannſche Lokal in Potempa ver- 
laffen hätten, ſodaß demnach die Aktion bei Pies 
czuch fih vor Mitternacht abgeſpielt haben müſſe, 
was für die rechtliche rteilung ag bon 
ausſchlaggebender Bedeutung ift, als die Straf. 
beſtimmungen der Terrornotperordnung erft für 
Straftaten in ien kommen, die na itter 
nacht des fragli Tages begangen worden ſind. 

Oberſtaatsanwalt Lachmann widerſpricht der 
Erörterung des F bei der Vernehmung 
der Angeklagten, da man ſich auf deren Angaben 
nicht verlaſſen könne, ſondern darüber die Ben- 
gen verhören müſſe. 


habe dann dem Zentrum angehört und ſei jetzt 
noch bei dieſer Harte eing For Dg Ani ge. 
fragen der cetei igang beitreitet der Zeuge, daß 


cher Seite um Schu l ber Fe str pi - 
euge eine 


achmann ein 


Angeklagter: „Ich habe mir gedacht, man werde R bei dem es zu Reibereien kam, in beren Berlan 
An U 11411 machen. ch dachte dabei, echtsanwalt Luetgebrune weiſt darauf hin, dann dem ieezuch ein offenes Meſſer entriſſen 
da 7 e ib ARU 1228 i eie Ih dab daß von ausſchlaggebender Bedeutung ſei, worden ſei. Golombek fei fem am Te gun er 


Tat ſehr ſonderbar, ſtill und gedrückt vor- 
gekommen. 


der Zeuge Florian Schwinge 


betont, daß er zwar Wire hte ge- 
finnt, aber nicht eingeſchriebenes Ritglied der 
ARD. fei. Auch Pieczuch fei kommuniſtiſcher Ge⸗ 
ſinnung geweſen. In der Tatnacht ſei etwa um 
52 Uhr Ber an fein Fenſter geklopft und 
gerufen worden und zwar in polniſcher Sprache: 


„Florian komm' heraus!“ 


ob man bei Beurteilung der Tat den 
Beginn oder das Ende der Aktion als 
maßgebend betrachte. 


Häuer Czaja 


bekundet, er ſei der . nach Two ⸗ 
r 


e 
ehört, Hoppe hat zwei Leute weggeſchickt, die zwei 
Pistolen brachten. 


Der . p ſchildert dann die Weiterfahrt 
ins Dorf, zum Gaſthaus Lachmann, wo fie mit 
Bier und Schnaps bewirtet wurden. Ins Gaſt⸗ 
aus kam dann noch ein Fremder in einem blauen 
nzug. Er unterhielt ſich mit Lachmann. Er ſah, 
daß beide Freunde ſind. 


Vorſitzender: "3i etwas von Kom muniſten 
geſprochen worden?“ 

Angeklagter: „Ja. Jetzt habe ich auch daran 
gedacht, daß wir andere überfallen ſollten. Lach⸗ 
mann hat geſagt, daß halbe Arbeit keine ganze 
Arbeit ſei. Ich habe mir dabei nichts gedacht. 
Mir wurde die Piſtole abgenommen. Ich bekam 
einen Gummiknüppel“. 

Am Gerichtstiſch liegen 


Mit großem Intereſſe werden die Ausſagen 
des folgenden Angeklagten, des früheren Polizei⸗ 


wachtmeiſters 
Nowak, 


des Sturmführers von Broslawitz, verfolgt, der 
etwa 53 Mann unterſtanden 


Als ſeine Frau gefragt habe, wer denn draußen 
fei, fei die Antwort gegeben worden: 


„Sylveſter Breilich!“ 


Da er ſchon ſeit hi so mit dem Angeklagten 
Lachmann in Streit lebe und ihm auch von ande⸗ 


8 angibt, daß ihm f ; a 

die Waffen und Gummiknüppel ſowie ätten, denen er aber den Beſitz von Waffen Aae n egi d e 
ein abgebrochenes Billardqueue. teng unterſagt hätte. Er ſtellte auch entschieden und dann an der roßen Linde aufhängen, ha 

em Abrede, ben 8 nach Potempaſſeine Frau Angi e ihn zurückgehal⸗ 

Wollnitza erkennt ſeinen Gummiknüppel wieder.] beſtellt zu haben. Gegen die Fahrt IE habe er ten. Die Frau ſei dazu um ſo mehr veranlaßt 

$ keine Einwendung erhoben, da die Mitfahrenden worden, als ſie glaubte, an der Stimme den ihm 

E 1 e br 1 27 Anzug nicht feine Untergebenen geweſen ſeien. In ebenfalls feindlich geſtenten Nauf Golo mbet, 

uns geführt. Der Angeklagte hat dann vor Tworog habe er nur 9 7 Zeit mit dem Gaſt-] der Inzwischen fc e nee iR 


dem Hauſe des Pieczuch durchs Fenſter geſehen, 
wie einer geprügelt wurde. Wer geprügelt 

t, hat er nicht erkennen können Als er vom 

enſter weggegangen war, habe er einen Schuß 
gehört. Später hat er erfahren, daß Kottiſch 

choſſen hat. Dann ſollte die Gruppe nach den 

usſagen Kottiſch' noch zu einem gehen. Das 
Tor ſei aber verſchloſſen geweſen und ein Hund 
habe angeſchlagen. Wollnitza wollte flüchten, als 
zwei Beamte kamen und die Gruppe anriefen. Er 
wurde aber ergriffen. 

Vorſitzender: „Haben Sie gehört, daß die Te⸗ 
lephonleitung zerſchnitten werden ſollte?“ 

Angeklagter: „Ja, Lachmann ſagte es.“ 

Vorſitzender: „Warum ſollte ſie zerſchnitten 
werden?“ 

Angeklagter: „Das weiß ich nicht. Ich weiß 
auch nicht, ob das durchgeführt wurde.“ 

Vorſitzender: „Sie brauchten doch keine Waf- 
en, um einen zu verprügeln. Iſt Ihnen 

enn kein Gedanke gekommen?“ 

Angeklagter: „Nein.“ 

Vorſitzender: „Ift Ihnen gejagt worden, was] 1 
Sie vor dem Hauſe ſollten?“ 5 

Wollnitza: „Ich wollte nicht hineingehen, ich 
hatte Angſt.“ 

Oberſtaatsanwalt: „Warum hat der Ange- 
klagte früher geſagt, er ſei als Wache draußen 
geblieben?“ 

Angeklagter: „Ja, ich ſtand Wache.“ Ich hörte, 
daß jemand Wache ſtehen ſollte. er es geſagt 
hat, weiß ich nicht.“ 

GA. Lomad: „Haben Sie geſehen, wer den 
Schnaps eingeſchenkt hat?“ 

Angeklagter: „Ich weiß es nicht. Ich 
den Fremden im blauen Anzug geſehen. 


oſe Dinge geſprochen 


wirt Hoppe über belang 
a wieder nach 


und ſei ahnungslos in der Frühe 
Hauſe 7 


Gaſtwirt Hoppe 


peut jede Beteiligung an der Tat in Abrede, er 
enne von den eien niemand und habe 


do t zeichen, niemand er sun e 
I Ruhe eingetreten, da die nächtlichen Beſucher 


Er habe auf die Uhr geſehen und könne 
mit aller Beſtimmtheit ſagen, daß es 
etwa 142 Uhr geweſen ſei. 

Verteidiger Lowack hielt es für ausgeſchloſſen, 
das die Kommuniſten, die doch in Motempa 
das Regiment führten, vor dem einzigen einge- 
ſchriebenen Nationalſozialiſten, dem Mn- 
geklagten Lachmann, Angſt gehabt hätten. 


Die Ausſagen der 


Zeugin Anna Schwinge 
bewegten ſich grundſätzlich in demſelben Rah- 


Der letzte Angeklagte, der 


Gaſtwirt Lachmann aus Potempa 


der nach der Anklage als Anſtifter gilt, be⸗ 
fundet über den getöteten Pieczuch, daß er 
dieſen nie nüchtern geſehen habe und daß er 
belag ee Ar ee ari 
eläſtigt und gegen ſie ſchwere Bedrohungen aus men wie die ihres Mannes. Vor allem legte au 
geltoben babe. Er habe ihm daher Fr oft 2 fie fih mit aller ärgere auf die Zeil k 
1,15 Uhr fejt. Au 2 erzählt, daß ihr von 
den Bedrohungen und Verfolgungen ihres Man- 
nes durch Nationalſozialiſten von verſchiedenen 
Seiten Mitteilung gemacht worden ſei. Ihre 
ernehmung geſtaltet fih ebenſo wie die der 
folgenden Zeugen aus Potempa recht umſtändlich, 


ſchleſiſchen Dialekt ein Dolmetſcher herangezogen 
werden mußte. 


Alfons Pieczuch, 


der Bruder des Getöteten 0 ka daß 
Konrad Pieczuch kommuniſtiſch geſinnt ge- 
weſen ſei. ; ö 

Er ſchildert dann ſeine Eindrücke in der Tat⸗ 


nacht. er erwachte, ſta zwei Perſonen 


0 f: den Abend zu 
Er ſei an dem kae en Abend nach 
einer ſchweren Aich ſo betrunken geweſen, 

À ts mehr erinnern könne. 
l ür ausgeſchloſſen, daß er die ſchwer 
wiegenden Aeußerungen getan habe. 


e 


abe nur 


ch habe 


ift 69 Jahre alt. C 1 t 
Stunde es geweſen ift, weiß fie nicht — Pers 
jonen um das 
jemand an die t 
fragte fie polniſch, was die Perſonen wollten. 
Sie hatte Be angenommen, daß ihre 
Schwiegert Bald 


Aenderungen in den oberſchleſiſchen 
Kulturamtsbezirlen 


3. Die Kreiſe Kreuzburg und Guttentag 
ſowie Rosenberg (bisher Geſchäftsbezirk des 
Kulturamts Kreuzburg) werden dem Geſchäfts⸗ 
bezirk des Kulturamts Oppeln zugeteilt. 


4. Der Kreis Grottkau und vom Kreiſe 
Falkenberg der Teil ſüdlich der Bahnlinie 
Oppeln —Schiedlow— Falkenberg — Deutſch⸗Leipe 
(bisher Geſchäftsbezirk des Kulturamts Leobſchütz) 
werden dem Geſchäftsbezirk des Kulturamts 
Neiße zugeteilt. Der Kreis Leobſchütz (bibe 
her Geſchäftsbezirk des Kulturamts Leobſchütz ge⸗ 
hörig) wird dem Geſchäftsbezirk des Kulturamts 
Ratibor zugeteilt. 


— — 


Beginn der Beweisaufnahme 


Die zwei riefen: 
„Hände hoch“ und gleich darauf 
„Konrad raus.“ 


In polniſcher Sprache ſagte dann noch der 
eine von den zwei Eingedrungenen: 


„Raus, ihr verfluchten donnerwetteriſchen 
Kommuniſten.“ 


Alfons Pieczuch ſagt, er habe nicht geſehen, 
daß Konrad Pieczuch die Bettdecke über einen 
der Eindringlinge geworfen hat. Sein Bruder 
habe die Decke ſchützend an ſich gehalten, er wurde 
an den Beinen aus dem Bett gezogen. Er wurde 
mit einem Stock über den Kopf geſchlagen, fo daß 
er benommen war und ſich von den Schlagenden 
abwandte. Er habe dann nur gehört, daß Schläge, 
die ſich dumpf anhörten, auf einen Körper fielen. 
Alfons P. hat insbeſondere nicht gemerkt, daß ſich 
auf dem Boden zwei Kämpfende gewälzt haben. 
Er hat auch nicht gehört, daß fein Bruder auf ⸗ 
geſchrien hätte. Die Schläge jeien einige Mis 
nuten lang gefallen. Dann fei der Bruder Ron- 
rad in die Kammer geflohen. Während der Schlä⸗ 
gerei jeien noch zwei weitere Perſonen ins Zim. 
mer gekommen. In der Kammer habe Konrad 
dann 


„Alfons! Alfons!“ ; 


Alai Nach einer Piſtole habe Konrad nicht 
erufen. Dann habe einer der vier Perſonen ge⸗ 
fagi, ob Waffen da feien. Es war nad der 
innerung des Alfons P. ein großer Menſch. 
habe mit nein geantwortet. Die vier Per- 
onen, die am Schluß im Zimmer geweſen ſind, 


feien, als fein Bruder in die Kammer floh, zum 


immereingang zurückgeſprungen. Ihm, 
lfons, hatten fie beloblem, fih an die Mauer zu 
ellen, und zwar im Zimmer neben die Kammer. 
r. Alfons wurde dann wieder befohlen, ſich ins 
Bett zu legen. Er tat es. Inzwiſchen ſei draußen 
„Herr Wachtmeiſter“ 
gerufen worden. Andere ſagten dazu: 
„Laßt ihn in Ruhe.“ 
Davon, daß Alfons Pieczuch erſchoſſen wer⸗ 
den ſollte, war nicht die Rede. Dann ſei einer 


in die Türöffnung der Kammer geſprungen 
und habe einen Schuß abgegeben. 


Ein Zweiter hatte vorher die Tür aufgeſtoßen. 
Alfons Pieczuch holte auf Befragen des einen 
Richters 3 daß er, 2 ho er in der Nä 

der Kammer mit dem Geſicht zur Wand zu 
ſtand, einen Schlag über den rechten Arm er- 
halten habe. Er könne aber nicht mehr ſagen 


woher und von wem; insbofondere nicht, ob 


be etwa fein Bruder noch aus der Kammer heraus- 


geſchlagen und verſehentlich ihn getroffen habe. 
Ob die vier Perſonen, die im Zimmer ge 


weſen ſind, Uniformen trugen, konnte er nicht 


erkennen. Nur hin und wieder ließ man eine 
Taſchenlampe aufleuchten. Nach dem Schuß 
ſeien alle geflüchtet. Alfons P. habe ſeinen 
Bruder in der Kammer röcheln gehört. Er 
fei ſofort, nachdem alle weg waren, auf den Bos 
den geflohen. Von dort aus habe er ein Auto 
wegfahren gehört. 


Die Mutter ſei indeſſen in die Kammer 

gegangen und habe dort aufgeſchrien. 

Als er wieder herunterkam, ſah er, daf 
es 2 Uhr war. 


Alfons P. bekundet dann noch, doß der Schlag 
gegen ſeinen rechten Arm nicht 
von ſeinem Bruder aus der Kammer gg H 


mit einer Axt 


worden ſein kann, weil dort keine Axt war. Er 


habe auch nicht gemerkt, daß fein Bruder hin- 
gefallen, und mit dem Kopf gegen die Rom- 
mode geſchlagen habe. 


Alfons P. gibt zu, daß ſein Bruder Konrad, 


wenn er betrunken war, ſich rabiat benehmen 
konnte. 
ſeines Bruders Konrad geweſen. t 
davon gehört, daß man feinem, Bruder mit Er- 


da zur beſſeren Verſtändigung mit ihrem pber- Ben gebroht babe. D5 


Lachmann und Golombek feien Feinde 
Er hat auch 


die Drohung von 
mann ausgegangen ſei, weiß er nicht. 


Die Mutter der Brüder Pieczuch 


Sie habe nachts — welche 
gehen gehört. Als dann 
en gekommen war, 


er zu ihr kommen wolle. 


1 
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Langſam ſenkte ſich die Nacht zu Tal. In den 
langen Armen ſtämmiger Schwarzwaldtannen 
fing ſich willig die Dunkelheit. 

Ich war müde. Eine große Tageswanderung 

Sag hinter mir. Als ſich ein Lichtſchein zu einem 
Haus auswuchs, fragte ich um Nachtquartier. Ein 
nicht gerade ſehr freundlicher alter Mann 
brummte eine Antwort, die wohl eine Bejahung 
darſtellen ſollte. 
chens gelegene Zimmer, in das er mich führte, 
erſchien klein, aber mehr als ein Bett war ja 
nicht vonnöten. Mein Wirt wünſchte mir eine 
gute Nacht. 
Unter normalen Umſtänden wäre 
eingeſchlafen, und zu der Geſchichte, die hier er- 
ählt ſein ſoll, würde es dann nicht gekommen 
fein. Aber die Umſtände waren nicht normal. 
Erſt ſchrie ein Kuckuck wiederholt, dann noch 
einer, bald ein dritter. Merkwürdig ſchien, daß 
die Rufe nicht von draußen, aus dem Wald kamen, 
ſondern von unten hoch aus dem Erdgeſchoß des 
Hauſes. War der Alte ein Vogelhändler? Nein, 
aber als das Geſchrei gar nicht aufhörte, fiel mir 
die richtige Antwort ein: er war ein Kuckucks⸗ 
Uhrenhändler. Daß dieſes Gewerbe im Schwarz- 
wald beheimatet iſt, hat man ja ſchon in der 
Schule gelernt. 

Für die Nacht hatte mir das Handwerk des 
Alten einen zu lauten Boden. Alſo ſtieg ich, nicht 
gerade gut gelaunt, herunter und bat, die Uhren 
ein bißchen anhalten zu wollen, weil ich doch nicht 
in einem Zoologiſchen Garten groß geworden, 
daher auch nicht an nächtlich tieriſchen Lärm ge⸗ 
wohnt ſei. 

Aber jetzt ſchlugen an den Wänden, die fie zier- 
ten, ſo viel Uhren, daß es mir ſelbſt die Sprache 
verſchlug. Ich fragte nur: „Ihr Geſchäft?“ 

„Das Geſchäft iſt ja kein Geſchäft mehr?“ 

„Die Wirtſchaftskriſe?“ 

„Jaja, die auch —“, antwortete der Alte, den 
es nicht weiter zu wundern ſchien, daß ich im 
Schlafanzug vor ihm ſtand und vor Kälte zit- 
terte —: „natürlich, die Wirtſchaftskriſe; aber 
die Schwarzwälder Uhreninduſtrie leidet nun auch 
noch darunter, daß die Amerikaner, Engländer 
und Japaner, die wir früher reichlich belieferten, 
während des Krieges in der Herſtellung von Gra- 
natzündern ſo perfekt geworden ſind, daß ihnen 
jetzt die Herſtellung von guten Uhren keine 
Schwierigkeiten mehr bereitet.“ 

Sehr intereſſant, ſagte ich, und es ſchien mir 
auch wirklich intereſſant, aber ich war doch ſo 
müde und bat daher nochmals: „Wäre es Ihnen 
nun nicht möglich, die Uhren heute nachts abzu⸗ 
ſtellen, damit ich endlich einſchlafen kann?“ 

„Ach, Sie werden auch ſo ipfb a meinte 
der Alte gemütvoll. „Ich hatte eine kleine Fabrik, 
die mußte ich ſchließen, aber etwas Lager konnte 
ich retten, der eine oder andere Händler bezieht 
von mir noch Uhren — da iſt es ſo ein kleiner 
Ehrgeiz von mir, daß das ganze Lager immer 
intakt iſt und daß die Uhren alle gehen.“ 

Alſo es war ſein Ehrgeiz. Auch in der Nacht. 
Wenn einer ehrgeizig iſt, da kann man nichts 
machen, reſigniert kletterte ich meine Holzſtiege 
Bun Fr Br 0 

n Einſchlafen war auch jetzt nicht zu denken. 
Der Alte da unten ließ ſeine Uhren Bi: laufen. 
Drauf, daß fie auch die richtige Zeit anzeigten, 
kam es ihm aber gar nicht an. So geſchah es, 
daß alle paar Minuten ein anderer Kuckuck ſein 
Lied ſang. Manchmal konnte man auch glauben, in 
einem 1 2 — zmit muſikaliſcher Unterhal⸗ 
tung zu ſein, denn Uhren mit Spielwerken, klei⸗ 
nen und großen, leiſen und lauten, vertrieb mein 


Das im Oberſtock ſeines Häus⸗ R 


ich raſch A 


Alter auch, und das ift allerhand, was fie im 
Schwarzwald herzuſtellen vermögen .. 

Gegen Mitternacht taſtete ich mich wieder nach 
unten. Uhr⸗Großvater war noch auf. Für ſein 
Alter hörte er ſehr gut, aber gegenüber meiner 
Bitte blieb er taub. Ich hätte eben keine Ner- 
ven, wie die jungen Leute aus der Großſtadt 
e alle, außerdem keine Ehrfurcht, keinen 
eſpekt. 

„Doch“, antwortete ich, „ich habe Ehrfurcht, 
aber eben auch ein natürliches Ruhebedürfnis.“ 
„Nein, doch keine Ehrfurcht“ — beharrte mein 
unwirtlicher Wirt. „Eine Schwarzwälder Uhr 
ält man nicht an.“ 
Das wax ein Glaubensbekenntnis, ich wagte 
nicht zu widerſprechen. Außerdem redete der 
Alte jetzt weiter, unentwegt. Die Uhren ſchlugen 
197 Ich dachte, den Kuckuck ſoll der Kuckuck 
olen. 
Zuerſt bekam ich einen Rat. Ich müßte in 
das Uhrenmuſeum nach dem nahen Furtwang 
gehen. Nach Furtwang, ja. Die Familie des Di⸗ 
rigenten Wilhelm Furtwängler ſtamme übrigens 
von da, es fei eine alte Uhrenfamilie. Und der 
Hans Thoma hätte hier in jungen Jahren bei 
einem Uhrenſchildmaler gearbeitet. Dieſe Stadt 
lebe ſozuſagen mit der Uhr in der Hand, von be⸗ 
ſonderer Bedeutung fei die jo gut geleitete Staat- 
liche Uhrmacherſchule, féin Enkel, ein ſehr tüd- 
tiger Junge, beſuche ſie auch —. Ja, alſo das 
ene Es ſei wohl das größte der Welt. 
Da ſähe man, wieviel doch bei der ewigen 
Sinniererei der Schwarzwälder herauskäme. Wie- 
viel Kunſt. Wieviel Technik. Wie, um mit Goethe 
zu ſprechen, alles ſich zum Ganzen webe. Es gäbe 
endlos zu erzählen. 
Und es gab ihm endlos zu erzählen. 
Vom Hauſe auf der Rödeck bei Altglashütten, 
in dem in der Mitte des 17. Jahrhunderts von 
einem Mann namens Kreuz die erſte Schwarz- 
wälder Uhr hergeſtellt worden ſein ſoll. Von der 
Ausbreitung der Uhrmacherkunſt im Schwarz— 
wald, die durch das Hofgüterrecht begünſtigt 
wurde: das Hofgut fiel jeweils dem letztgeborenen 
Sohn zu, die älteren Brüder mußten ſich nach 
einem Erwerb umſehen. Von den Holzverbeſſe— 
rungsarbeiten des Häuslers Ketter und des 
Drechſlers Dilger. Vom Rädergießer Hofmayer 
aus Neuſtadt, der ſchon 1791 jährlich zweihundert 
1 i Räder und Zeiger in Rohguß lieferte. 

eber den Goſenmichele aus Neukirch und den 
Jägerſteiger aus Waldau, die der Mechanismus 
der Blaſebälge auf den Kirchenorgeln zur Her- 
tellung der erſten Kuckucksuhren angeregt haben 
mag. Von der Arbeit der Selelmaden Schild⸗ 
4 8 Schilddreher und Zifferblattmaler. Vom 
Wehrlehans aus Neukirch, der vom vielen Nach 
grübeln über die Herſtellung der Muſikwalzen 
närriſch geworden fein fol... 

An dieſer Stelle ſeines geſchichtlichen Berichts 
ſtarrte der Alte verſonnen in die durchſternte 
Nacht hinaus. Eine lange Stille folgte, was 
hätte ich ſagen ſollen. Wenn ein Kuckuck an der 
Wand rief, hörte der Alte hin, als ob er ſeine 
Sprache verſtehe. Dann ſaß er wieder reglos da, 
ein Denkmal der Würde. Schließlich ſtand er 
auf, ſchritt die Wände ab, hielt die Uhren an, 
eine nach der anderen, nickte mir freundlich zu 
und zeigte einladend nach oben. Ich hatte genau 
zugehört, das wollte er wohl belohnen. Ich ſollte 
lebt ſchlafen gehen. Draußen ſchimmerte ſchon 
er Morgen. ; 

Als ich dann nach ein paar Stunden erwachte, 
rief zum Kuckuck wieder ein Kuckuck. Diesmal 
war es ein echter. 


— 2 — 


rend ſich das Pferd ſchon auf 
"transport nach Süddeutſchland befand. 
„Feſtſtellung des Sachverhaltes ſollte das Pferd 
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Alerſalſundsbelluge 


Eine Nacht im Ahrenhaus / von crit Gottgetren 


Der tod ſichere Tip + Bon Pferden, Jockens, Wetten und der Behörde 


Wenn der heiße Favorit weit abgeſchlagen 
hinter dem Felde der übrigen Pferde durch das 
Ziel hoppelt, ſtehen jedesmal enttäuſchte 
Wetter da, wie ein Chor der Rache „Schie⸗ 
bung“ murmelnd. Als ob es ſo einfach wäre, 
Schiebung zu machen. 

Ein früherer Gerichtsſekretär H. hat 
wider Willen gezeigt, wie ſchwer es in Wirk⸗ 
lichkeit iſt, Rennſchiebungen zu arrangieren. 

Er hatte die beſten Abſichten dazu, beſaß 
gute Beziehungen zu einem tüchtigen und 
ihm offenbar ſeelenverwandten Jockey und war 
im Beſitz eines beträchtlichen Betriebskapitals, 
das er als Nachlaßpfleger nach und nach verun⸗ 
treut hatte. Wenn ſein Freund ein Rennen ritt, 
ſteckte er Mittelsleuten Tauſende in die Taſchen, 
weil ſie ihm plauſibel gemacht hatten, daß ſie die 
anderen Jockeys beſtechen müßten, damit ſie dem 
Pferd ſeines Freundes den Vortritt ließen. Ver⸗ 
ſchmitzt lächelnd wettete er dann 20 000 oder 
30000 Mark auf den Sieg des von ſeinem 
Freunde gerittenen Pferdes und — verlor Schlag 
auf Schlag. Schließlich hat ihm einmal einer 
einer Bekannten reinen Wein eingeſchenkt, in⸗ 
dem er ſagte: So, wie er ſich das denke, fei ein 
Rennen überhaupt nicht „fertig zu machen“. Dazu 
pen die Jockeys viel zu neidiſch aufeinan- 
er. Richtiger hätte der Mann geſagt, es ſeien 
zu viele ehrliche Reiter unter den 
Jockeys, und außerdem habe jeder von ihnen 
ſeine eigenen Intereſſen. Dieſes Sonderinter⸗ 
effe geht nur ganz ausnahmsweiſe einmal dahin, 
einem anderen Reiter den Sieg zu laſſen; es 
gipfelt normalerweiſe darin, ſe lb ſt zu gewinnen. 

Deshalb iſt auch nicht das Pullen eines 
Pferdes die abſichtliche Verhinderung an der 
Entfaltung feines Könnens, ſondern das Do- 
ping, die Erhöhung ſeiner Leiſtungsfähigkeit 
durch unerlaubte Mittel, von jeher von betrüge- 
riſchen Kniffen der gebräuchlichſte. 

Arſenik, Kokain, Alkohol oder andere ſtimu⸗ 
lierende Chemikalien können auch aus einem 
temperamentloſen Gaul, ſolange die chemiſche 
Peitſche wirkt, einen wilden Galoppierer machen. 
Galoppiert er freilich gar zu wild, geht er, wie 
man es ſchon geſehen hat, ſtatt einmal wie be⸗ 
ſeſſen dreimal um die Bahn, ohne daß ihn der 
Reiter bremſen kann, ſo wartet der ahn ⸗ 
veterinär ſchon, um fih eine Speichel ⸗ 
probe zu reſervieren, und eine hochnotpeinliche 
Unterſuchung auf Doping beginnt. 

Bisweilen gibt es eine beſondere Sen. 
ſation. Auf der, Berliner Trabrennbahn iſt 
einmal ein Pferd unter falſchem Na- 
men gelaufen. Die Sache wurde ruchbar, wäh⸗ 
feinem Rück ⸗ 
Zur 


— 


in München angehalten werden, doch 
fand man es, an einem Meſſerſtich verblutet, in 
ſeinem Wagen liegen. Ein Unfall, den es auf 
der Fahrt erlitten haben ſollte, hatte Gelegenheit 
gegeben, den läſtigen Zeugen notzuſchlach ⸗ 
ten. Selbſt im engliſchen Derby iſt einmal vor 
langen Jahren ein Pferd unter falſchen Flaggen 
gelaufen. Es ſtürzte im Rennen ſo unglücklich, 
daß es erſchoſſen werden mußte. Die erft nad- 


träglich mißtrauiſch gewordene Rennleitung ließ 3 


das Pferd wieder ausgraben, aber ihr Plan, an 
den Zähnen das Alter feſtzuſtellen, 
ſcheiterte daran, daß ſein Kiefer ausgeſägt 
war. 

Auf deutſchen Bahnen erfochten 1928 drei 
Pferde als unbekannte Außenſeiter Renn- 
ſiege, denen der Totaliſator ſeine Hochachtung 


durch hohe e ausdrückte. Nachher wur⸗ 
den die drei Außenſeiter als altbewährte 
Kämpen entlarvt, die von den Konſortialbe⸗ 
teiligten dieſes Schwindels eigens zu dem Zwecke 
aus Ungarn eingeführt worden waren, um unter 
falſcher Deklarierung in Deutſchland Ueber- 
raſchungsſiege zu erlaufen. Es wird ſchon hin 
und wieder auf Rennbahnen hinter den Kuliſſen 
an ſeltſamen Drähten gezogen: Der Prozentſatz 
der Leute, die ihr Handwerk ohne zu blinzeln 
betreiben, iſt unter den Trainern und Jockeys 
jedoch beſtimmt nicht kleiner als anderwärts. 

„Die techniſche Möglichkeit, unauffällig, zum 
mindeſten unnachweisbar ein Pferd nicht auf 
Sieg zu reiten, beſteht immer. Die oberſte Renn⸗ 
behörde beſtimmt zwar, daß alle Pferde auf 
wir ausgeritten werden müſſen, aber dahin 
wird es erft kommen, wenn die oberſte Renn- 
behörde alle Pferde ſelber reitet. Immer laufen 
Pferde im Rennen mit, die nur zur Uebung 
laufen. Nur ein kleiner Teil Eingeweihter 
weiß, ob ſolch ein Mitläufer heute nur Rennluft 
ſchnappen oder ob er Ernſt machen ſoll. 

Der große Tag iſt da, und das Geheimnis, 
daß das Pferd diesmal zum Siege ſteht, iſt ſo 
gut gewahrt geblieben, daß an der Vorwettafel 
der Rennbahn keine nennenswerten Wetten auf 
das Pferd verzeichnet ſind. Spricht man den 
Trainer vor dem Rennen über die Chancen ſei⸗ 
nes Außenſeiters und zuckt er zweifelnd, mit 
bedenklich gekrauſter Stirn die Achſeln, dann 
kann man das Pferd wetten. Sit gar der Trai- 
ner, der ſonſt immer auf der Bahn iſt, wenn 
feine Pferde laufen, an dieſem Renntag unſicht⸗ 
bar, als intereſſieren ihn heute die Rennen abſo⸗ 
lut nicht, dann muß man es wetten. Dann hat 
man einmal einen ſogenannten todſicheren 
Tip. Aber, aber — — es haben ja noch andere 
Trainer ihre Pferde im Rennen, und einer von 
ihnen hat vielleicht auch einen hoffnungsvollen 
Außenſeiter an feinem tiefverſchwiegenen Buſen 
genährt und ſchießt juſt in dieſem Rennen ſein 
gutes Ding ab. Da iſt dann die Frage, welches 
Pferd oder welcher Reiter nun wirklich am beſten 
kann. 

Die Niederlage eines Favoriten, fei es, daß er 
verſagt, ſei es, daß ihm ein anderes, gerade in 
dieſem Rennen zu ſeiner Höchſtform auflaufendes 
Pferd die Hufe zeigt, liegt ſo ſehr im Bereiche 
natürlicher Rennbahngeſchehniſſe, daß viele Leute 
grundſätzlich gegen den Favoriten 
wetten. Ein Engländer hat auf Grund einer 


pribaten Statiſtik errechnet, daß Favoriten fid 


ihrer Verantwortung gegenüber dem wettenden 
Publikum ſo wenig bewußt ſind, daß ſie in elf 
beſtrittenen Rennen durchſchnittlich nur dreimal 
als Sieger landen. 

Alles iſt unſicher im Rennen vom Start 
bis ins Ziel, und diefe Unberechenbaxkeit des 
Ausganges E den Rennſport von ſelbſt davor, 
zu einem Spekulationsgeſchäft für Schieber zu 
werden. Fragen Sie über Rennwetten einen 
Mann, der die ganze Jagd durchpirſcht hat, fra- 
en Sie einen unſerer älteſten und gewitzigſten 
rainer, fo wird er nachdenklich das ſiebente ©: 
Zucker in ſeinen ſchwarzen Kaffee fallen laſſen 
und in feiner behutſamen Art zu Ihnen fagen: 
„Es gibt Leute, die gehen auf die Rennbahn wie 
zu einer Lotterie, und ſetzen einfach auf die Num⸗ 
mer des Pferdes. Sagen wir mal ſie wetten in 
allen Rennen das Pferd 6. Und vielleicht 
find dieje Wetter die klügſten.“ t 

E. L. v. S 


Lukas Lind 


Roman einer Öpferliebe von Idenko von Kraft 


Aber freilich: Schwieburk hat Pech. 
Re wie es alle Jahre nur einmal vorkommt. 

ielleicht empfindet er es ſelhſt nicht fo. Wir 
aber, die wir noch vor vier Monaten Lukas Lind 
als Florian Geyer, Götz und Michael Kramer ge- 
ſehen haben, wir können beurteilen, was gerade 
für Schwieburks „Jolanthe“ an dieſem unerſetz⸗ 


Ein 


lichen Künſtler verlorengegangen ift. Nichts 
geaen Dörner! Er hat alles getan, was in feinen 
räften ſtand, feinen Herzog glaubwürdig zu 
machen:; er hat weder mit äußeren Mitteln noch 
mit inneren Energien geſpart, um uns den 
ſchmerzlichen Abſtand gegen Lind nicht allzu fühl⸗ 
bar werden zu laſſen. Ehre Herrn Dörner! Aber 
das iſt eben das Unwägbare am Genie des Dar⸗ 
tellers, daß es wie eine autonome Größe in ſich 
elber beſchloſſen ruht, weder heraufbeſchworen 
noch nachgebildet werden kann. Herr Dörner war 
ein guter Herzog; Lind aber wäre der Herzog ge⸗ 
weſen 
Aehnlich äußerte ſi 
der „Münchner Zeit“. 
in = en: it für Schwieburk durch 
„Jolanthe“ iſt für wieburk zu einem durch- 
ſchlagenden Erfolg geworden, dargn iſt nicht zu 
rütteln. Wäre aber der Uraufführnug Lukas 
Lind Gevatter geſtanden, ſo hätten wir einen 
Triumph zu verzeichnen gehabt. Gerade weil Dör⸗ 
ner alles aufbot, um zu zeigen, wieviel er kann, 
merkte man mit ee eutlichkeit, was ihm 
noch fehlt. Es iſt ſchade um feine an ſich ſehr an- 
ſehnliche Leiſtung. Der dämoniſche Schatten 
Linds lag über ihr und machte ſie trotz einzelner 
Höhepunkte unerfreulich. Für dieſen unerſetzlichen 
Künſtler gilt im tiefſten Sinne des Wortes der 
Aufruf des Antonius: wann kommt feines» 
gleichen?) _, 
ls Marina Büttner die beiden Beſprechun⸗ 
gen durchgeleſen hatte, war ihr, als müßte fie 
noch einmal alles durchkämpfen, was ſie im Laufe 


der anonyme Kunſtwart 
ein Geſamturteil gipfelte 
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der letzten Wochen hinter fih gebracht hatte. 
Schwäche war in ihr. Die ganze Tragödie ihres 
Verlobten, der in wenigen Tagen ihr Gatte wer- 
den ſollte, entfaltete ſich vor ihren Augen zu einer 
ſchwarzen Fahne, die ziellos im Winde ſchwankte. 

Ihr erſter Impuls war, ſogleich mit dem gan- 
zen Pack Zeitungen, die ſie am erſten beſten Kiosk 
ekauft hatte, zu Lind zu fahren und den Triumph 
keiner noch fo blithend-unverwelften Erinnerung 
vor ihm auszubreiten. Dann aber kam gleich hin- 
terher das erſte Bedenken. War es klug, das Diğ- 
chen erzwungene Seelenruhe, das er ſich erkämpft 
hatte, mit dieſem ſiegreichen Verluſt über den 
Haufen zu werfen? Durfte ſie, deren einziges Ziel 
es war, Lukas zu beruhigen, die nächſte Gelegen ⸗ 
heit benutzen, die kaum beruhigten Abwäſſer ſei⸗ 
nes Ehrgeizes und feiner brodelnden Spielleiden⸗ 
ſchaft wieder aufzuwühlen? Nein! Das erſte, was 
ihm not tat, war Ruhe, Ruhe nach innen binein. 
Der Schrei der Oeffentlichkeit, und wenn er ihm 
noch ſo angenehm in den Ohren klang, mußte ihn 
nur zerfetzen, die Entſagung au ber fidh fein ge- 
quältes Innere taſtend anſchickte, auseinander- 
reißen. 

Sie klingelte ihn an. 

„Die Preſſe“, ſagte fie, „verzeichnet einen ftar- 
ken Erfolg. War ja vorauszuſehen. Schwieburk 
ift gemacht. Und was die Darſtellung betrifft . 
du kennſt ja die Heinrich. Ein Blatt nennt ſie 
die neue Wolter. Auch Dörner ſchneidet gut ab. 
Sehr gut fogar, Hat ja auch wirklich getan, was 
er konnte. Natürlich bedauert man, daß du nicht 
geſpielt haſt! Oh! .. . Nur eine halbe Stunde, 
mein Schatz. Muß nur raſch zum Intendanten, 
wegen der nächſten Setzprobe. Komm' aber fo 
rasch wie möglich wieder. Die Zeitungen bring 
ii natürlich mit, ne ganze Menge. Du wirft zu 
leſen haben. Wiederſehen! 

Sie log. Sie wollte durchaus nicht zum Inten⸗ 
danten. Sie brauchte nur etwas Zeit, in ſich ſelbſt 
ruhig zu werden, um ihm das Geſicht von heute 
morgen zeigen zu können. Und wenn ſie trotzdem 
den Weg übers Theater nahm, ſo lag das nur 
an der jahrelangen Gewohnheit, vielleicht auch 
in der unbewußten Sehnſucht, jemand zu treffen, 
x den fie einen Teil ihrer Erreaung weitergeben 
onnte. 


Sie ging in ihre Garderobe, puderte die heißen 
Wangen. Das ſonderbare Parfüm aus Schminke, 
oh tscreme und abgeſtandener Luft tat ihr 
wohl. Sie nahm die Garderobenſtücke Nele pin. 
die die Ankleiderin für heute abend bereits pin- 
gehängt hatte, und hielt ſie ſich vor dem Spiegel 
an den Körper. „Blödſinnig!“ dachte fie, Ein paar 
Fetzen, die niemals jemand getragen hat, die in 
einigen Jahren an Koſtümanſtalten verkauft wer- 
den und in denen noch etwas ſo überwältigend 
Lebendiges ſteckt, als wären es hiſtoriſche Reli⸗ 
quien aus 8 Zeiten, Luſt überkam ſie, 
hineinzuſchlüpfen. Aber ſie ſchämte ſich. Wu te ſie 
doch, wie oft Lukas zu ſagen pflegte: der ünſt⸗ 
ler muß vom Garderobier e ſein, wer 
nach dem Kleide ſpielt, ſollte Probierfräulein oder 
Grotesktänzer werden; der Künſtler ſpielt nach 
dem Wort! K 

Wirklich, Qufas? Sie fragte es faft laut, als 
ob er neben ihr ſtünde. Nein, dreimal nein! Auch 
du ziehſt mit dem Kleid die andere Seele an, und 
das „Wort“ kommt dir erft aus der Maste! . 

Zögernd hing ſie die Kleider wieder hin, ging 
auf die Bühne. Man wax erſt mit dem Aufbau 
beſchäftigt. Nur Dörner, Saltenbog und die zier- 
liche Banelli ſtanden um den Souffleurkaſten þer- 
um und unterhielten ſich mit leiſer Stimme. 

„Morgen, Büttner“, grüßte Saltenbog. 

„Morgen“, gab ſie zurück. Sie merkte wohl, 
daß man ſie gern mit ins Geſpräch gezogen 
hätte, um bis zum Beginn der Probe ein wenig 
Unterhaltung zu haben. Aber ſie wollte nicht. 

Die ſchwarze Vanelli warf ihr eine kleine 
Kußhand herüber. ; 

„Na, was fagit du — der Herbrecht?“ 

„Ja“, entgegnete Marina. „Habt 
Heinrich geſehen?“ 


ihr die 


Sie wußte, daß Lizzy, wenn fie nicht Probe da 


hatte, bis in den hellen Tag hinein zu ſchlafen 
pflegte. Aber ſie fragte dennoch nach ihr. 

„Die Heinrich trinkt Schokolade im Bett und 
maffiert ſich das Kinn“, jagte Saltenbog. 

„Falls, fie nicht noch ſchnarcht.“ 

„Pfui! 

Oh“, ereiferte ſich die Vanelli, „die kann 


wirklich fürchterlich ſchnarchen. Voriges Jahr an 
der Oſtſee — ihr wißt ja, Kinder, daß wir eine 


Woche in Heringsdorf zuſammen waren — da 
hat ſie 


Marina hörte nicht mehr. Weiter hinten, wo 
der Eingang nach den Ga, en und Büro- 
räumen lag, klangen Schritte, die fie als bie- 

jenigen Doktor Schweigers erkannte. ; 
„Schweiger!“ A * 
Er horchte auf, wollte auf fie zu. Zwei Büh⸗ 
nenarbeiter, die einen kleinen Treppenauſban 
trugen veriperrten den Weg. Möbelſtü machten 
den ſchmalen Gang unwegſam. Da beſchrieb der 
Regiſſeur mit der Rechten eine erklärende 
Schleife und zeigte nach der Hinterbühne. Sie 
machte den kleinen Umweg, traf ihn, reichte ihm 
die Hand. Einen Augenblick war's, als wollte 
er fie an ſeine Lippen ziehen. Doch er unterließ 
es. Er ſetzte ſich auf ein . Ruhebett 
aus weichem Holz und deutete einen pe en · 
gleichen 


überliegenden Säulenſtumpf aus dem 
Material. 
„Na, Büttner — haben Sie geleſen?“ 
Sie nickte. Eei 
„Der Lind — was? Das ift eine Kritik für 
einen Abweſenden!“ 3 7 
j „Es iit zuviel, 


„Ja.“ Sie ſenkte den Kopf. 
Schweiger!“ 


„Wieſo?: 
„Ueber jedes Maß hinaus.“ 


„Nanu 
„Offen geſprochen: glauben Sie, daß er das 
leſen darf?“ i 

„Warum nicht? 4 A r 

„Ach, Schweiger! Sie kennen ihn doch. Sie 
willen, daß ihn der Tadel des letzten Zeitungs- 
narren toll machen konnte. Jetzt wird ihn ein 
Lob toll machen, das er nicht bekräftigen kann. 
Der Regiſſeur ſchlug ſich mit dem Manufkxipt, 

3 er in der Hand bien nervös denn Dber- 
ſchenkel. Er dachte anch. Das Bedenken Marinas 
hatte ſeine Richtigkeit. 

„Woran ihr Frauen alles denken könnt, wenn 
ihr liebt! Ich wäre ihm mit den Lobpreiſungen in 
die Türe gefallen. Und Sie ... man ift immer 
ir endiwie ‚ein plumper Hund, wenn man ein 


nn ift! 
„Oh, Schweiger!“ 
` . (Fortſetzung folgt!. 


e 
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Leubuſcher tagte, hatte ſich mit einer Straf- fer aber den Wunſch der Stiefmutter nicht gleich 


Vor dem Schöffengericht in Ratibor 


Das Martyrium eines Kindes 


[Eigener Bericht) 


Ratibor, 19. Auguſt. Bauern auf Arbeit gehen ſollte. Weigerte ſich der 
Das Erweiterte Schöffengericht, das am Don- Rabe, dies zu tun, fo gab es Schläge. Am 21. 
nerstag unter Vorſitz von Landgerichtsrat Dr | Iuni folte der Knabe wieder arbeiten gehen. Da 


Beuthen 


lichtſpielen 
Dieſer neue Ufa- Tonfilm ſchneidet das 
ſache wegen gefährlicher Körperver⸗ erfüllte, nahm dieſe einen Krückſtock und ſchlug 
le zung zu beſchäftigen. Angeklagt war die] damit fo unbarmherzig auf das Kind ein, daß es 
43 Jahre alte Häuslerfrau Berta Kucharczyk, am Kopf blutend und an Händen und Rücken 
geb. Sladek aus Sackenhoym (Kr. Coſel). Inauberbait zerſchlagen zu den Nachbarsleuten 
Der Angeklagten wird zur Laſt gelegt, ihren] flüchtete. Die Angeklagte gibt zu ihrer Entſchul⸗ 


wird. Doch jetzt, wieder daheim, iſt er der 


11 Jahre alten Stiefſohn Alois wiederholt tör digung an, fie habe mit Nahrungs fo j win 
perlih mißhandelt zu haben. Der Knabe zu kämpfen, denn mit 18 Mark monatlich kann 


war d ; : wa orn imjeite Familie von fieben Perſonen nicht leben, de3- 
Auge er gewiſſenloſen Stiefmutter ein Dorn im halb mußte der Knabe arbeiten helfen. 


Der Anklagevertreter hatte für die ſchweren 
> K Körperverletzungen des Kindes 1 Monat Gefäng- 
unbarmherzige Hiebe oder der Knabe nis beantragt. Das Gericht ging über den Antrag 

mußte Hunger leiden. hinaus und erkannte wegen der grenzenloſen 


Die Mutter verlangte von dem Jungen, wenn er] Roheit auf 2 Monate Gefängnis, bei einer Be- 
aus der Schule nach Hauſe kam, daß er noch zum] währungsfriſt von 3 Jahren. 


vor dem 9⸗Uhr⸗H. Kräuterweihe; 9 Uhr p. H. mit Pr.; 
t e l t chten = Een $. mit Pr. (Joſeph Rheinberger, Opus 159, 
eſſe in F 


f für vierſtimm. gem. Chor und Orgel); 
aatholiſche Kirchengemeinde Beuthen: 1430 Uhr Singen mit d. Br. — 14 Ube b. Rinderand.; 
Abkürzungen: 9 = Hochamt, Pr, = Tir | Sm aen 19 Uhr d. Chriften 


will ihn über die Grenze ſchieben. 


Leben und neue Liebe geſchenkt. 
Bei der geringſten Verfehlung gab es 


ſo entfalten, wie man es wünſchen möchte, 


Winkeladvokat. Hans Brauſewetter, 
von Winterſtein, Max Gülſtorff, 


14,30 Uhr Singen der p. 1 15 Uhr p. Veſper⸗ 
digt, M. = hl. Meſſe, Sm. — Singmeſſe, S. = hl. 


d. ehre und Veſperand. — 

In der Woche: täglich um 6, 7 und 8 Uhr M. — Do. 

Segen, d. = deutſch, p. = polniſch, Ausf. — Aus- 19,45 Uhr d. Oelbergsand.; Frei. nachm. Beichte für 

ſetzung des Allerheiligſten, Taufg. — Taufgelegenheit; die Knaben der Schule 5; So. 19,15 Uhr d. Veſperand.; 

Wochentage: Stg., Mo., Di., Mi., Do., Frei, So. 7 Uhr. è am Stg. um 14,30 Uhr, Di. u. Frei. früh 
t 


Pfarrkirche St. Maria: 
14. Sonntag nach Pfingſten: Stg.: ma 2 für di 
8 2 x . W 5, + p., für die 
Ablaßfeſt in der altehrwürdigen St.⸗Marien- Kirche: Wallfahrer nach Piekar; 6 Uhr M., p., für die Rato: 
Am Stg. wird in unſerer Kirche das Ablaßfeſtſchianen; 7,30 Uhr Kinder- und Schulgottesd.; 8,30 
Mariä. Himmelfahrt gefeiert. Am Vorabend, So., um] Uhr d. Pr.; 9 Uhr H., d., zu Ehren „Mariä Himmel⸗ 
10 Uhr ſind die feierlichen Veſpern. Die deutſchen Pre. fahrt“ i. d. Meinung der d. Jungfrauenkongreg.; 10,30 
—— werden am Stg. vom Geiſtlichen Rat Dr. Reinelt Uhr p. Pr.; 11 Uhr H. — 14,30 Uhr p. on rc 
gehalten. Zu dem um 9 Uhr N ee feierlichen 19 Uhr d. Veſperand. — Unterkirche: 8 Uhr 
Hochamt ſingt der Kirchenchor St. Maria die Feſtmeſſe] Gottesdienſt für die Mittelſchule; 11 Uhr d. Sm. mit 
für Soli, gem. Chor und Orcheſter von Hörak in] Pr.; 15 Uhr n der Jungfrauenkongreg. mit 
D-Moll „Maria hilf!“ für Sopranſolo und ſechsſtimm. Opfergang. — In der ode; um 6, 6,30, 7,15 und 
gem. Chor — E. Lokay, Tantum ergo (Sſtimm.) von 8 Uhr M. — Do. 19,45 Uhr p. Oelbergsand. — Taufg. 
Goller. — Um 6 Uhr p. Sm., Int. der Roſe Mienſopuſt; Stg. 14 Uhr, Di. und Do, 8 Uhr. — Nachtkranken⸗ 
7,15 Uhr d. Sm., Int. der Nofe Kwieczinfki; 8 Uhr] beſuche beim Küſter, Küperſtraße 7, melden. 
Kindergottesd.: zur Mutter Gottes; 9 Uhr feierl. d. H. rti 
mit Feſtpredigt (Geiftl. Rat Dr. Reinelt) Int. für Pfarrkirche St. Barbara: 
die Parochianen 10,30 Uhr p. Pr., darauf feierl. H., Stg.: Mariä Pareien; 6 Uhr il M. mit d. 
Int. der Rofe Johannes Chudoba; 11,45 Uhr d. Gm. | Gefang, für die Parochianen; 7,45 Uhr H. mit Pr., 
ur göttl. Vorſehung; 14,30 Uhr feierl. p. Veſpern mit für verft. Hildegard Tannigl und Großeltern beider. 
Pro eſſion; 19 Uhr feierl. d. Veſpern mit Prozeſſion.] ſeits, mit S.; 9 Uhr $. mit Pr., für den Kath. Jugend. 
— An den Wochentagen: um 6, 6,30, 7,15 und 8 Uhr] bund; 11 Uhr $, mit Pr. 3. hlſt. Herzen Jefu, aus 
M. — Taufg.: Stg. um 15,30 Uhr und Do, früh 9 Uhr. Anlaß der Silberhochzeit für Fam. Morczinek; 15 Uhr 
— Nachtkrankenbeſuche find beim Küſter, Tarnowitzer | Segensand. — An den Wochentagen: um 6 u. 7,15 Uhr 
Straße 10, zu melden, Tel. 2630. ; 


Hl.⸗Geiſt⸗Kirche: 
Stg. um 10 Uhr Taubſtummengottesdienſt. 
Pfarrkirche St. Trinitatis: nung der Parohianen von St. Barbara; Frei. 7,15 


Stg.: Feſt Mariä Himmelfahrt. um 5,30 Uhr M., Uhr Jahresmeſſe für Pfarrer Nieſtroj, mit d. — 
p.; 6,30 Uhr M. mit d. Pr.; 8 Uhr Schulgottesdienſt; | Taufg.: Gtg. um 15,30 Uhr und ret, * N 


anmelden. — Vom 5. bis 8. September 


Herz⸗Jeſu⸗Kirche: 


Biderfehensfeie 


Kaufe getragene 


Herren ⸗ und Damen: 
Garderoben, Schuhe, 
Zahle die höchſt. Preiſe. 
Komme auch auswärts. 


A.Miedzinski, Beuthen 
Krakauer Str. 28, 3. Et 


Pensionärverein Beuthen OS 


Unser Mitglied, 
verw. frau Lehrer Martha Seidel 


ist am 18. August gestorben, 


Beerdigung: Sonn nachmitt 
3 Uhr von Friedrichstr 23 aus. * 


Sense 


Beuthen OS, e Beuthen OS. 
Gleiwitzer Str. 6 34 Mittek Gleiwitzer Str. 6 
neb. Gebr. Paikert. 6 neb. Gebr. Paikert. 


Das führende Haus in Drogen « Parfümerien - Foto 


Die hl. Messe für unsere liebe, am 14, August d. Js. 
in Slawentzitz verstorbene Elli, verehel. Penczek, 
findet am Mittwoch, dem 24. August, früh 7/ Uhr, 
in der St. Marienkirche in Beuthen OS. statt. 


Beuthen OS., den 19. August 1932 
Dyngosstraße 18. 


verw. Frau Elisabeth Kudla 
geb. Sulliga. 


Alleinvertrieb der weltberühmten 


- Arden- und Prucht- 
Schwanenweiß-Pröparate 


2 


i i 3 Stellen⸗Geſuche 
ETTEL 8 Konditorei U. Cat Ser ferte 

am Bahnhof un 
Beuthen, Bahnhofstr. 15, Tel. 2205 ausschneiderin iof 


ins Haus. Angeb, unt. 
B. 1917 an d. Geſchſt 


Hühneraugen u. Hornhaut Aleinverka 
beseitigt schnellu-sicher 


Flusidosan Am m 


zum 1. 9. od. ſpät. gef. 
Kaiser-Franz.]I Zuſchr. mit Preis unt. 


Hübneraugentfod Josef-Platz. I B. 1916 an die Gſchſt. 
mne eren 


dieſer Zeitg. Beuthen. 


nn | Besuchen Sie 


Waldschloß Dombrowa 
Heute, Sonnabend, 20. August 


16 Uhr 


Gr. Kinderfest 


Verschiedene Ueberraschungen! 


Evangelische Gemeinde Gleiwitz 


Am Sonntag, dem 21. Auguft, findet nad. 
mittags von 3 Uhr an. im Garten des 
Evangeliſchen Vereinshauſes, bei ungünſtigem 
Wetter in den Räumen des Evangeliſchen 
Vereinshauſes, ein 


Gemeinde-Fest 


ſtatt, zu dem alle Gemeindemitglieder herz⸗ 
lich eingeladen werden. Eintritt 10 Apr 


Der Reinertrag ift für die Ausmalung 
der Kirche beſtimmt. 


gegenüber den 
Haus Walhalla 2“ 
Kurpark 


Bestempf. Haus, Tagespr. 5. 50 an 
Bes.: M. Wetterer Telephon 248 


Kapitalsanlage 


haus, 


BRAUEREI 


3.G.REIFA:G, 
NÜRNBERG 


Rippchen seikat . 1 Pruna 30 9 


Kücken, Junghühner, Gänse, 
Enten u. Tauben in schönster Ware 


Gleiwitzer Str. 15 Beuthen OS. Tarnowitzer Str.10 
Lange Straße 29 Telefon 4245 


Nach eingehender Renovation meiner 
Lokalitäten im Nürnberger Stil 


heutenachmittag 


Neu Eröffnung 
weltbekannte Siechen-Bier 


410-Liter Export hell 40 Pfg. 
In Krügen u. Siphons pro.Liter 1.00 Mk. 
Anerkannt ds rg, Küche zu zeit- 
emäßen Preisen. 
Gleichzeitig bringe ich mein Gesellschafts- 
zimmer in empfehlende Erinnerung. 


Bierhaus Bavaria 


Beuthen OS, Dyngosstr. 40a 
Curt Nlekisch — Tel. 2350 


Sch wei 


PLC 
Haben Sie offene Füße? 


Schmerzen? Jucken? Stechen? Brennen? 


Dann gebrauchen Sie die tauſendfach bes 
währte Aniverſalheilſalbe „Gentarin“ 


tragiſche 
r chüttern⸗ Das ſenſationelle Prunkſtück dieſes Filmes iſt ein 
des Schickſal eines deutſchen Kriegsteilnehmers, der[Ozeanflu g, bei dem der alte Kinozauber in ſeine 
nach ſechzehn Jahren in einer ruſſiſchen Fabrik durch Rechte tritt. Brigitte Helm und Guſtavy Fröhlich 
einen Zufall wieder in ſein früheres Ich zurückgerufen ſtellen geſchmackvoll ein ſtreitbares Fliegerehepaar dar. 
2 Menſch Hugo Fiſcher⸗Köppe ſorgt für einen komiſchen 
ohne Namen, der, in den Akten tot erklärt, um fein | Einſchlag, Fritz Kam pers zeigt ſich in heiteren Zügen. 
Lebensrecht gegen Bürokratie und ſtarres Geſetz kämpfen Selbſt das Spiel des Kindes Rolf Drucker berührt 
muß. Frau und Freund erkennen ihn nicht wieder, angenehm. In dem Stummfilm „Erzherzog 
Fabrik und Familie ſind für ihn verloren, die Heimat Hanf!“ kommt die Liebesgeſchichte des Erzherzogs 
Doch wird] Johann mit der Poſtmeiſterstochter Anna loch k 
ihm ſchließlich mit dem neuen Namen auch ein neues don Ausſee zur Darſtellung. 


Problem des verlorenen Gedächtniſſes an: Erf 


iſchen Stoff auf. Werner Krauß geſtaltet 


Stg.: um 6,30 Uhr M.; 7,30 Uhr Kinder- M.; 8,30 
Uhr Amt mit Anſpr. u. Gemeinſchaftskommunion der 
Jungfrauen; 10 Uhr Akademikergottesd.; 11 Uhr H. m. 
Pr. u. S., vor dem Hochamt findet die Kräuter. und 
Blumenweihe ſtatt. Um 16 Uhr And. u. Verſamm⸗ 
lung der Marianiſchen Jungfrauenkongreg.; 19 Uhr 
Segensand. — Mi., Frei. u. So. find die gewöhnlichen 
Andachten um 19,30 Uhr. Nächſten Stg. iſt Einkehr. 
ſonntag; um 7,30 Uhr Generalkommunion der Kinder. 


und Ehrenmalsweihe der ehem. löber 


Die Vereinigung der Offiziere, Sani⸗ 
tätsoffiziere und höheren Beamten des 3. Schle- 
ſiſchen Infanterie-Regiments Pr. 156 ſowie der 
15 3er⸗Kameradenvereine aus Beuthen, Gleiwitz, 
Hindenburg, Oppeln, Brieg Breslau und Görlitz 
feiert am Sonntag die Weihe ihres in Bens 
then, dem letzten Standorte des Regimentsſtabes 
ſowie des 1. und 2. Bataillons und der M.⸗G.⸗K 


Grundſtüchsverbehr 


Erſtkl. Gut, 500 Morgen, nahe Stadt Mün- 
fortea gel., erſtkl. Gebäude, groß. Herren: 

der, Rübenbod., mit lebd. u. totem 
Invent. fow, Ernte, bei größ. Anzahlg. zu 
verkaufen. Vollmacht hat P. Volkmer, 


Münſterberg/Schleſien, Schützenſtr. 16. 
— 


Herrl. Ruhesitz 


Erſtkl. Villa in Garniſonſtadt Schweidnitz, 
mit herrl. 2 Morg. groß. Gartenanlage, groß. 
Wohnung mit Bad frei, bei 12 00015 00014 
Mark un u verdauf. P. Volkmer, 

nig, Waldenburger Straße 17. 


Stellen Angebote 


Junge, hübsche 
Damen 


Wirkung überraſchend. Preis 1,50 und für erſtklaſſiges Ballett geſucht. Tänzerinnen 11 Uh 
2,75 Mk. Erhältlich in den Apotheken. bevorzugt. Melden von 10 bis 1 Uhr 


Depot: St.⸗Barbara - Apotheke in Zaborze. Beuthen OS., Gymnaſialſtr. 18, b. Lange. 


Was der Film Neues bringt 


Wiemann und Martha Thiele bürgen gleihfalls 
für ſchauſpieleriſche Qualität. Ton und Bild ſind klar 
und wirkungsvoll. Eine Filmhumoreske und die Ufas 


„Menih ohne Namen“ in den Kammer⸗ Tonwoche mit feſſelnden Olympiade⸗Aufnahmen 


bereichern das ſehenswerte Programm. 


„Gloria“ im Palaſt⸗Theater 


Robert Liebmanns Film kann ſich auf wirklich⸗ u; 18.81 
keitswahre Fälle berufen, vermeidet aber die Ueber⸗ „Ehe auf Probe” in den Thalia Lichtſpielen 


ſpannung des Konfliktes und zieht ein „happy end“ vor. Ein treffender Titel für dieſes nette Luſtſpiel wäre 
Komiſche Zwiſchenſzenen hellen den im Grunde tra- „Durch Nacht zum Licht“. Die Handlung iſt mit 
den originellen Filmeinfällen gewürzt. Zwei „Probeehen“ 
Menſchen ohne Namen mit ergreifender Verlaſſenheit, geht die junge Margaret ein, und hofft, daß ſie zu 
vor allem beim Wiederſehen mit ſeinem Kind, ſeiner einer endgültigen Ehe werden. Beide Male gehen die 
Frau und feinem Freunde. Recht- und ſchutzloſe Krea⸗] Probepaare auseinander. Sie wird dann die Frau eines 
tur! Die blonde Helene Thimig tann fih nicht ganz reichen Mannes, läßt ſich aber ſcheiden und vereinigt 
dagegen | fih zum vierten Male. Dieſe Verbindung nimmt ein 
zeigt Maria Bard als flotte und friſche Berlinerin schreckliches Ende. Alles war aber nur ein fürchter⸗ 
eine ſchöne Geſamtleiſtung. Famos Julius Falken licher Traum, aus dem Margaret, froh, daß es keine 
ſtein als Agent, echte Type Fritz Grünbaum als Wirklichkeit war, erwacht und bald darauf zum Trans 
Eduard] altar geführt wird. Die junge Darſtellerin Ruth 
Mathias! Miller hat ſich in dieſer Rolle voll entfaltet. 


— —— — —- — ——̃ ͤ————— 
—— — — ———ññññ. ß. 


— Nachtkrankenbeſuche beim Küſter, Wilhelmſtr. 40, 
h f geht aus 
ee ee RA uns Sonnabend abend im Schützenhauſe verbunden. 
in der Sakriſtei der St.⸗Barbara⸗Kirche entgegengenom⸗ 
men. Der Preis für die Hin. und Rückfahrt, einſchl. 
hl. Meſſen, Muſik und Gepäckwagen, beträgt 4 Mark. 


errichteten Ehrenmals. Mit der Ehrenmals- 
weihe iſt eine Wiederſehensfeier am 


Am Sonntag treten die Feſtteilnehmer zum 
Gottesdienſte an, und zwar um 8.30 Uhr 
auf dem Reichspräſidentenplatz zum katholi⸗ 
ſchen Gottesdienſt, um 9 Uhr auf dem Moltke⸗ 
platz zum evangeliſchen Gottesdienſt und 
um 10.15 Uhr vor der Synagoge zum jüdiſchen 
Gottesdienſt. Um 13 Uhr treten alle ehemali- 
gen 156er vor dem Vereinslokal, Reichspräſi⸗ 
dentenplatz, zum geſchloſſenen Marſch zum Dent- 
mal an. Alle anderen teilnehmenden Ver- 
eine ſtehen um 13.30 Uhr auf der Parkſtraße. 
Um 14 Uhr beginnt die Ehrenmalsweihe. An⸗ 
ſchließend erfolgt der Abmarſch nach dem Schützen. 
haus, wo ein Gartenfeſt vorgeſehen iſt. 


300 000 Mark 
nach Berlin und dem Rheinland 


Berlin, 19. Auguſt 


In der Preußiſch⸗Süddeutſchen Staatslotterie 
iſt auf das Los 244 975 ein Gewinn von 300 000 
Mark gefallen, das in der erſten Abteilung in 
Achtel⸗Teilung in Berlin und in der zweiten 
Abteilung ebenfalls in Achtel⸗Teilung im Rhein⸗ 
lande geſpielt wird. 
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> Geldmarkt... 
Streng reell! Bardarlehen! 


an Beamte und Festangestellte zu günstigen Ein- 
käufen, Urlaubsreisen etc. reell, diskret, schnelle Auszahlung, 
keine Vorspesen, bequeme Ratenzahlung. 


dieſer Zeitg. Beuthen. FInanzierungs-Süro, Beuthen OS., Schalfranekstr. 1 
nn 3 


Für den Maſchinenbetrieb eines 
größeren Steinkohlenbergwerks 
Oberſchleſiens wird ein 


jüngerer, energischer 


Betriehsführer 


gesucht. 
Nur Herren, die eine entſprechende Pras 


is und erſtklaſſige Zeugniſſe nachweiſen 
önnen, wollen c 3 Angabe ihrer 
Gehaltsanſprüche unter A. b. 517 mers 


den an die Geſchäftsſt. dief. Ztg. Beuth. 


Dermiſchtes 


Deffentliche Ausschreibung 


Die Lieferung der Einrichtungsgegenſtände 
für die Ber und Entwäſſerungsanlage ſoll 
vergeben werden. 

Angebote find zum Preiſe von 1,00 RM. 
(keine Briefmarken) erhältlich. 
Verdingungstermin: 27. Auguſt 1989, 

r. 


Neubauamt des Regierungsdienftgebäudes, 
Dppeln, Lindenſtraße. 


Der Ihlauer Aufruhr⸗Prozeß 


Brieg, 19. Auguſt 

Die Beweisaufnahme im Ohlauer Aufruhr- 
Prozeß iſt beendigt. Durch Entlaſtungszeugen 
wurde der Angeklagte Fritz Liſſe weſentlich ent- 
laſtet. Sie bekundeten, daß er von einem natio- 
nalſozialiſtiſchen Motorradfahrer angegrif- 
fen worden ſei. Günſtig ſtehen die Ausſagen 
ferner für den Angeklagten Meier. Zeugen 
bekunden, daß er um jene Zeit in einem Vorort 
von Ohlau getanzt habe. Die Urteils- 
verkündung dürfte am Sonnabend erfolgen. 
eee eee 
darauf ſei die Tür aufgeſtoßen worden, und 
drei Männer mit dem Rufe: 

„Hände hoch!“ eingetreten. Weiter ri ie: 

— g riefen fi 


der Angeklagte Müller 


läßt durch ben zweiten Verteidiger, Gerichts- 
aſſeſſor Lowack, ſagen, daß er wegen E 
aeie der Verhandlung nicht mehr folgen 


Der Vorſitzende e ſie darauf auf 
Sonnabend 9 Ühr. Der . Alfons P. wird 
am Sonnabend noch einmal vernommen wer⸗ 
den, weil der Angeklagte Kottiſch gegen die Aus⸗ 
ſagen Widerſpruch erhoben hat. ' 


Benthien und &rets 


* Beſtandene Prüfung. Die Reifeprüfung im 
och- und Tiefbau baben an der Höheren Techn. 
taatslehranſtalt die Baugewerkſchüler Becker, 

Beier, Haaſe, Hoffmann, Kaluza, 
Mapbauer, Potempa, Baad, Schwi⸗ 
derſki, Schichowſki, Theuerkauf und 
Wodak mit Erfola beſtanden. 


„Beurlaubt. Der Führer der Schutzpolizei, 
Polizeimgjor Freiherr v. . — iſt ab 20. 
Auguſt bis einſchließlich 10. September beurlaubt. 
Sein Vertreter ift Polizeimajor Rothe. 


* 50 Jahre Drogerie Mittel, Die Drogerie 
Mittet begeht heute ihr 50 jähriges Beſtehen. 
Sie ift unter der Leitung ihrer jetzigen Juha- 
berin, Frau Frida Freund, zum erſten Par- 
fümeriegeſchäft der Stadt emporgeſtiegen und er- 
freut ſich eines auten Rufes vor allem in den 
Kreiſen der Damenwelt. 


* Landwehrverein. Bei herrlichem Wetter 
veranſtaltete der Verein im Schützenhausgarten 
ein Kinderfeſt. Eine große Anzahl Eltern 
mit faſt 100 Kindern hatte ſich hierzu eingefun⸗ 
den. Die 1. Vorſitzende der Frauengruppe, Frau 
Rechnungsdirektor Dorn, begrüßte die Erſchie · 
nenen. Das Knabentambourkorps des Garde 
vereins unter Leitung der Kameraden GoT- 
dalla und Biſchoff ſpielte ſchneidige Militär- 
märſche. Verſchiedene Spiele, Volkstänze und 


a trugen zur fröhlichen Stimmung 
ei. Nachdem die Kinder kleine Geſchenkartikel 
erhalten Lampionpolo⸗ 


0 tten, fand eine große 
naiſe unter Vorantritt des 8 durch 
den Garten ſtat. Frau Dorn und der 1. Bor- 
2 des Vereins, Obergerichtsvollzieher 

ürde, dankten allen, die zur Verſchönerung 
des Feſtes beigetragen haben. 


* Verbeſſerter ſtädtiſcher Früh⸗Autobusver⸗ 
kehr. Ab Montag werden die Wagen der Linie 1 
während der erſten zwei Fahrten trotz gleich⸗ 
bleibender Abfahrtzeiten vom Bahnhof (6,15 und 
6,43 Uhr) die bekannten Halteſtellen einige Mi⸗ 
nuten früher befahren, ſodaß die Wagen 
nicht wie bisher erſt um 6,43 Uhr und 7,10 Uhr, 
are" bereits um 6,39 Uhr und 7,07 Uhr pm 
Bahnhofe zurückkehren. Durch diele Fahrplan ⸗ 
änderungen wird den Fahrgäſten die Annehmlich⸗ 
keiten geboten, die gage an die Züge 

* und Straßenbahn bequem zu èt- 
reichen. ; 


* Kameradenverein ehem. 156er. In der Mo⸗ 
natsſitzung wurde in der Hauptſache die Denk⸗ 
malsweihe beſprochen. Der 1. Vorſitzende, Kam. 
Richter gedachte der auf ſo tragiſche Art mit 
dem Schulſchiff „Niobe“ ums Leben gekommenen 

ngen Seeleute. Die Sammlung für die Ent- 
endung eines Fliegers der Lufthanſa bei der Ent- 
üllung des Denkmals hatte vollen Erfolg. Der 

erein beteiligt ſich am 10. und 11. September 
1932 am großen Garde⸗Treffen in Beuthen. Die 
teilnehmenden Kameradenvereine und Verbände 
an der Ehrenmalsweihe am 21. 8. 32 werden ge⸗ 
beten, die Fahnen mit Trauerflor zu ver⸗ 
ſehen. 
* 


* HBE, Sonnabend, 19,30 Uhr, findet im Reſtau. 
rant Pietzka (Czerwionka) eine außerordentliche Mo. 
natsverſammlung ſtatt. Anſchließend Mannſchaftsabend. 

* Marineverein und Marine⸗Jugendabteilung. Am 
Sonntag, 13,15 Uhr, Antreten auf der Parkſtraße 
weds Teilnahme an der Ehrenmalsweihe der ehem. 

er 


Kameradenverein ehem. Sanitätsſchüler. Der 
Berein beteiligt ſich mit Fahne an der Ehrenmalsweihe 
je — Sammeln um 13,30 Uhr am Knappſchafts⸗ 

azarett. 


* Berein ehem gehner. Sonntag, 13,15 Uhr, An- 
treten auf der Parkſtraße zur Ehrenmalsweihe. 


Wasserstände am 19. August: 


Ratibor 120 Meter, fällt; €o fer 0,88 Meter; 
Oppeln 23,11 Meter; Tauchtiefe 1,28 Meter; Waſſer 
temperatur 21,70; Lufttemperatur + 21°, 


Wetterausſichten für Sonnabend: 
Ueberall bei weiterer Erwärmung Fortdauer 
des bochſommerlichen beſtändigen Wetters. 


Schwerer Straßenunfall ‚bei Myslowitz 


Kind von einem Laſtauto zermalmt 


Myslowitz, 19. Auguſt. In Janow bei Myslowitz ereignete 
ſich ein ſchwerer Verkehrsunfall. Der 5jährige Theodor Müller wollte 
gerade die Hauptſtraße überqueren, als er von einem La ſtauto erfaßt 
wurde. Die Folgen waren ſchrecklich. Der Knabe wurde von den ſchweren 
Rädern des Autos buchſtäblich zermalmt. Er war auf der Stelle 
tot. Wer an dem furchtbaren Unfall die Schuld trägt, konnte bisher noch 


nicht erwieſen werden. 


Rettung im letzten Augenblick 


In einem Notſchacht lebendig begraben 


Myslowitz, 19. Auguft. In einem Notſchacht bei Nickiſchſchacht 
wurde der 22jährige Arbeitsloſe Ludwig Mateja in einer Tiefe von 8 Meter 
während der Arbeit verſchüttet. Glücklicherweiſe wurde ſein Verſchwinden 
von ſeinen Kameraden, die die geförderte Kohle in Empfang nahmen, rechtzeitig 
bemerkt. Sie benachrichtigten die Rettungsmannſchaft der neuen Gieſche⸗ 
Grube, der es nach mehrſtündiger Arbeit gelang, den Verſchütteten zu bergen. 
M. war noch nicht erſtickt. Er hatte lediglich verſchiedene Verletzungen da⸗ 


vongetragen. 


* Quidborn-Mädel. Sonntag, 3,15 Uhr nachmittags, 
gemütli es Sonntag {an im Hei 
hr ab Ri 


KK. Sonnta 
ni p. Abfahrt um np 

Kriegerverein. Der Verein beteiligt fih an der 
Ehrenmalsweihe der 156er. Antreten zum Gottesdienſt 
vormittags 8,30 Uhr am Reichspräſidentenplatz; nach⸗ 
mittags 1,30 Uhr zur Ehrenmalsweihe auf der Parkſtr. 

* Männergefangverein. Die Probe mit den Ver 
einigten findet Sonntag im Promenaden ⸗Reſtaurant 
um 13,15 Uhr ſtatt. 

Verein ehem. Leibküraſſiere. Der Verein beteiligt 
ich an der Ehrenmalsweihe des Vereins ehem. 156er. 
ntreten mit Standarte um 1,15 Uhr auf der Part 
ſtraße. Nach der Weihe Monatsappell im Roederſchen 
Vereinslokal. 

Alter Turnverein. Heute, abends 8 Uhr, Volks. 
tanz in der Humboldtſchule. ; 

Verein ehem. 28er. Der Verein beteiligt ſich an 
der Denkmalseinweihung der 156er. Antreten um 
1,30 Uhr nachmittags an der Parkſtraße. 


* Evangelſſcher Jungmännerverein. Am Sonnabend, 
von 19 bis 21 Uhr, Poſaunenſtunde im Evangeliſchen 
Gemeindehaus. Uhr, teins. 


— n früh 6 
meiſterſchaften auf dem Stä 


Promenade. Neben den Wettkämpfen werden auch 
einige Rene ausgetragen werben. 
Freie Volksbühne uthen. Die Geſchäftsſtelle, 


die ih unverändert Kaiſerſtr. 7 Ecke Dyngos ⸗ 
raße (Fahrradhaus Dylla) befindet, ift ab Montag, 
em 22. Auguſt, wieder regelmäßig täglich von 9 bis 
12,30 Uhr und von 15 bis 19 Uhr geöffnet, 

* Gatbeverein. Zur Beteiligung an der Ehrenmals- 
weihe des Kameradenvereins ehem. 156er. tritt der 
Verein vor der Fahne See rade 2 12,45 Uhr 
an. Trommlerkorps zur Stelle. 

Vereinigte Verbände heimattreuer Oberſchleſier. 
Die Ortsgruppe Beuthen der VVHO. beteiligt ſich an der 
Ae an weihe der ehem. 156er. Antreten um 18, 
Uhr auf der Parkſtraße. 3 

» Artillerieverein. Der Verein Rang ſich an ber 
Ehrenmalsweihe des Kameradenvereins em. 156er 
Antreten 13,15 Uhr Kurfürſtenſtraße 5. 

* Kameradenverein ehem. 57er Feldart. Der Verein 
beteiligt ſich mit Standarte an der Ehrenmalsweihe der 
156er. Antreten 12,50 Uhr im Vereinslokal. 

Verein ehem 22er „Keith“. Der Verein beteiligt 
ich an der Einweihung des 156er-Ehrenmals, 8,30 Uhr 

ntreten mit Fahne auf dem Reichspräſidentenplatz 
zum katholiſchen Gottesdienſt; um 9 Uhr Antreten zum 
evangeliſchen Gottesdienſt auf dem Moltkeplatz und 
10,15 Uhr Antreten zum jüdiſchen Gottesdienſt vor der 
pnagoge, Um 13,30 Uhr Antreten des Vereins mit 
Fahne an der Parkſtraße zur Teilnahme an der Ehren. 
malsweihe. 

Reichsbund jüdiſcher Frontſoldaten. Die Orts- 
gruppe beteiligt ſich am Sonntag, vormittags 10,15 Uhr, 
am 1 in der großen Synagoge zu Ehren 
der im Weltkrieg gefallenen 156er. 

Kameradenverein ehem. 8. . 
ein beteiligt ſich am Sonntag an der Weihe des Ehren. 
mals ehem. 156er. Antreten um 13 Uhr vor der 
Standarte im Vereinslokal. Am Sonnabend, 20 Uhr, 
3 beim Kameraden Jonga, Schießhaus⸗ 
raße. 

Kameradenverein ehem. Elfer. 
ligt ſich mit Fahne an der Denkmalsweihe ehem, 156er 
am Sonntag. Antreten um 13. Uhr vor der Fahne, 
Hubertusſtraße 14. S ! 
„ Kameradenverein ehem. 63er. Der Verein. betei- 
ligt ſich am Sonntag an dem Gtiftungsfeft der ehem. 
63er in re Antreten um 1 Uhr mittags vor 
dem Vereinslokal Roeder. ö 

e dwehrverein. Am Sonnabend um 20 Uhr Be- 
grüßungsabend für die Ehrenmalsweihe. Am Sonntag 
um 8,30 Uhr Antreten vor dem Vereinslokal zum katho⸗ 
liſchen Gottesdienſt; um 9 Uhr auf dem Moltkeplatz zum 

Um 13 Uhr Antreten vor 


[G] 


ner. Der Ber- 


Der Verein betei⸗ 


evangeliſchen Gottesdienſt. 
dem Vereinslokal und Abmarſch zum Sammelplatz. 
a in ehem. 5ler. Der Verein beteiligt ſich mit 
gar am Sonntag an der Denkmalsweihe der 156er. 
ntreten um 13,30 Uhr an der Hindenburgſtraße 16. 


Bobrek⸗Karf 


Spiel- und Sportverein Bobrek. Der Ver- 

ein beteiligt fih am Sonntag an den volkstüm⸗ 
lichen Uebungen des Gaues 1 im OS, ſowie 
in Schlag-, Fault- und Trommelballipielen anläß⸗ 
lich, des 20jährigen Beſtehens des Turn- und 
Spielvereins Wieſchowa. 


Rokittuitz EN 


* Taſchendiebe auf dem Marktplatz. Am Teb- 
ten Wochenmarkt wurde hier einer Marktbeſuche⸗ 
rin aus der Rocktaſche die Geldbörſe mit etwa 
8 Mark Inhalt geſtohlen. 

Glot wis x 


Der Dank der Dendrologen 


n der 
Fleiß ie 40. Sahrstagung der Deutſchen 


Oberbürgermeiſter Dr 
Dankſchreiben gerichtet: 


„Hochverehrter Herr Oberbürgermeiſter! Nach 


Hauſe zu ehrt, ſei es mein erſtes, Ihnen 


m. 
amilienausflug nach Rokitt f 


tiſchen Sportplatz an der und 


56er. Zaborze 


s 
— — 


nochmals herzlichſten Dank auszuſprechen für die 
reundliche und entgegenkommende Aufnahme, 
ie unſere Geſellſchaft durch Ihre Güte in Ihrer 
ſchönen Stadt gefunden hat, vor allem auch für 
das ſo freundliche Willkommen, das Sie uns 
ausſprachen und das einen bleibenden 
Widerhall in den Herzen aller hervorrief. 
Ich habe dann nochmals auf das herzlichſte zu 
danken ſowohl für die Geſtellunng unſeres 
Sitzungsſaales und deſſen Ausſchmückung, wie auch 
für die Geſtellung des ſtädtiſchen Autos, mit dem 
Sie mir die Ausführung und Leitung der ganzen 
Veranſtaltung außerordentlich erleichterten. Unſer 
Beſuch in Gleiwitz wird ſämtlichen Teilnehmern 
in dankbarſter Erinnerung bleiben und 
wir werden nie vergeſſen, was wir der Stadt, alſo 
vor allem Ihnen, hochverehrter Herr Oberbürger⸗ 
meiſter für alle unſere Veranſtaltungen verdan⸗ 
ken. Wir werden Ihnen dies nie bergeifen. In 
rößter Verehrung und bleibender Dankbarkeit 
babe ich die Ehre zu ſein, Ihr Ihnen aufrichtig 
herzlich ergebener Dr. h. e. Graf Schwerin.“ 


„ Kameradenverein ehem. deutſcher Jäger und 
Schützen. Der Verein hielt im Vereinslokal 
ſeinen . ab, in dem über die Aus- 
eſtaltung des Stiftungsfeſtes beraten wurde. 
Meir wurden zwei Ehren! eiben ausgeſchoſſen, 
guf die die Kameraden Wrobel und Ebert die 
beſten Schüſſe abgaben. 


v| Hindenburg 


Unfälle. Auf der n in 
ſtürzte der Eduard 
aus Borſigwerk jo unglücklich, daß er ſich eine 
Verletzung am Kopf zuzog. Die Arbeiterſamari⸗ 
ter brachten den Bewußtloſen ins ee 
lazarett. — Bei einem Schulausflug ſtürzte der 
6 Jahre alte Schüler Oskax C i 
Guidowald und zog fih einen Beinbruch zu. Die 
Arbeiterſamariterkolonne brachte ihn nach ſeiner 
ohnung. — Der Wohlfahrtsempfänger Johann 
Garbas wurde bei einer Schlägerei in der 
Brojaſtraße erheblich am Kopf verletzt. à 

* Beim Baden ertrunken. Im Teiche 
am n erlitt Freitag nachmittag beim 
Baden der 17jährige Engelbert Kokoſchka 
einen Herzſchlag und ertrank. Die Leiche 
ee he das Knappſchaftslazarett in Hindenburg 
gebra . 

* Kellerbrand. In der Nacht von Donnerstag 
auf Freitag gerieten im Keller des dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Seider gehörigen Grundſtückes Hohl- 
wedeſtraße 4 lagernde Sägeſpäne in Brand. 
Die Feuerwehr konnte den Brand ſchnell löſchen. 
Anſcheinend entſtand der Brand durch unvorſich⸗ 
tiges Umgehen mit Licht. 50 3 

* Bentralverband 2 5 Kriegsbeſchädigter 
und Hinterbliebener. Der Verein hielt am Don- 
nerstag ſeine Monatsverſammlung ab. Nach 
einem Vortrag über rantbetsbehanblung mit» 
tels Mineralſalzen ſchilderte der Landesverbands⸗ 
vorſitzende Görlich, Beuthen, die vor kurzem in 
Bremen gepflogenen Verhandlungen, die endlich 
zu einem Zuſammenſchluß des Reichs⸗ 
und des Zentralverbandes geführt, haben. 
19 Mitglieder wurden für n Mitarbeit 
durch Alberne Ehrennadeln und Verleihungs⸗ 
urkunden . Es wurde beſchloſſen, 
am 18. 9. eine Fahnennagelungsfeier y begehen, 

f ende bereits ein 
ahnenband überreichte. er Vorſitzende 
wandte ſich ſcharf gegen die 
neute Kürzung er ezüge der 
Kriegsopfer. Es wurde lebhaft über die 
Behandlung der . durch 
1 Fürſorgerinnen Klage geführt. 
agiſtrat ſollen deshalb Vorſtellungen erhoben 
werden. i 

„ Radfahr-Verein „Falke.“ Der Verein be- 
ſchloß in feiner Monatöverfammlung in dieſem 
Jahre zwei Vereinsmeiſterſchaften auszutragen. 
Der Bau der Radrennbahn ſchreitet rüſtig 
vorwärts. Insgeſamt wurden daran bisher 
11.000 Arbeitsſtunden geleiſtet, 6000 vom frei- 
willigen Arbeitsdienſt und 5000 von ſportbegei⸗ 
ſterten Mitgliedern. 


Ratibor 


+ Herbſt⸗Saatenmarkt. Die Landwirt ⸗ 
chaftskammer Oberſchleſien beran- 
taltet am Donnerstag, dem 1. September, vor- 


u der der Landesverbandsvor 


mittags 10 Uhr in der Centralhalle einen Herbſt⸗ 


Saatenmarkt. 

* Ein Taſchendieb ſeſtgenommen. Der Polizei 
gelang es am letzten Wochenmarkt den angeblichen 
Arbeiter Johann Skoparczok aus Alt⸗Coſel, 
beim Taſchendiebſtahl abzufaſſen und dem Gericht 
zuzuführen. l 
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Gabriſch im [C 
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Hemdsärmel? Aber ja! 


In einer Berliner Mittagszeitung wird ein 
Urteil abgedruckt, das ein amerikaniſches Gericht 
gegen die Pullmann-Geſellſchaft gefällt hat, weil 
Schaffner einen mit einem ſeidenem Hemd 
bekleideten Herren wegen feines „unfitt- 
lichen Aufzuges“ zum Verlaſſen des 
Wagens gezwungen hatte. In dem Urteil des 
Oberſten Bundesgerichtes heißt es: 

„Das Herrenhemd ift ein durchaus geſell⸗ 
ſchaftsfähiges Bekleidungsſtück, denn es be⸗ 
deckt den Körper vollkommen und nicht nur das, 
es gibt jedem Manne, weil es faltig und weit 
gearbeitet ift, ein korrektes und ange- 
nehmes Ausſehen. 
gewöhnliches Herren⸗Hemd genügt, um 
den Beſucher des Pullmanwagens geſellſchafts⸗ 
fähig zu machen, wievielmehr tue das ein ſeide⸗ 
mes, das viel teurer und koſtbarer fei als viele 
Damenbluſen“. 

Die Zeitung läßt ſich von einigen Damen 
der Geſellſchaft und von Namen ihr 
Urteil über den Herrn im Hemd ſagen, und 
da heißt es denn: „Wer ein wenig in der Welt 
herumgekommen iſt, kann nicht mehr auf dem 
Großmutterſtandpunkt ſtehen, daß ein hembärmeli- 
ger Mann unmöglich oder ſhocking fei. Die 
Würde des Mannes wird nicht durch das Jäck⸗ 
chen repräſentiert, das er ſich umhängt“. — Eine 
zweite erklärt: „Ich bin für Männer in Hemds⸗ 
ärmeln. Aber bitte ohne griesgrämige Hoſen⸗ 
träger und ſtatt deſſen mit einem Gürtel. 
Mir iſt ein friſchgewaſchenes Hemd lieber als 
ein verſtaubtes Jackett“. — Auch Brigitte Helm 
iſt für den hemdärmeligen Mann, ja ſogar für 
das weiche Hemd zum Smoking. Elly Bein- 
horn, die Fliegerin, ſelbſtwerſtändlich auch, nur 
wünſcht ſie ſich dazu eine gute Figur. Sie 
ſagt: „Man hängt noch viel zu ſehr am Preftige; 
Menſchen in heißen Ländern ſind nicht weniger 
geſellſchaftsfähig, aber ſie geben jo angezogen, wie 


es ſich für den Sommer ſchickt. 

Man ſieht, alle modernen Frauen ſind für 
den Herrn in Hemdsärmeln, nur hat dieſer eine 
Verpflichtung: Weſte aus und Hoſenträger 
fort! Appetitlich ſoll der Herr ausſehen. 
Dann kann er, wo und wie es auch fei, in 
ommerlicher Leichtigkeit kommen. Denn, das eine 
iſt doch klar: 

Ein gutgelaunter Mann in Hemdsärmeln iſt 
angenehmer als ein ſtöhnender in voller Gar- 
nitur! E—s. 
eee 
Oppeln 


* Qeihenbergung. 


— 


Aus dem Mühlgraben 
wurde etwa 10 Meter von dem Wehr entfernt, die 
Leiche des am Mittwoch ertrunkenen 
angeſtellten beim Landratsamt, Karl Mellich, 
geborgen. 

* Aus dem Vereinsleben. Der Sudeten- 
gebirgsverein beſchäftigte ſich in ſeiner letz⸗ 
ten Sitzung mit der Teilnahme an der Ein⸗ 
weihungsfeier des in dieſem Jahr errichteten 
chutzhauſes, das in 1022 Meter Höhe am 
Tietzhübel Berta [Schneeberggebiet) liegt. Die 
Einweihung wird am Sonntag, dem 28. Auguſt, 
ſtattfinden. — Bei zahlreicher Beteiligung ver- 
anſtaltete der Angelſportverein in 
zarniawe ein Preisangeln. Der 1. Preis wurde 
Susczyk zugesprochen den 2. Preis erhielt 
Ruſſek und den 3. Preis Kanietzny. An 
dem Preisangeln beteiligte fih auch die Orts- 
gruppe Malapane. 

Vom Landgericht. Landaerichtspröſident 
Szyja ift von jeinem Urlaub zurückgekehrt und 
bat die Dienſtgeſchäfte wieder übernommen. 

* Männerverein Carlsruhe. Der Geſamtvor⸗ 
ſtand des Männervereins Carlsrube beſchäftigte 
lih in feiner letzten Verſammlung mit den Ber- 
anſtaltungen der nächſten Zeit. Für den 11. 
tember ift ein Ausflug nach Tauzinow De- 
ſchloſſen worden. Am 31, Oktober wird aus Ane 
laß des Reformationsfeſtes ein Familiene 
abend, der zugleich als Werbeabend ausgeſtal⸗ 
tet werden ſoll, abgehalten werden. Pfarrer 
Drobnitzky, Lipine, wird hierbei einen Bor- 
trag halten. Der 9. Februar n. J. bringt das 
Stiftungsfeſt des Vereins. Die Erinnerung an 
die vor 25. Jahren erfolgte Gründung des Ver- 
eins ſoll im Winter durch eine interne Feier, im 


Sommer durch ein Sommerfeſt gepflegt werden. 


„ Jahresverſammlung der Schleſiſchen Frauen. 
hilfe. Die Schleſiſche Frauenhilfe bat 
der Not der Zeit entſprechend von einer großen 
Jahresverſammlung in dieſem Jahre Abſtand ge- 
nommen. Dafür findet am 11. September im 
Landeshaus in Breslau eine Arbeits ⸗ 
tagung ſtatt, bei der die Propinzial-Vorſitzende, 
Frau von Gerlach, über „Die paterländiſchen 
Aufgaben der evangeliſchen Frauenhilfe“, und der 
Geſchäftsführer der Geſamt⸗Frauenhilfen Deutſch⸗ 
nds, tor Lie. Hermenan, über das 
Thema „Frauenhilfe als Miſſion“ ſprechen mer- 
den. Mit der Jahresverſammlung ift die ftatuten- 
mäßige Mitgliederverſammluna ber 
unden. 


Loo bſch ſttz 


* Scheune mit geſamter Ernte eingeäſchert. 
Auf der Beſitzung bes Amtsvorſtehers Anton 
Blaſchke, Jernau, war ein kleiner Stroh 
ſchober in Brand geraten Durch den hierdurch 
entſtandenen Funkenflug geriet auch die in 
unmittelbarer 2 befindliche große zweitennige 
Scheune in Brand und wurde mit ſämtlichen 
Erntevorräten und landwirtſchoftlichen Maihi- 
nen binnen kurzer Zeit eingeäſchert. Die ſchnell 
am Brandort erſchienenen Wehren von Hauer- 


A. H. 108 
Erwarte mich morgen nachmittag 4 Uhr vor der 
Kaiser-Drogerie Heller, Gleiwitz, Wilhelm- 
straße 8. Ich hole dort eine Tube Sauerstoff- 
Zahnpasta, Du weißt doch, daß ich meine schönen 
weißen Zähne, der Pflege mit dieser Pasta zu 
verdanken habe. Außerdem kostet die große Tube 
nur 55 Pfg. Deine sparsame Brigitte 


Es hätte alſo ſchon ein 


Büro- 


$portnadhidhıten 


Das Fest der 12 Nationen 


Borchmeyer und Eyring 
ſiegen in Chicago 


Zwei neue damen-Weltreforde 


i Unies fend in a der Vertreter ii 95555 N Game. 1 . 
ationen fand in Chicago ein großes Leicht- 100 Meter: 1. etcalfe, A. 10,3 Sek.; 2. Borch⸗ $: f : ; 
athletikfeſt jtatt, dem im Soldiers. Field⸗Stadion meyer, Deutſchland; 3. Salviati, Italien: 4. Hen- Oberſchleſiſche Schwenmperdand feine Meiſter⸗ 
rund 35000 Zuschauer beiwohnten, eine verhält-|drir, Deutſchland. 110-Meter-Hürden: 1. P. Be⸗ arten erſt zum Abſchluß der Sommerſaiſon 
nismäbig teine Bahl für ameritaniſche Begriffe, ard NSU: 140 Sei. 2, Morris, NEW; 3. Man- ate um es auch den Schwimmern der Vereine 
zumal die Veranſtalter nichts unverſucht gelaſſen dikas, Griechenland (Wegner, Deutſchland 5.); Aa Winterbad zu ermöglichen, in’ beſter 
batten, um dem Feſt eine allererſte Beſetzung 1500 Meter: 1. Crowley, USA. 4.03.8; 2, Cun⸗ fern antreten zu können. Welcher Beliebtheit 
au AEN ningham, USM.: 3. Furio, Italien. 3000 ⸗Meter⸗ 155 die Meiſterſchaften erfreuen, beweiſt das 
2 } Hindernis: 1. Me Cusſey, USA. 9:18,1; Uberaus große Meldergebnis von über 

Ganz beſonders bemühte man ſich um die 2. Dawſon, USA.: 3. Lippi; Italien. Hoch- 200 Meldungen und der Andrang um den Obere 
Deutschen, ſprung: 1. Ward, USA. 1,89 Meter: 2. Reinikka, chleſiſchen Meiſtertitel. Zum erſten Male in der 

Finnland; 3. J. Plawezyk, Polen. 400⸗Meter“] Geſchichte des aberſchleſiſchen Schwimmſportes 
5 ) i den i : en acelar de en bh S Taylor, werden die Meifterichaften international 
wartete Aufleben ſetzte im Jahre 1935 ein, als entgegengeſchickt, um die Reife abzukürzen, und fa Weitſprung! 1. Cator, Haiti 75 Meter: ausgetragen, denn auch die Spitzenſchwimmer 
eine jeder Pietät ſpottende Maßnahme dem | fo gingen dann in den einzelnen Uebungen zwölf 2 Brooks, USA.; Amal 100 Meter: 1. Amerika] Oſteberſchleſiens werden am Start fein. Dazu 
flämiſchen Aktivismus mächtigen Aufſchwung] D 1 Sta; (Brooks Beatty, Tolan, Metcalfe 42 Sek.; unſere Elite mit der Deutſchen Meiſterin Hilde 
und vorzüglichen Propagandaſtoff lieferte. Bei] gegen die Elite der übrigen elf Nationen ans- 2. Italien. 80-Meter-Hürden für Damen: Salbert und ihrer großen Konkurrentin Lotte 
Adinkerke und Weſtpleteren wurden die flämiſchen] gezeichnet, Borchmeyer (über 200 Meter) 1. Wilſon, Canada: 2 Hall, USA.; 3. Sha- Kotulla, weiter Wille, die Gebr. Richter 
Steinkreuze zerſchlagen und als Mutant binſta, Polen 7 2. ‚ 3. u. a. Die Veranſtaltung ift alfo nicht nur 
für militäriſchen Straßenbau verwandt. Dieſe 2 ; quantitativ jondern auch qualitativ beſtens beſetzt. 
chändung erwies ſich, von allem anderen abges Die Kämpfe beginnen um 10 Uhr vormittags. 
ſehen, als eine ſchlimme politiſche Unklugheit. 


Oberſchleſiſche Schwimm⸗ 
meiſterſchaften in Gleiwitz 


Ausgezeichnetes Meldeergebnis — Auch 
Oſtoberſchleſiens Spitzenkönner am Start 


Am Sonntag werden in der ſtädtiſchen Frei⸗ 
badeanſtalt im Gleiwitzer Wilhelms 
park Oberſchleſiens Schwimmer am Start er- 
ſcheinen, um ihre diesjährigen Meiſter zu ers 
mitteln. Im Gegenſatz zu den anderen Gauen 
des Deutſchen Schwimmverbandes trägt der 


denkliche Stimmung in den flämiſchen Regimen- 
tern, und man fand rote Inſchriften mit: 
„Hier ruht unſer Blut, wann unſer Recht“. 
Der Kampf gegen die flämiſchen Grabkreuze 
wurde damals von den militäriſchen Behörden 
mit Nachdruck geführt. Aber ein gänzlich uner⸗ 


1 —— N unb flug den Simen Strandvani jowie jeinen| Die Bilderorientierungsfahrt 
ransozean u einen Gegner, den Amerikaner Ottey. Beim 

(Telegraphiſche nnug g.) 8. Kilometer machte, fid 2 Deutſche Meiſter des oberſchleſiſchen AD As. 
Fuer ort, 19. Aug: it „De neren che pel und gewann mit 200 Meter Vorſprung in s Meter bie Bilborientierungsfabrt, bie im ah, 
? „der bei St. Johns in Nen- i 8 ' el. 8. i 5 
braunſchwei landete, hat die rund 4023 Kilometer Beater den er Bard, genen u Cröfpit 52 een e — 1255 . 
F Halifax in 24 Stun, auf den zweiten Platz vor Hornboſtle-Amerika interefonte Ein elheiten bekannt Wie einzelnen 
den zehn Minuten zurückgelegt. Sein Flug iſt] und Dana, Charlottenburg. Im 400-Meter- oberſchleſiſchen Orts ruppen des ADAG. die ihre 
inſofern bemerkenswert, als er die erſte Ueber-] Lauf mußte der lange Stettiner mit dem vierten Teilnahme e een e en 
8 . Moien der | Bin „% Wilen. | erhalten am 21. 8, etwa 12 Stück Bilder, bie 
l n Stndeder darſtellt. Molliſon, derf taner ugua in ; ek. vor ilſon⸗ Th un N 5 
ſofort nach der Landung ſeine Frau, die Flie⸗ und Adam, USA. Auch Meiſter e ee Aae d eg Tilke 
witz, Lippen, Jatzdorf, Grüben, Lams⸗ 


pas Amy Johnſon, von dem Gelingen des 
rankogeaniluges benachrichtige, wird zunächst dorf, Wiersbel, Tillowitz verbindenden 
Landſtraßen umgrenzt wird. 


99 65 . Raſt ara Johns * um av ar 
en Strapazen des Fluges auszuruhen un nn E 4 
nach New Pork weiterfliegen. 0 S Es handelt ſich darum, daß die Ortsgruppen 
— durch eine beliebige Anzahl ihrer Mitglieder, die 
M di b in den Bildern feſtgehaltenen Punkte aufſuchen 
elklenburg Ben W e e durch Nara d we 
ſroßen Reihe von Fragen beweiſen. as Auf⸗ 
fagat in den Landesfarben cen kann in der Zeit von 9—12 Uhr erfolgen. 
Das Ziel iſt der Lawnikteich nördlich der 
Irtſchaft Sabine, an den alle übrigen ADAC.- 
Mitglieder, insbeſondere auch diefen igen Orts- 
gruppenmitglieder, die ſich an der Bilderfahrt 
nicht beteiligen, zur 2. Gaujahreswertungsfahrt 
zuſammentreffen. Die Wertung erfolgt der⸗ 
fnar daß für die einzelnen Bilder je nach den 
ür die Auffindung zu bewältigenden Schwierig⸗ 
keiten Gutpunkte erteilt werden. Diejenige 
Ortsgruppe, die auf dieſe Weiſe die meiſten Gut⸗ 
partie erhält, ift Sieger. Bei Punktgleichheit hat 
d 


Verband zu dem am 28. Auguſt ſtattfindenden 
Wettſchwimmen „Quer durch Paris“ über 8 ilos 
meter eine offizielle deutſche Vertre⸗ 
tung. Nachdem vor einiger Zeit eine vorläufige 
Auswahl getroffen worden war, iſt die endgültige 
Aufſtellung jetzt erfolgt. Neben dem Meeres- 
und Strommeiſter Realin, Spandau, werden 
noch Bode, Hildesheim, Deiters, Köln, und 
Wefing, Bremen, nach Paris fahren. 


36. Bologna verzichtet 


Eine Geſte des Mitropacup⸗Siegers 

į Dadurch, daß bei der Sitzung des Komitees 
für die Durchführung des Mitteleuropäiſchen 
Jußball⸗Pokals die Mannſchaften von Slavia 
Prag und Juventus Turin wegen der bekannten 
Skandalaffären vom Wettbewerb ausgeſchloſſen 
wurden, kam der FC. Bologna kampflos 
in den Beſitz der Trophäe. Allerdings ſteht den 
gemaßregelten Vereinen noch das Recht des 
Einſpruchs gegen das gefällte Urteil zu. 
Darüber hinaus hat der FC. Bologna jetzt erklãä⸗ 
ren laſſen, daß ihm an dem kampfloſen Sieg 
nichts liege. Er hat daher Slavia Prag und Ju- 
bentus Turin zu einem Turnier eingeladen, 
das den Beſten ermitteln ſoll. Erklären ſich beide 
Vereine einverſtanden, ſo wird das fraglos gro- 
ßes Intereſſe erregende Turnier Anfang Septem⸗ 
ber in Bologna zur Durchführung gelangen. 


Ein „Nationales“ in Görlitz 


Bei auter Beteiligung aus Berlin, Breslau, 
Dresden uſw. führt der STC. Görlitz am 
Sonntag ein nationales Sportfeſt durch, das 
intereſſante Kämpfe verſpricht. Unter den Teil- 

Ha? : P nehmern ragen die Vertreter des Dresdner SE, 

e e ee Gehen raf, ſawie die ber Berliner Vereine Teutonia 99, Ber- 
ſondern nur derjenige, der beim Fahren auch liner Sportclub, SC. Charlottenburg und Osram 
inn für feine Umgebung aufbringt und hervor. Ueber 100 Meter dürften Lierſch, Babe 
alſo Kraftfahrtouriſt im beſten Sinne des Wor⸗ bert (Berlin), Kreher, Dresden und Mith, Brez- 
tes iſt. lau, am weiteſten kommen. Die Mittelſtrecken 
find mit Pöſchke. Otto (Berlin), Tarnogrocki, 
Dresden, aut beſetzt. Göhrt, Berlin, und Böh⸗ 
au 20 Oberſchleſien des ADAC. für die bevor- | mert, Dresden, geben über 5 000 Meter die Gege 
ſtehende Veranſtaltung die Zustimmung weiteſter ner ab für Schneider, Hirſchberg, und Helbig, 
Mitgliederkreiſe findet. Görlitz. In den Wurfkonkurrenzen feien Bejon- 


ders Seraidaris. Dresden, Hänchen und Weiß 
u 5 
in organiſatoriſcher Hinſicht zu wünſchen übrig. „Auer durch Paris im Schwimmen 


(Berlin] erwähnt. 
Das Speerwerfen mußte abgebrochen werden, da Auf Einladung des Franzöſiſchen Schwimm⸗ . 
die Zuſchauer den Weg zum Ausgang durch den Verbandes entſendet der Deutihe Shwimm.- Englands Tenni sfi e 9 | 


. dd dd d TEN TEILTE Oeutſchland in Köln mit 9:5 geschlagen 


Auch am letzten Tage des Tennis-Qändere 


Feſtabend des Kath. Geſellenvereins Beuthen e 5 Seago batien Spiele 


den Hitze zu leiden. Nachdem der erſte Tag une 


Järpinen nur den dritten Platz beſetzen, im 
Diskuswerfen wurde Hirſchfeld hinter La Borde, 
USA. (47,26 Meter) Zweiter vor Sievert, 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Schwerin, 19. Auguft. Die Regierung von 
Mecklenburg⸗Schwerin hat in einer Verord⸗ 
nung pom 11. Auguſt beſtimmt, daß ſtaat⸗ 
liche Gebäude nur noch auf Anordnung des 
Miniſteriums und in den e RN Et 
1175 dürfen. Das gilt auch für ien ſt d 
wohnungen von Beamten, ſoweit ſie ſich in 
ee Gebäuden befinden. Eine ähnliche 

erordnung wurde kürzlich in Anhalt erlaſſen. 


iejenige Ortsgruppe den Vorrang, die ſich mit 
er geringeren Mitgliederzahl am Suchen be- 
teiligt hat. 

Die Bildorientierungsfahrt foll insbeſondere 
dem Kraftfahrer zwangsläufig die Kenntnis 
eines landſchaftlich beſonders ſchönen Teils unſerez 

eimatprovinz vermitteln; denn naturgemäß 


Dauerflugrekord für Frauen überboten 


(Telegraphiſche Meldung) 


rückgelegt. Durch dieſe Leiſtung haben ſie den 
beſtehenden Rekord um 1 Stunde überboten. Die 
ac Fliegerinnen beabſichtigen, noch weiter zu 
iegen. 


witz, Sen und Eiglau konnten ſich nur auf 
den Schutz der gefährdeten Nachbargebäude be⸗ 
ſchränken. Das Feuer ſcheint durch mit Zündhöl⸗ 
zer ſpielenden Kindern verurſacht worden zu ſein. 

Volksſchulnachrichten. Lehrer Eugen Pohl, 
Rakau, iſt zum 1. September die Hauptlehrer- 
und Organiſtenſtelle in Herzogswalde, 
Kreis Grottkau, übertragen worden. 


Ziel hatte Hill ſeinen Gegner eingeholt, 
und nun 


entſpann ſich ein mörderiſcher Endkampf, 


den Kuſoczinſki erſt auf den letzten Meter für 
fih entſcheiden konnte. Er ſiegte in 14:59,9 
mit 5 Meter vor Hill. Die mäßige Zeit iſt durch 
das kühle Wetter erklärlich, das übrigens auch 
den Zuſchauern den Aufenthalt nicht ſehr ange⸗ 
nehm machte. Die Veranſtaltung ließ aber auch 


Die Zahl der bis jetzt vorliegenden Meldun- 
gen und die vielen Anfragen auch von außerhalb 
Gberböleßens laſſen den Schluß zu, daß der 


Roggen oder Weizen? Direktor Retter, Hamburg: 

Horn. Auch in dieſem Herbſt wird der Erntewagen 

von manchem Schlag zum hr Male Roggen einge ⸗ 
fahren haben, weil hie der Beſitzer entſchloſſen hat, in 

den 1 ir Jahren Winterweizen zu bauen, der eine 
beſſere Rente verſpricht. Es beſtehen nirgends Zweifel, 

was unter einem ausgeſprochen guͤten Weizenboden zu 

i verftehen ift und ebenſowenig Zweifel, daß ein magerer, 


obendrein ſaurer Boden keine Hoffnu aufkommen ’ ſentſchieden 4:4 geendet hatte, erwartete man alle 
ib, Sort Meigen, Beiden u Jen, Segen, it nun Beſuch von Generalſekretär Dr. Nattermann i dee 

einmal anſpruchsvoll, in „ a i itte 
fiveres Arbeiten umzuſtellen, auf Freihalten von Un- [Eigener Bericht! S ik F o ee 


kraut, auf frühe Ausſaat und anderes mehr. Er ſtellt 
auch an den Boden andere Anſprüche als Roggen. 
Dieſer wächſt noch auf ſchwach ſaurem Land, dagegen 
braucht Weizen unbedingt ausreichenden Kalkgehalt. 
Außerdem iſt ein gewiſſer Lehmgehalt des ſandigen 
Bodens erforderlich. Die Fruchtfolge foll bedachtſam 
ausgewählt ſein. Jedenfalls ſoll der Weizen in alter 
Kraft ſtehen und ſo viel Nährſtoff vorfinden, daß er 
reichlich davon zehren kann, ſonſt wehe der Nachfrucht! 
Weizen iſt auf leicht lösliche Nährſtoffe noch weit mehr 
angewieſen als Roggen. Stickſtoff allein tut es nicht. 
Bei der Anwendung der Superphosphat⸗Düngemittel iſt 
man nicht unbedingt auf beſtimmte Zeiten des Aus- 
ſtreuens angewieſen. Man kann im Herbſt zur Saat 
ſtreuen oder auch im Frühjahr die Düngung nachholen, 
aber zweckmäßig iſt die Verteilung au zwei Düngun⸗ 
gen im Herbſt und im zeitigen Frü jahr, weil das 
urzelwerk der Weizenpflanze wiederholte friſche Gaben 
der waſſerlöslichen Nährſtoffe beſonders willig auf- 
nimmt. Man wird alfo bei der Beſtellung je Hektar 
4 . Ammoniakſuperphosphat Imal 9 oder 
bei Kalibedarf 4 Doppelzentner Am⸗Sup⸗Ka 89 8 8 
ausſtreuen und noch 2 Doppelzentner des gleichen Diin- 
gers ſpäter als Kopfdüngung folgen laſſen. Dort, wo 
ch der Roggenbau aus irgend welchen Gründen nicht 
urch Weizen erſetzen läßt, kann oft mit Vorteil Win⸗ 
tergerſte an die Stelle treten, für welche die gleichen 
Düngermengen gelten. 


Beuthen, 19. Auguſt. 

Anläßlich der Oberſchleſienreiſe des General 
ſekretärs Dr. Natteremann, Köln, veranſtal⸗ 
tete der Katholiſche Geſellen verein 
am Donnerstag abend im Kath. Vereinshauſe, 
wie wir bereits berichtet haben, einen $ eft- 
abend, an dem auch zahlreiche Mitglieder der 
kath. Geſellenvereine des Landkreiſes und Dft- 
oberſchleſiens ſowie des Kath. Meiſtervereins und 
viele Ehrengäſte teilnahmen. Der dichtgefüllte 


Generalſekretär Dr. Nattermann England den Länderkampf im Geſamtergebnis 
j * mit 9:5 Punkten, 19:13 Sätzen und 165.141 
ſprach ſodann über die Kolpingsgedanken Spielen ſicher 8 Recht ſpannende 
und über die Gegenwartsaufgaben der Kämpfe brachten die Einzelſpiele, in denen deut⸗ 
katholiſchen Geſellenvereine. Er zollte dem un- erſeits nur Dr Buß erfolgreich war. Der 
ermüdlichen Wirken des Pfarres Hrabowſkyſ Mannheimer fertigte Wilde knapp aber ſicher mit 
für die Geſellenvereinsſache Dank und Anerten-| 9:7, 8:6 ab, dagegen mußte ſich Wetzel, Pforzheim, 
nung. Dann ging er von der Einheit in derf trotz heftiger e e von Tuckey, dem zweit 
katholiſchen Geſellenvereinsbewegung aus, die beſten Einzelſpieler der Engländer nach Lee, mit 
nicht allein in Deutſchland vorhanden jei, ſondern 6:1, 2:6, 6:2 geſchlagen bekennen. Ziemli aus· 
ihren Siegeszug über die ganze Welt, bejonders geglichen war die Partie zwiſchen ie hite 
auch über Südamerika, genommen habe. Der ran und Frl. Horn, Wiesbaden, die die 
Geiſt Kolpings lebt heute parer denn je. Der Eng änderin dank ihrer größeren — mit 
S i ückt. inspräſes, Verband jei beſtrebt, Arbeits möglichkeiten für 6.4, 6:4 gewann. Im Gemiſchten Doppelſpiel 
aal war feſtlich geſchmückt. Der Vereinspräſes, >: „a € zwiſchen Betty NuthallLee und Hilde 
fi f ; feine Mitglieder im Auslande zu gewinnen und j * {pie . 5 
Kaplan Kursczyk, begrüßte die Feſtteilnehmer. Siedlungs möglichkeiten in Südamerika zu ſchaf⸗ e uß $ vie E die 7 
Dann legte der Vereinsſenior Hubert Winklerſſſen. Nach der mit ſtürmiſchem Beifall aufgenom- ergliſche Pact I 17 Ina 110 Ay 17 75 
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inaktiven und der Schußzborſtandsmitglieder. ruck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen OS. 


B. C. Oberſchleſien 
Polizei Kattowitz ebenbürtig 8:8 


Anentſchiedener Ausgang des Voxkampfabends 
(Eigener Bericht) 


Hitler 
„kann in geſicherter Poſition warten“ 


„Die SA. sind die bestdisziplinierten Truppen“ 


Beuthen, 19. Auguſt. 

Boxkämpfe gehören in dieſer Jahreszeit noch 

nicht in Säle. Mas muß ſchon ein Neger ſein 
um bei dieſer unerträglichen Hitze rein phyſiſch 
einen Drei- Runden ⸗ Kampf durchſehen zu 
können. In den letzten Runden waren die Geg- 
ner von heute abend im Beuthener Schü zenhauſe 
BC. Oberſchleſien Beuthen und Poli» 
* Kattowitz zum größten Teil auch mit 
hren Kräften am Ende Trotzdem kam keine 
Langeweile auf. Es gab ſogar harte und ſchnelle 
Gefechte, an denen das überraſchend gutbeſetzte 
Haus ſeine Freude hatte. Der Kampf nahm einen 
unentſchiedenen Ausgang (8:8), der dem Können 
beider Vereine durchaus entſprach. 

Nach einer Begrüßungsanſprache des 1. Vor⸗ 
tenden von BC. Oberſchleſien, Dr. Sonnen- 
eld, ſtellten ſich als erſtes Paar dem Ring- 

richter Tſchauder, Ratibor, im Fliegengewicht 
Nowakowfki, Kattowitz, und Langer, Beu- 
then. Langer war körperlich zu ftar! benach⸗ 
teiligt und mußte ſeinem kräftigeren Gegner einen 
Punktſieg überlaſſen. Sehr gut fing Bogatka, 
Beuthen, im Bantamgewicht gegen Wißattti 
Kattowitz, an. In den Hüften ſehr beweglich, mit 
dem Oberkörper hin und her pendelnd, bot er ſei⸗ 
nem Gegner kein Ziel und war ftändig der An- 
gie Von der zweiten Runde an aber ließ der 
euthener im Tempo ſtark nach, fodaß Michalſti, 
ee aufkam. Durch einen ſchönen Endipurt 

i 

9 


Font ch Bogatka trotzdem noch einen knappen 

unktſieg. 

Einen geradezu glänzenden Kampf lies 

ferten ſich die Federgewichtler Kraut ⸗ 
wuri II und Matusczyk, Kattowitz. 


einem bei dieſer Hitze fait unverſtändlich 
heben Gefecht gab es prächtige Kampfbilder 
und blitzſchnelle Schlagwechſel, bei denen Kraut- 
wurſt deſſen rechte Hand noch nicht ausgeheilt iſt, 


mit 6:2, 6:1 beſiegten. Damit hatten die Englän- 
ber bereits 1 Endſieg ſi n denn ſie 
führten hier 8 mit 8:5 Punkten. In einem 
weiteren Mixed konnten Frl. Stammers / 
Tu cken durch einen 6:4, 1:6, 6:1-Sieg über Frl. 
Peig Mebel den Vorſprung Englands auf 9:5 er- 


Tenniskampf Auſtralien— Berlin 7:0 
Der 


wichen 
zwiſchen 
Auſtra⸗ 


— —ꝛ — 


Relchsbankäfskont . 5% 
Lombard e 6 o o o 6% 


leicht im Vorteil blieb. Sein Punktſieg 
der zwar ſehr knapp ausfiel, war aber durchaus 
verdient. Ganz groß kämpfte auch wieder 
Krautwurſt J im Leichtgewicht gegen Cichy 
Kattowitz. 15 einer ausgeglichenen erften 
Runde ging der Beuthener dur ſeine verblüffen 
den Finten und ſchnellen Dubletten in Führung, 
die er immer mehr vergrößerte, um einem ſicheren 
Punktſieg zuzuſteuern. Jubelnden Beifall gab es, 
als Krautwurſt in ſeine Ecke gedrängt, 


tauchend dem Gegner entwiſchte und ihn 
plötzlich mit harten Schwingern über- 
raſchte. 


Der Leichtgewichtskampf fiel dagegen ſehr ab. 
Sowohl 8 91 5 Beuthen, als Kr Auch 
lo d, Kattowitz, kämpften 1 unreif, klebten zu 
oft aneinander. Sieger blieb Zachlod. Kraut- 
wur ſt III, der dritte aus der bekannten Borer- 
familie, iſt noch zu unerfahren jar einen jchive- 
ten Gegner. So tam er gegen den ſtarken Gruſchka, 
Kattowiß, auch nur bis zur 2. Runde. Sieger 
Gruſchka durch Abbruch. Den geaen Ausgang 
nahm die Begegnung im Mittelgewicht zwiſchen 
Nitſche, Beuthen, der für den ohne Grund ab- 
ſagenden König eingeſprungen war, und Ma- 
kotſch, Kattowitz. Auch Nitſche kam nur bis zur 
lir ben Runde, in der Ringrichter Tfchauder, der 


München, 19. Auguſt. Die Blätter bringen 
eine Unterredung des Berliner Korreſpondenten 
der „Aſſociated Preß“, Louis P. Lochner mit 
Hitler, die in den bayeriſchen Bergen ſtatt⸗ 
gefunden hat. Hitler hat ſich bei dieſer Unter- 
tedung zunächſt über die Frage einer Teil- 
nahme an der Regierung ausgeſprochen. 
Zur Uebernahme der Macht in einer Demokratie 
gehörten 51 Prozent. Ueber dieſe verfüge er zwar 
nicht, aber er verfüge über 37 Prozent. Das wären 
ungefähr 75 Prozent jener 51, die zur Regie⸗ 
rungsübernahme erforderlich jeien, Ohne die 
Nationalſozialiſten wäre eine legale Regierung 
in Deutſchland nicht mehr möglich. Er könne von 
einer OOTA Pofition aus die weitere 
Entwicklung abwarten 

Auf die Bemerkung, daß die Regierung von 
Papen von ihm behaupte, er habe für fich 
die ganze Macht ver ange wie Muffolini 
fie ausübe, und daß er verſprochen habe, die ge- 
genwärtige Regierung gerade nach den Reichstags⸗ 
wahlen zu unterſtüßen, antwortete Hitler, 
der Hinweis auf uffolini ſei niemals 
in dieſem Zuſammenhang gefallen und fei voll⸗ 
kommen falſch e e worden. 
Daß die Nationalſozialiſten die ganze Macht nie⸗ 


ür den Beuthener ausſichtsloſen Kampf zugunſten 
es Kattowitzers abbrach. Im Halbſchwergewicht 
erhielt Loch, Beuthen, an Stelle des verletzten 
Wieczorek den ſeiner Kampfesweiſe r nicht lies 
genden Urgacz zum Gegner. och verſuchte 
dergeblich, den Kattowitzer fe a da die» 
er ſtändig vor und zurücklief und meiſt aus der 

ckung ſchlug. Erſt zum Schluß lag Loch klar 
im Vorteil und Urgacz kam ins Wanken. Der 
Gala des Beutheners, der gleichzeitig den 
Gleichſtand von 8:8 herſtellte, wurde ſtark p> jien 


R. 


Berlin, 19. Auguft. Die Veröffentlichungen 
des Landesführers Groß-Berlins des Stahl 
helms, Majors a. D. Stephani, über die 
Putſchabſichten verſchiedener SA.⸗Forma⸗ 
tionen nach Abſchluß der Regierungsverhandlun⸗ 
gen zwiſchen dem Reichspräſidenten und Hitler 
haben begreifliche Erregung hervorgerufen. 
Von nationalſozialiſtiſcher Seite wird 
dazu noch nichts geſagt. Was die Angaben des 
Majors Stephani aubetreffen, jo find dafür 
greifbare Unterlagen nicht gefunden 
worden. Herr Stephani ift zu einem Be- 
richt ins Preußiſche Innenminiſterin m 
geladen worden, um ſeine Veröffentlichungen zu 


Hauß beſiegt Brugnon 
Berliner Blau⸗Weiß⸗Tennisturnier 


Nach Beendigung des Freundſchaftskampfes 
zwiſchen dem Berliner Tennisverband und der 
auſtraliſchen i 
internationale 


Dune 3 auß, 7 ne beikanten beweiſen. i “ 
ranzoſen Jacques Brannon mit 7:5. 6:4 au Der In ni agt dazu, b i it 
ſchaltete. Brmanon führte im 1. Satz ſchon mit fäntlichen tae — — . 


4:2, aber Hauß ließ nicht locker und holte ſich 
mit ſeinem harten und ſicheren Angriffsſpiel den 

7 noch mit 7:5, um dann auch den zweiten 
nach einer 5: 3-Führung mit 6:4 an ſich zu brins 
gen. Unerwartet war auch der Sieg von Frau 
Rau / Hartz im Mixed mit 6:4, 6:3 über das 
Prager Paar Frl. Ertl / Vodieka. 


Hilde Krahwinkel verlobt 


Eine neue Sportehe ſteht in Ausſicht. 
Unſere e Hilde Krahwin⸗ 
kel und der Däne Spen Sperling knüpften 
bei den ſchwediſchen Provinzturnjeren enge 
Bande die jetzt nach Schluß der Hamburger 


ohne daß wirklich etwas Greifbares gefunden 
wurde. Daß kleinere Zuſammenrottun⸗ 
gen vorgekommen ſind, ſei damals range 
zugegeben worden. Es hat ſich erübrigt, 
mit ſtaatlichen Machtmitteln einzugreifen, 
weil keine ernſte Gefahr beſtand. Wenn jetzt 
noch ernſtliche Dinge eintreten follten, hätte der 

taatsanwalt ſofort das Wort. Es bleibt 
abzuwarten, was Major a. D. Stephani dem 
Preußiſchen Innenminiſter an echten Unter. 
lagen vorzulegen hat. 


Großkaufmann iſt, wäre es eine doppelte Freude 
Ten- geweſen, wenn feine Auserwählte am Verlobungs⸗ 

nismeiſterſchaften zur offiziellen Verlobung tage auch noch die Deutſche Meiſterſchaft gewon⸗ 

geführt haben. Für Sperling, der von Beruf nen hätte. — ? 
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Berliner Börse 19. August 1932 


[Telegraphiſche Meldung) 


mals verlangt hätten, gehe aus der Tatſache her⸗ 
vor, daß ſie das Reichswehrminiſterium niemals 
efordert hätten. Dies ließe gewiß einen großen 
Nachtfaktor in den Händen der Exekutive. Was 
die Tolerierung der gegenwärtigen Regie ⸗ 
rung anbetreffe, ſo habe er lediglich verſprochen, 
die Regierung ſo lange zu unterſtützen, als 
die Nationalſozialiſten deren innere und auswär⸗ 
tige Politik würden billigen können. Wenn 
A B. unſere Regierung in Lauſanne ein klares 
tein ausgeſprochen hätte, ſelbſt auf die Gefahr 
in, die Konferenz zu ſprengen, ſo hätte Hit⸗ 
ers Haltung eine andere jein können. Eine Ber- 
— mit Frankreich jei unmöglich, wlange 
rankreich Deutſchland behandle, wie es jetzt ge⸗ 
itler wies mit einem ungeduldigen 
Lächeln und einer verneinenden Geſte die Idee 
des „Marſches auf Berlin“ von ſich ab. 
„Warum ſoll ich auf Berlin marſchieren. 
bin ja ſchon dort. Die Frage ift nicht, wer auf 
Berlin marſchieren wird, ſondern vielmehr, wer 
aus Berlin heraus zu marſchieren haben 
wird. Meine Sturmtruppen ſind die denkbar 
beſtdiſziplinierten Truppen, die es gibt, und fie 
werden nicht einen illegalen Marſch verſuchen. 


die Stahlhelm⸗Enthüllungen 
über S A.⸗Putſch 


[Driabt meldung unſerer Berliner Redaktion) 


Blitz ſchlägt in eine Moſchee 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Belgrad, 19. Auguſt. Ein heftiges Gewitter, 
das fih geſtern abend über Pee, einer in der 
Nähe der albaniſchen Grenze gelegenen Stadt 
entlud, dichtete durch das Zuſammentreffen meh⸗ 
verer unglücklicher Umſtände heftige Ber. 
ſtörungen an. Ein Blitz ſchlug in das Mina⸗ 
tett, gerade in dem Augenblick, als der Muezzin 
die Gläubigen zum Gebete rief. Der Muezzin 
war auf der Stelle tot, ein zweiter Blitz, 
der dem erſten unmittelbar folgte, ſchlug in das 
Dach der danebenliegenden Moſchee und 
ſchmolz die Bleiausgießungen der Dağ- 
ziegel. Die Folge davon war, daß die Moſchee⸗ 
kuppel einſtürzte und zahlreiche Gläubige unter 
ſich begrub. Drei Tote und viele Schwer⸗ 
verwundete wurden aus den Trümmern heraus- 
geholt. 


Innsbruck, 19. Auguſt. Beim Brand eines 
Touriſtenheimes in St, Anton am Arl- 
berg zog ſich der bekannte Skimeiſter Hannes 
Schneider, der an den Rettungsarbeiten teil- 
nahm, eine ſchwere Rauchvergiftung zu. 


* 
Klara Zetkin, die die erſte Sitzung des 
Reichstages als . ets 
öffnen foll, ift ſchwer erkrankt. 
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Belgische 68,24 | 58,48 | do.100 Fran 
Bulgarische — — u. darunter 81,81 | 82,18 
Dänische 77,64 | 7796 IS che 88,73 | 88,87 
Danziger 81,84 | 82,16 | Tschechoslow. 
—— 2925 a 1000 Kro; 12,40 
u. n. 1 
Französische 16,46 | 16,52 | Tschecho 808 
Holländische 169,41 170.00 500 Kr. u. dar. 12,445 | 12,505 
Italien. große 21,54 | 21,62 Ungarisch — a 
do. 100 Lire \ 
darunter 21,61 | 21,69 Ystnoten 
J wische 6,62 | KL poln. N 
-| — do do. 440 47,80 
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* Handel + Gewerbe + Industrie S 
Die Zinsen fressen die Wirtschaft Preisrücköund und Kreditgefährdung 


im Hinblick auf die zahlreichen Zinskon- Auf einigen internationalen Märkten sind] hat sich die Zahl der Zwangsversteige® 


versionspläne, Abwertungspläne usw., die die zwar Unterbrechungen der Preisrückgänge fest- [Tung en in den letzten 3 Jahren der Fläche 
nach vervierfacht; in der Landwirtschaft sind 


duktion, Umsatzmengen und Preise im Ablauf 
der Deflationskrisis sinken, desto drücken- 


Oeffentlichkeit in letzter Zeit auf das inten-Jder muß die Belastung werden, die die] zustellen; mit ei i bi- 
sivste beschäftigt haben, eind die im letzten | Wirtschaft durch die Zinsen zu tragen hat. |lieferung der P 4136 kt abet noch nieht vom 1. J. 1925 bie zum 31. 12, 31 fast 500.000 ha 
Wochenbericht des Instituts für Kon- ARE zu rechnen, Haupthindernis sind die riesi- zwangsversteigert worden. Zu dem 
ee een e e d gen Vorräte de iborali int Al ua Pro en Wertverfall kommt beim Immo- 
ungen, wußt, E: ag der ti r onibilkredit der besondere Umstand, das 
— ger nern 1 . i Der Status R Reichshank Feen AAEE Preg Ai 1 r 2 Kreditnehme und F Kreditgeber 2 trage 2 
4 3 tarker Rückgang des Notenum i Ali 5 un 2 p 
großer praktischer Bedeutung. Der Betrag, BEDE AEI laufs bei an 3 nn geschätzt haben. Mit einer Brhöhung der 
’ 


den die deutsche Wirtschaft für die Verzin- 
sung der aufgenommenen Lang. und Kurz- 
die 
Mit 


kredite zahlen muß läßt sich für 
Gegenwart auf 62 Mrd. RM schätzen. 


diesem Betrag wird eine Verschuldung von 


etwas über 90 Mrd. RM verzinst, die sich. aus 


etwa 60 Mrd. RM. Langkrediten und etwa 
30 Mrd. RM. Kurzkrediten zusammensetzt. Von 
den 6,2 Mrd. RM. Zinsen dienen etwa 3,5 Mrd. 
RM der Verzinsung der Langkredite und 
2,7 Mrd. RM der Verzinsung der Kurzkre- 
dite. Von der gesamten Zinslast entfallen 


rund 1.2 Mrd. RM, also fast ein Fünftel, auf 


die Verzinsung von Auslandskrediten, 
und zwar ungefähr je zur Hälfte auf kurz- 
fristige und langfristige Kredite. 
ist gegenwärtig zwar geringer als in den letz- 


ten Jahren; die Zwangskonversion der inländi- 


schen Langkredite, die Herabsetzung des Reichs- 
bankdiskonts und die Verringerung der Zins- 
spanne bei den Banken haben die aufzubringen- 
den Zinsbeträge vermindert. 


zurück, so daß die Umsatzeinheit, wie 
aus der folgenden Tabelle ersichtlich ist, gegen- 
wärtig mit mehr -Zinsen belastet ist als in den 
letzten Jahren. 
Zinsbelastung und Volkseinkommen 
(in Milliarden Mark): 


Volks- ins- Zinssumme 

ein- belastung in 2 des 

kommen Volksein- 

kommens 
198 75,4 658 8.4 
1929 76,1 72 95 
1930 68—70 6,9 10,0 
181 50—60 76 13,8 

1932 ? 62 


Im laufenden Jahre dürfte die Schrumpfung 
des Wirtschaftsvolumens sich im gleichen Ver- 
hältnis wie der Zinsabbau bewegt haben. Den 
niedrigsten durchschnittlichen Zins (6,4 Prozent) 
hat der Hausbesitz zu entrichten. Hier 
sind nämlich große Teile der Neubau-Kredite 
nür niedrig oder gar nicht verzinslich: so sind 
rund 52. Mrd. Hauszinssteuerhypotheken 


Tainen Trettio Tolle der seh 


der Gemeinden. sowie der. Arbeitgeberdarlehen 
der öffentlichen Hand (zusammen etwa 4 Mrd. 
RM) sind größtenteils ebenfalls nur sehr 
niedrig zu verzinsen. Auch die 
öffentlichen Gebietskörperschaf- 
ten haben im Durchschnitt . verhältnismäßig 
niedrige Zinsen (5,9 Prozent) zu zahlen. Dies 
hängt damit zusammen, daß hier die Lang- 
kredite einen hohen Anteil an der Gesamtver- 
schuldung haben. Ungefähr durchschnittliche 
Zinsen (66 Prozent) tragen die öffentlichen 
Unternehmungen. Die Landwirt- 
schaft hat dagegen mit 7,2 Prozent höhere 
Zinsen als der Durchschnitt der Gesamtwirt- 
schaft zu zahlen. Der höchste Durchschnitts- 
zins (8 Prozent) ergibt eich für Industrie, 
Handel, Handwerk und Verkehr, Sie 
arbeiten in hohem Grade mit Kurzkrediten, die 
— vor allem für Klein- und Mittelbetriebe — 
zum Teil außerordentlich hoch -zu verzinsen 
sind, 

Das schwierigste Problem der Zinsbelastung 
ist: die mangelnde Anpassungsfähig- 
keit der Zinslast an die übrigen Wirtschafts- 
vorgänge. Die Zinslast in ihrer Gesamtheit ge- 


Die Zinslast 


Die Zinssenkung 
blieb aber weit hinter der Geschäftsschrumpfung 


verkleinerten Ultimoschwankungen 


Ueber die Entwicklung der wichtigsten 
Posten im Status der Reichsbank unterrichtet 
das folgende Schaubild, das vor allem einen 
Vergleich mit dem Vorjahr ermög- 
licht. Der Deekungsbestand (Gold und 
Devisen) liegt natürlich niedriger als im Vor- 
jahr. Den Rekordverlusten im Juni des Vor- 
jahres sind eine Summe kleinerer Verluste im 
neuen Jahre gefolgt. Die Wechsel- 
bestände, die nach Ausbruch der Finanz- 
krisis im Vorjahr eine geradezu sprunghafte 
Steigerung erfahren hatten, konnten im ersten 
Quartal des laufenden Jahres um etwa eine Mil- 
liarde RIM reduziert werden. Seit einigen Mo- 
naten bewegen sich die Wechselbestände, von 
den kleinen Ultimoschwankungen abgesehen, 
auf einem Niveau von etwa 3- Milliarden RM. 
Ende Juli und Anfang August dieses Jahres 
waren die Wechselbestände zum ersten Maie 
niedriger als zur gleichen Zeit des Vorjahres. 


Veckungsbestand 
Sei te 


Der Notenumlauf der Reichsbank, der 
in der ersten Hälfte des Vorjahres ungefähr auf 
gleicher Höhe. stagnierte und nach Ausbruch 
der Finanzkrisis eine Erhöhung infolge der 
Bargeldhamsterung des Publikums erfuhr, ist 
im laufenden Jahre ziemlich stark gesunken, 
und bleibt in den letzten Monaten sehr stark 
hinter der Größe des Notenumlaufs im Vor- 
jahr zurück. Diese Entwicklung ist zum Teil 
durch die gesteigerten Silbermünzen- 
Emissionen des. Reiches. t, die, die 
Reichsbank veranlaßt hat, zunächst Zehnmark- 


ansehnlichem Maße aus dem Verkehr zu ziehen. 
Besonders bemerkenswert ist es, daß sich die 
Ultimoschwankungen des Notenumlaufes (die 
Wechselbestände zeigen übrigens eine ähnliche 
Entwicklung) im. Vergleich zum Vorjahr stark 
verkleinert haben. Diese merkwürdige Erschei- 
nung ist auf die ratenweise Zahlung der Be- 
amtengehälter und auf ähnliche Erscheinungen 
in der Privatwirtschaft zurückzuführen, Da 
durch ist der zu den Ultimos auftretende Ba r- 
geldbedarf stark verkleinert worden. 


Regierungskommissare für polnische 
Eisenlieferungen nach Rußland 


Der Posten eines Regierungskommissars bei 
der Kattowitzer AG. für Bergbau 
und Eisenhüttenbetrieb (Bismarck- 
hütte und Vereinigte Königs- und Laura- 
hütte), der im Zusammenhang mit der polni- 
schen Regierungsgarantie für Russenwechsel die 
Ausführung der Eisenlieferungen nach der 
Sowjetunion zu überwachen hat, ist dem bis- 


‚scheine, ‚späterhin auch Zwanzigmarkscheine in 


Jahren noch 10 bis 12 Millionen Ballen ver- 
fügbar, die den Verbrauch eines ganzen Jahres 
decken können; überall werden die hohen Vor- 
räte mit Krediten durchgehalten, auf denen 
infolge der Preisrückgänge erhebliche Verluste 
liegen, von denen die Kredite nicht unbeein- 
flußt bleiben können; abgesehen vom Agrar- 
markt sind auch auf dem Kupfer- und Zinn- 
markt die daraus resultierenden Gefahren 
schon deutlich in Erscheinung getreten. Alle 
diese Vorgänge haben natürlich ihre Rückwir- 
kungen auch auf Deutschland, Allerdings 
hat die Zahl der Konkurse und Vergleichsver- 
fahren letzthin nieht unerheblich abgenommen. 
Diese Erscheinung ist aber keine Folge einer 
Wirtschaftebesserung, sondern nur eine Folge 
der unfreiwilligen „Stillhaltung“ 
der Gläubiger. Auch durch Abstoßung 
von Lagervorräten sucht man Zahlungs- 
einstellungen zu vermeiden; allein von 1929 bis 
1931 wurden die Warenbestände um insgesamt 
6 Miiliarden Mark vermindert. Zweifellos wer- 
den große Kredit gefähr dungen dann 
erwachsen, wenn die bisherigen Möglichkeiten 
der allmählichen Substanzabstoßung nicht mehr 
vorhanden sind. 

Auch auf dem Immobilienmarkt sind 
diese Tendenzen deutlich zu erkennen. Hier 
sind sie besonders gefährlich, weil von der ge- 
samten deutschen Kreditbelastung von 94 000 
Millionen M. ungefähr 35000 Millionen M. auf 
Grundstückskredite entfallen. 
wird immer drückender; in der Landwirt- 
schaft macht sie z. B. 13 bis 16 Prozent des 
Ertrages aus; in 13 größeren deutschen Städten 


jetzigen Einnahmen aus Grundbesitz ist aber 
nicht zu rechnen; auch die Zins- und Steuer- 
senkungen reichen nicht aus, um Mietaus- 
fälle des Hausbesitzes oder den Rück- 
gang: der Verkaufserlöse für die Produkte aus 
Agrarbesitz auszugleichen. Kredite zur 
Verlustfinanzierung werden nicht mehr gewährt, 
so daß sich jede Vernichtung der Rente schon 
bald in einer entsprechenden Wertver- 
minderung des Grundstücks, damit 
aber auch in. einer Gefährdung der 
Kreditgrundlage, ausdrücken muß, Nur 
der Vollstreckungsschutz hat bisher einen 
offenkundigen Zusammenbruch des Immobilien- 
marktes verhindert; auch er schafft aber keine 
Entschuldung, sondern nur eine Hinausschiebung 
der Entscheidung. Bei künftigen Kaufen kön- 
nen sich nur solche Preise ergeben, die von 
sicher zu erwartenden laufenden Einnahmen be- 
stimmt werden. d. h. die erheblich unter den 
bis vor kurzem noch üblichen Werten li 
Diese Entwicklung ist besonders gefahrvolj bei 
der Kreditgewährung, der nicht die laufende 
Einnahme, sondern irgendein ideeller Wert 
zugrunde gelegt worden ist. Mit einem ver- 
stärkten Anwachsen der Zinsen- und Steuer- 
rückstände ist zu rechnen, so daß die Krise der 
Schuldner immer stärker auch zu einer Krise 
der Gläubiger wird. Besonders gefährlich 
wird die Lage, wenn aus einem Zusammenbruch 
des überschuldeten Besitzes sich Rückwir- 
kungen auch auf nur mäßig verschuldete Ob- 
jekte ergeben sollten. Da Immobilienbesitz bei 
fast allen Krediten die Hauptgrundlage bildet, 
ist gerade von dieser Seite her eine besondere 
Gefährdung der Kreditbasis gegeben. 


C AE E EEE SEEN E ET TEE 


Die Regierungsgarantie beläuft sich auf 20 Mill. 
Zloty für die Dauer von 18 Monaten. Bei den 
Modrzejow- Berg- und Hütten wer- 
ken, die auf gleicher Grundlage Eisenlieferun- 
gen nach Rußland übernommen haben, ist 
Kazimierz Pilsudski zum Reg:erungskom- 
missar ernannt worden. N 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) Berlin, 19. August 1932, 
Weizen Märk. 204—205 - | Roggenmeh! 21,85 28.90 
k Spa 40 — Tendenz: matter 
Sey 8 Welzenklele 10.60 —10.90 
Okt 219 d 

5 Dat 220 Tendenz: matter 
Tendenz: stetig Rorgenklele 8,75—9.10 
Roggen Märk. 155—157 Tendenz: matter 

1 Ber Raps - 

DO d. u % | Lelnsaa 

* ad * j; — 

e Fı6e —17 17% e für 1000 kg 
Tendenz: matter Iktoriaerbsen 21—25 
Gerste Braugerste — k 1 8 1400 — 
Futter- u., Industrie 156—163 Pelusehen ER 
Wintergerste, neu er Ackerbohnen — 
Tendenz: matter Blaue Lupinen — 
Hafer Märk. 188—148 | Gelbe Lupinen — 

„ Juli — Serradelle, alte — 

„ Sept. 142½—142 A neue — 

„okt. 1427 Leinkuchen 10,50 - 10.70 

8 Dez. 145 Trockenschnitzel 9,20—9,60 
Tendenz: etwas matter 
Male plata * Kartoff., a neue jr 
Rumänischer 8 e, nde _ 


Wel hl 100 1, 
Pant e e BF ZUR 00 Stur 
Breslauer Produktenbörse 


Getreide ruhig 


142—142, per 3 Monate 14354143, Setti. 
Preis 142%, Banka 142%, Straits 147%, Blei, 
ausländ. prompt offiziell 11**/ı, entf. Sichten 


offiziell 11¼6, inoffiziell 11/4 G., 11% B, 
Settl. Preis 11%, Zink, gewöhnl. prompt offiziell 
14/8, inoffiziell 14*/19 G., entf. Sichten offiziell 
14%, inoffiziell 14% G., 14¼5e B., Settl. Preis 
14%, Silber 18%, Lieferung 18%/ö4 Ostenprets 
für Zinn 148, 


Berliner Schlachtviehmarkt 


Ochsen Fresser 
vollfleisch. ausgemäst, höchst. | mäß. genährt. Jungvieh 18—28 
Schlachtw. A 4 — 85—87 Kälber 

ir haba Das] Doppellender best. Mast — 
ann beste Mast-u. Saupkälb. 42—48 
fleischi tere Daa mittl. Mast- u. Saugkälb, 85—48 
eischige 27—30 | geringe Kälber 
gering genährte 21—26 Schafe 
llen Mastlämmer u. jlingere Mast- 


hammel 1. Weidemast 82—88 
2. Stallmast 85—36 
mittlere Mastlämmer, 


Bu 

jüngere vollfleisch. höchten 
Schlachtwertes 29. 

sonst. vollfl.od.ausgem. 27—28 


fleischige 25— ältere Masthammel 38—84 
gering genährte 20—24 gat genährte Schale 27—28 
eischiges Schafvieh 80—82 


Kühe 
jüngere vollfleisch. höchsten 
Schlachtwertes 25—27 
sonst. vollfl.od. ausgem. ———— 
17— 


gering genäührt. Schafv. 17—28 
Schweine 
Fettschw.tb. 300 Pfl. beh. — 
* 


fleischige 
gering genährte 10—16 2 28 20 wa 
Färsen „ 160-200 „ 43—45 
vollfl,ausg.h.Schlachtw. 32—34 fleisch. 120—160 „ 40-48 
vollfleischige 81—82 m unt. 120 „ P 
41—48 


23—29 U Sauen 
2. Schlachth. dir. 74|z.Schlachth. dir 464 


fleischige 
Auftrieb 


hört zu den am wenigsten beweglichen Elemen-|herigen Direktor des Staatlichen Spiritusmono- Weizen (schlesischer) 19.8. 18. 8. nder 2| Auslandsrinder 150| Auslandsschafe 1 
ten der Wirtschaft überhaupt. Je mehr Pro-Ipols, Ing. Krahelski, übertragen worden. e 745 e genen ER 488 3 Schlacht. = 2 Schlacht. d > 
Sommerweizen, &0 kg — — Kühe u. Färsen 769 Sahare er rn AN pa 
C ) neuer Marktverlauf: Rinder ruhig, Weid ‚chlässi 
Berliner Börse Kursrückgänge an der freundlichen Grund- He F Kälber mittel, Schafo ziemiioh glatt, Schweine glatt. 7 
a TREE stimmung wenig, Der Rentenmarkt lag > „ =- 2 
Starke Kursbesserungen beute 7 5 5 Deutsche An- e 9 
Berlin, 19. August. Die erwartete Einigung[leihen und Reichsschuldbuchforderungen x gute 180 | 130 Berliner Devisennotierungen 
zwischen der Regierung und der Reichsbank] waren eher etwas gebessert, auchAuslandsrenten ide . initil Art u. Güte = = 
hinsichtlich der Finanzierung der Ar-|waren mit Ausnahme der Anatolier überwiegend Industriegerste 65 kg EE, 170 170 Für drahtlose 19. 8. 18. 8. 
beitsbeschaffung gab der heutigen Börse] erhöht. Für Industrieobligationen und Gold- 19. 8 16. 8. Auszahlung auf- 
eine kräftige Anregung. Hinzu kommt, daß die|pfandbriefe war aber noch keine zuverlässige] Futtermittel Weizenkleie | 94—10} 1010. —— in | pun cz | — 
Märkte börsentechnisch stark bereinigt sind, Tendenz festzustellen, da das Geschäft an die- stetig Roggenkleie | 0¼ 94 | 912-9 B PER: | | 
so daß schon relativ kleines Kaufinteresse] sen Märkten nur sehr zögernd in Gang kam. Gemtenkinie = = a ron ee) De | 888 E 
Stückknappheit ee er ee Am Boise g ldmarkt trat heute ee 5 ruhig wee 19. 8. 18. 8. J Rn Yen 1458 „1991 1019 1,021 
markt fielen außerdem ie bgaben für] die on seit Tagen erwartete kleine Erleich- eizonmen: ( % alt 82% 321, s \ ‚00 15.04 
süddeutsche Rechnung vollkommen] terung ein. Der Satz für Tagesgeld ging auf! Auszugmeht e 70%) neu au 2870 FFC 18 
weg. Wieder waren es aber in der Hauptsache] 56, vereinzelt auch bis 5% Prozent an der *) 65% iges 1 RM teurer, 60% ges 2 Ell teurer. New York 1 Doll.] 4.200 4,217 4.209 4,217 
Spezialwerte, die größeres Geschäft und|unteren Grenze zurück. Am Diskont- 8 ae dee een 
J 8 0 £ guay 1 Goldpeso | 1,748 | 1,752 | 1748 1,752 
Kürsbesserungen aufzuweisen hatten. Im Vor-Jmarkt erfuhr die Lage heute keine Ver- Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,78 170,2 | 169'78 170.12 
dergrunde des Interesses standen, wie schonjänderung. Bei zunehmendem Geschäftsumfang Warschauer Börse Athen 100 Drachm. | . 2897 | 2,903 | 2,897 2.903 
gestern abend in Frankfurt, Montan-|war die Tendenz des Kassamarktes heute. — — — m , e a 2519 2 3 58.51 
papiere unter Führung von Harpener und] ausgesprochen fest. Trotz der Festigkeit des Dollar privat 8,91, New Vork 892, New York | Budapest 100 Pengd == u SE r 
Mannesmann. Aber auch Reichsbank-|Kassamarktes blieb es bei den variablen Wer-] Kabel 8,925, Danzig 173,90, Holland 359,30, Lon- Danzig 100 Gulden | 82,02 | 82,18 | 81,97 82,13 
anteile mit plus 3% Prozent, Bremer Wolle] ten auch in der zweiten Börsenstunde ruhiger, don 31,96—31,94, Paris 35, Prag %,39, Schweiz Fee. 100 EEE EL 0208 e 
mit plus 3%, Dortmunder Union mit plus 2%,|die Grundstimmung blieb durchaus freundlich.] 173.95 Eiseni, h PE ENEA Jugoslawien 100 Din. | 6.693 8707 | 6,69 6.207 
Polyphon mit plus 3%, Goldschmidt mit pius] Breslauer Börse 5 isenbahnanleihe 10% 101, Dollarauleihe Kowno „100 Litas | 41,06 | s204 | 41.08 | 4204 
2%” od. Blekt. Lieferung mit plus, 2% Prozent | eee ae 3 nn ei ee Lissabon 100 Escudo | 13 | 1830 | 134 | 1836 
waren chtlich gesteigert. esteregeln no- 2% 39,50. Tendenz uneinheitlich. 0 100 Kr. | 73,13 | 73,27 8,23 73,87 
tierten dagegen, anscheinend auf ein Zufalls--| Breslau, 19. August. Die hiesige Börse war paria 10% 14468 16,535 
angebot, 3 Prozent niedriger, Bei den Groß-|auch heute wieder lebhaft und ziemlich fest. Reykjavik 100 isl. Kr. 05.08 650% | 8508 | eor 
banken war der Ordereingang etwas unter- Am Aktienmarkt lagen Gebr. Junghans, | Metalle j Riga 100 Latts | 7972 | 7983 79,72 79,88 
schiedlich. Feldmühle und Oberbedarf etwas fester. Reichelt“ = % Sens“ i Lern 40 | aws , 
Nach den ersten Kursen waren meist kleine chem. und Schles. A-Gas gut behauptet. Am Berlin, 19. August. Elektrolytkupfer (wire-] Spanien 100 Peseten | 3337 23 | 3387 |- asoa 
Kursabbröckelungen von % bis X Prozent fest-|Rentenmarkt waren Roggenpfandbriefe un-] bars) prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot-|Stockbolm 100 Kr. | 7492 | 75.08 | 7507 | 7528 
zustellen, Schultheiß büßten sogar 1% Prozent verändert. Sprozentige Boden-Goldpfandbriefe|terdam: Für 100 kg in Mark: 51%. Wien 6305 Schi. 15100 5205 us iR 
ein, und nur vereinzelt waren unbedeutende | ziemlich gut behauptet, dagegen Sprozentige Lond 19. August Kupf. K Warschau 100 Złoty 1 47.10-47.30 20 
Erhöhungen eingetreten. Besonders am Mon-|landschaftliche Goldpfandbriefe etwas abge-|..ı % Wee N et 
tanmarkt und bei den Linoleumwer-Ischwächt. Ebenso konnten sich landschaftliche] 2 441 las, per 3 Monate 31 ½— 316, Settl. Valuten-Freiverkehr 
ten blieb die Tendenz widerstandsfähig. Aber | Liquidations-Pfandbriefe und Boden-Liquidations- Preis 31%, Elektrolyt -34%—354, best selected op: igen 1 Polnische Noten: Warschau 
auch sonst änderte sich trotz der kleinen |pfandbriefe nicht ganz behaupten, 83—344, Elektrowirebars 3534, Zinn per Kasse | Gr. zioty 850—4730, Ki. 2% W en 41,10 — 440 


